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Die Zurückdrängung der ſerbiſchen Armee wird auf der ganzen Linie forkge

ſetzt. Wonaſtir iſt ſtark bedrohk. Die Kriegsbeute wächſt käglich. Neue
ruſſiſche Weſtialikäten gegen V

Der Kampf gegen die Teuerung.
Von Dr. Wendorffe-Toitz, M. d. R.
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Preiſe von 3 Mk. und darüber für ein Pfund
Butter ſind nur als Wucher zu bezeichnen und
finden keinerlei Stütze an einer entſprechenden Ver
keuerung der Produktion. Die Feſtſetzung ermäßig
ter Höchſtpreiſe war die Maßnahme, die unbedingt
zu ergreifen nötig war, und es ſteht zu hoffen, daß
weitere Ermäßigungen folgen können, ſobald die
Viehbeſtände allgemein zu einer gleichmäßigen
Winterfütterung aufgeſtellt ſind und das Abkalben
der Kühe beendet iſt. Ob außerdem die allgemeine
Einführung der Butterkarte möglich ſein wird, er
ſcheint mir noch zweifelhaft; zum mindeſten ſind die
Schwierigkeiten erheblich größer als bei der Brot

Nenge der Erzeugung desgleich
unbekannt. Wie ſoll die Butterkarte bei den Land
wirten durchgeführt werden, die ſelber Butter her
ſtellen Man wird auch Tagelöhner, die noch eigene

Kuhhaltung haben, nicht wohl hindern können und
wollen, die ſelbſterzeugte Butter ſelbſt zu verbrauchen.

Will man auf dieſem Gebiete etwas zur Sicher
ſtellung der Ernährung tun, ſo ſcheint mir der ge
gebene Weg in der Einführung einer Vorzugs
Butterkarte für Minderbemittelte nach Art der Milch
karte zu liegen. Den ſtädtiſchen Verwaltungen wird
damit allerdings eine Rieſenarbeit auferlegt, aber
mit Hilfe der Konſumvereine und anderer Ver
braucherorganiſationen würden ſie ſte wirkſam aus
führen können.

Wichtiger iſt zurzeit, daß die Butterpreiſe ein
Hheitlich fur großere Begirke, ſeſtgeſest
werden und daß nötigenfalls zwangsweiſe
jeder Einſchränkung der Bütterherſtellung und jeder
Verſchiebung der Abſatzgebiete ein Riegel vorgeſchoben

wird. Bei Erfüllung dieſer Vorſchläge iſt es nicht
möglich, daß z. B. in benachbarten ländlichen Kreiſen
die Butterpreiſe um 50 Pf. für das Pfund abweichen
und die Butter aus dem billigeren Kreiſe in den
teueren übergeleitet wird. Eine ſtaffelförmige Preis
feſtſetzung durch das Reich erſcheint als wirkſamſte
und gerechteſte Maßregel freilich dürfte ſie nicht
nach den irgendwo beſtehenden höchſten Preiſen er
folgen.

Auch für die Milch verſorgung zu erſchwing
lichen Preiſen genügen die allerneueſten Beſtimmun-
gen noch nicht. Wenn der Bundesrat ſich nicht zur
Feſtſetzung eines beſtimmten Preiſes entſchließen
konnte und die entgegenſtehenden Schwierig
keiten ſollen mangels ſeder Erfahrung durchaus nicht
verkannt werden ſo hätte zum mindeſten eine
Beziehung zu den Butterpreiſen der einzelnen Be
zirke feſtgelegt werden müſſen. Das könnte in der
Weiſe geſchehen, daß Vollmilch z. B. nicht mehr als
10 vom Preiſe für Butter erſter Beſchaffenheit
koſten dürfte, in Berlin alſo 25 26 Pf. das Liter.

Für Kinder und Sanitätsmilch müßten entſprechend
höhere Preiſe zugelaſſen werden. Wichtig dabei
wäre eine möglichſte Ermäßigung der Frachten für
friſche Milch. Eine Ermäßigung muß die Verord
nung des Bundesrats über die Milchpreiſe auf alle
Fälle finden Die Feſtſetzung eines Höchſtpreiſes für
Butter und Magermilch, deren Verbrauch nach Mög

iſt auch noch

Zuittelmeer.
lichkeit geſteigert werden ſollte, aber keiner willkür-

lichen Verteuerung ausgeſetzt werden darſf. Preiſe
von 40 des Vollmilchpreiſes für Magermilch
S 10 für Berlin), von 50 12 Pf. das
Liter) für Buttermilch fürften die äußerſte Höchſt

grenze darſtellen, die einerſeits den Konſum anzu
regen und anderſeits vermehrte Anfuhr zu erzeugen

geeignet wäre.

ine

Die Kunſtfette ſoll
Bevölkerungskreiſe geſichert werden. Da ihre Er
zeugung nach Ort und Umfang leicht zu erfaſſen ſind,
wird man ſie ſehr wohl zu „zentraliſteren in der
Lage ſein. Es iſt dann aber auch ferner möglich,
Fettkarten auszugeben, die nur Familien mit nied
rigen Einkommen ausgehändigt werden, und die
Preiſe können dann in erſchwinglichen Grenzen ge
halten werden, etwa 1,50 Mk. für das Pfund. Da
mit würde der Buttermarkt weſentlich entlaſtet
werden und den minderbemittelten Volksgenoſſen eine
ausreichende, richtig zuſammengeſetzte Ernährung
ermöglicht, ſelbſt wenn es ſein müßte unter
Zuſchüſſen aus Reichsmitteln, damit die Preiſe auch
wirklich erſchwinglich bleiben.

Eine ähnliche Regelung muß für alle Kolonial
waren ausländiſchen Urſprungs vor
genommen werden, um eine gleichmäßige Verteilung
zu angemeſſenen Preiſen zu gewährleiſten; hier dürfte
überall die Verbrauchskarte am Platze und verhält
nismäßig leicht durchführbar ſein.

Für Hülſenfrüchte und Teig waren
aller Art kommt man an der Feſtſetzung mäßiger
Höchſtpreiſe nicht vorüber, wobei die Enteignung
beim Zurückhalten der Vorräte nötigenfalls ſtreng
durchgeführt werden muß. Auch dem weiteren
Steigen der Gemüſepreiſe muß entſchieden
entgegengearbeitet, einem ungeſunden Hochſchnellen
der Obſtp reiſe durch entſprechende Verordnungen
vorgebeugt werden. Dabei wird eine Prüfung der
ſtark in die Höhe gegangenen Preiſe für Marme
laden, Fruchtſäfte u. dergl. und eine Herab
ſetzung derſelben nicht unterlaſſen werden dürfen.
Bei der Knappheit an Fetten und den hohen Fleiſch
preiſen iſt der Verbrauch von Obſtmus dringend ge
boten. Zu den hohen Preiſen liegt bei der befrie
digenden Obſternte und den feſtgelegten Zucker
preiſen nicht die geringſte Veranlaſſung vor aller
dings trägt ein Teil der Käufer ſelber mit die Schuld
daran, beſonders laſſen die „beſſeren Kreiſe“ manch
mal die nötige Einſicht und ſoziales Empfinden ver
miſſen und rufen durch unverſtändige Einkäufe auf
Vorrat Knappheit und ſteigende Preiſe hervor. Eine
ſtaatliche Regelung kann alſo nur erzieheriſch wirken

erwundeke. Weitere A-Wookserfolge im

Der Weltkrieg
Vom Walkßan Kriegsſchauplatz.

Denkt Serbien wirklich nicht an Frieden?
Die Pariſer ſerbiſche Geſandtſchaft erklärt, daß der

Woiwode Putnik entgegen anderen Meldungen die
Unternehmungen des ſerbiſchen Heeres fortgeſetzt ſelbſt

le itet. Die von den Deutſchen in Kraljevo erbeuteten
Geſchüthe haben keinen militäriſchen Wert, ſie ſtammen
aus den Beute der letzten beiden Kriege. Die ſerbiſche
Regierung denkt nicht an Frieden und wird vor dem Sie ge
der Alliterten nicht daran denken. Serbien,
das mehr als je auf die Zukunft ſeiner Raſſe vertraut,

e be en

Zu der Beute ſelbſt meldet noch ein Kriegsbericht
erſtatter:

Der in Kraljevo erbeutete ſeindliche Geſchüßtpark
muß neben den 3000 Gefanenen die ſerbiſche Armee ſehr
ſchwächen,, da ſie an ſich nicht überreich mit Artillerie als
gerüſtet iſt. 136 Geſchütze, zu denen 102 in Kruſe
vacerbeutehe Kanonen zählen, der Verluſt wird
den Serben um ſo mehr ein Schlag ſein, da darunter elf
ſchwere Geſchütze ſind. Jn der Zuſammenſetzung erhöht
ſich aber die Beute noch beſonders durch die in unſere
Hände gefallenen Tra ins der Artillerie und die
hochbeladenen Verpflegungskolonmnnen, die wohl
der auf das montenegriniſche Berghand im Ausweichen
We ſerbiſchen Armee dort wertvolle Dienſte leiſten

ſobhlhten.

Laut der „Köln. Ztg. haben ſich die in den Lagern
des Zeughauſes von Kragujevac angehäuften Kriegswerte
um 7 Millionen erhö t. Auch Beutekanonen
öſterreichiſch-z ungariſcher erkunft wurden
ken Kruſevac zurückgewonnen.

Ohne Serbiens Hilfe Frankreich verloren.
Es wurde durch Gefangenenansſagen u. a. feſtgeſtellt

daß die Entente auf Serbien den ſtärkſten
Dranck ausübte, um die Armee des Königreichs zu einem
öffenſiven Vorgehen über die Don g unzu ge
winnen, als die erſte im Vorjahre unternommene öſter
reichiſch ungariſche Offenſive mit der Zurücknahme der

Streitkräfte endete. Serbien lehnte ſich gegen das
Verlangen auf und wies es ſchroff ab, dares ſich
der Aufgabe nicht gewachſen fühlte. Namentlich von der
Seite des franzöſiſchen Botſchafter s wurden je

doch immer neue Verſuche gemacht, Serbien doch zu dieſem
Schritt zu Lewegen. Als Serbien dem Wunſche der En
tente nicht nachkam, ſoll ſich der an den Hof König Peters

entſandte Botſchafter Frankreichs zu der ent
ſchieden beachtenswerten Außer ung haben hinreißen
laſſen, daß ohne Serbiens Hilfe und Entlaſtung Paris

verloren ſei. SDas ſerbiſche Heer auf 89 000 Mann zuſammengeſchrumpft.

Die in größter Anordnung fliehemde ſerbiſche
Armee wird von unterrichteter Seite auf höchſtens
89 990 Mann geſchätzt.

Es verlaudet, daß der ſerbiſche König bereits die mon
tenegriniſche Grenze überſchritten habe.

Die ſerbiſche Regierung
iſt nach Kruſjev o im Nordoſten von Priley aufge

brochen. S



Der deutſch öſterreich- ungariſche

Krieg gegen Herbien.
Amtlicher öſterreichiſch- ungariſcher Heeresbericht.

Auf der ganzen Front ſind die Verfolgungskämpfe im
Gange. Jm Jbartal haben deutſche Truppen Bogutovac
und die veiderſeitigen Höhen erſt ürmt. Die Armee
v. Gall witz nähert ſich den Höhenkämmen des Jaſtre
bac-Gebirges. Die neuerliche Veute beträgt hier 1400
e 11 Geſchütze, 16 Munitionswagen und ein Brücken
rain.Die bulgariſche Armee hat an ihrer ganzen Front den

Moravaühbergang erzwungen.
Zu dem gemeinſamen Vormarſch

meldet ein Kriegsberichterſtatter noch:
Mit äußerſter Vorſicht und unker ſteter Achtnahme

auf die Aufrechterhaltung der Nachſchublinien gehen die
öſterreichiſchungariſchen Diviſionen vor, ſtürmen eine
der befeſtigten Höhenſtellungen nach der
andern Und dringen gegen den Sandſchak Novibaſar
vor, der einſt von den Oſterreichern beſeßt, ſpäter den
Serben überlaſſen wurde.

Zugleich ſetzt die Armee Gallwitz den ſchwierigen
Vormarſch durch das waldreiche Jaſtrebac-Gebirge im
Winkel des Zuſammenfluſſes zwiſchen der weſtlichen und
der ſüdlichen Morava ſort. Auch hier haben die
tapferen Truppen unbeſchreibliche Schwierigkeiten zu
überwinden. Jn blutigen Kämpfen iſt die Kammhöhe des
über 1500 Meter anſteigenden Waldgebirges bereits nahe
zu erreicht. Aus den Schluchten und Tälern dieſer natür
lichen Burg wurden in den letzten Stunden über 1000
Serben als Gefangene eingebracht.

Der amtliche ſerbiſche Bericht
vom 8. November lautet: Der Feind überſchritt die weſt
liche Morava bei Kraljevo und die ſüdliche
Morava in der Richtung von Dzunis und Lesſovae.

Der bulgariſch ſerbiſche Krieg
Bulgariſcher Vormarſch in Mazedonien.

Wie die „Reichspoſt“ aus Sofig meldet, geſtaltet ſich
die Lage des ſerbiſchen Heeres auf der bul
gariſſchen Front immer verzweifelter. Der
Rückzug iſt ſtellenweiſe fluchtartig, hier und dort
verſuchen Teile des abſterbenden Heereskörpers ver

zweifelte Vorſtöße, ſo in der Gegend von Mo
naſtir, wo die bulgariſchen Kräfte den ſerbiſchen An
griff blutig abwieſen und ſiegreich über Prilep hinaus
drangen. Nach einer ſonſt nicht beglaubigten weiteren
Meldung ſoll die bulgariſche Kavallerie bereits in Priſtina
eingerückt ſein.

onaſtir vor dem Fall

V

s

m errem Blalte, daß die franzöſiſche O a
der ſerbiſchen Front bisher wenig Fortſchritte gemacht
habe. Monſtir ſei aufs ſchwerſte gefährdet.

Noch keine Entſcheidung in Jtalien.
Aus Lugano wird gemeldet. Da der Miniſterrat

herausfand, daß eine Sitzung ungenügend ſei, ſo ſetzke
Salandra geſtern nach vierſtündiger Beratung die Fort
ſetzung für heute an. Die italieniſche Preſſe muß mit ge
wündenen Worten zugeben, daß auch diesmal keine Ent
ſcheidung über die Teilnahme Italiens am Balkankriege
gefallen iſt, ſondern nur Verheißungen einer kräf
kigen Beteiligung in Albanien und auch daß das Vor
dringen der Bulgaren verhindert werden müſſe.

Die neue Lage in Griechenland
Gewaltandrohungen der Verbündeten.

Nach dem „Journal des Débats“ werden die Verbün
deten die Entwaffnung und Einſſchließung ſerbi
ſcher oder franzöſiſch-engliſcher Truppen
die von Truppen der Mittelmächte oder ihren Bundes
genoſſen auf griechiſches Gebiet Jurückgedrängt
werden, nicht zulaſſen. Daß Griechenland ſich nicht
egee will für Serbien trotz des ſolidariſchen Jnter
eſſes ſei eine traurige Sache; daß es aber gegenüber dem
ſerbiſchen und engliſch franzöſiſchen Heere handeln könnte,
als wenn es niemals einen Bündnisvertrag mit Serbien
abgeſchloſſen, könne nicht geſtattet werden.

Die Blockade der griechiſchen Küſte iſt bedeutungslos.
Aus Sofig wird gemeldet Das Amtsblatt des

bulgariſchen Kriegsminiſters ſchreibt an lei
tender Stelle: Die neue griechiſche Regierung hält Al
banien für äußerſt wichtig für griechiſche Jntereſſen und
ſorgt dafür, die dortigen Jntereſſen zu wahren. Die
Blockade der Küſte Griechenlands verliert ſofort ihre Be
deutung, wenn Griechenland in offener Weiſe Stellung
gegen den niederträchtigen Mißbrauch Salonikis nimmt,
dann wird für Griechenland auch der Weg über die
Donau zu den Zentralmächten frei.
Freuden bereit den Verkehr zwiſchen Griechenland und
Zentralmächten zu vermitteln.

Es bleibt bei der Ablehnung des ruſſtſchen Truppen
durchmarſchs.

Wie verlautet, hat die rumäniſche Regierung
die Erklärung abgegeben, daß ſie einen eventuellen
Durchmarſch ruſſiſcher Truppen nicht geſtatten werde.
Eine Erklärung in dieſem Sinne hat der Miniſter
präſident auch in ſeinen jüngſten Beſprechungen mit
rumäniſchen Abgeordneten abgegeben.

e

Die Kämpfe an der Weſtfronk.
Eine ernſte Botſchaft.

Jm Unterhauſe ſtellte im Laufe der Ausſprache
über die Beſchlagnahme des Blattes „Globe“ Asquith
nachdrücklich in Abrede, daß Kitchener jemals ihm ſelbſt
oder dem Könige ſeinen Abſchied angeboten habe. As
quith fügte hinzu, daß Kitchener niemals ein Wort über

die Friedensbedingungen für uns ſo ſein müſſen,

Bulgarien iſt mit

ſeinen Rücktritt geſprochen habe. Jm weiteren Verlaufe
der Debatte ſagte Asquith noch, am Mittwoch ſei der
Regierung eine ernſte Botſchaft zugekommen, die ſie dazu
bewogen habe, Kitchener nach dem Oſten zu ſenden.

Der Kriegskredit von 400 Millionen Pfund Sterling
wurde einſtimmig angenommen.
Englands Stellung im Kriege und die Friedensbedingungen

Grey antwortete auf eine Anfrage im Unterhauſe u. a.
Ich habe niemals gedroht, daß wir uns zurückziehen

würden. Jch hoffe, daß es gut verſtanden wird, daß
unſere Stellung im Kriege durch den Vertrag mir
Japan und das Abkommen vom 5. September 1914 mik
Frankreich und Rußland beſtimmt wird, und daß
wie ſie Asquith im Jahre 1914 auseinandergeſetzt hat.
Es iſt ſehr erwünſcht, daß ein für allemal eingeſehen wird,
daß dieſer Beſchluß ſowohl von der Regierung als Ganzes
als auch von den einzelnen Miniſtern der Regierung, ſo
wie vom Volke gefaßt worden iſt.

Zu den Reden im Oberhauſe
ſchreibt die Norddeutſche Allgemeine Zei
ungJm Oberhauſe ſind am 8. d. M. drei Reden gehalten
worden, die eine ſcharfe Kritik gegen das am Ruder be
findliche Koglitionskabinett enthielten. Zunächſt erhellt
daraus, daß der Premierminiſter Asquith den Zweck
der Beruhigung, den er mit ſeiner großen Unter
hausrede verfolgte, nur un vollkommen erreicht
hat. Die Reden können als Symptome w an ken
hen errauen s ur Weile heit des gegenwärtigen Kabinelts betrachtet werden. Wir er
kennen auch gern an, daß hier zum erſten Male in einer
engliſchen Parlamentsdebatte wieder ein ruhiger,
maß voller Ton erklungen iſt. Ob aber aus den An
regungen dieſer Reden im Oberhauſe, nach einem Aus
wege zur Beendigung des Krieges zu ſuchen, vernünftige
Friedensvorſchläge, die, wie bekannt, Deutſchland jederzeit
zu erwägen bereit wäre, hervorgehen werden, erſcheint
uns in höchſtem Grade zweifelhaft. Wir vermiſſen jedes
Echo auf dieſe Stimmen Einkehr.

Der Krieg mit Stalien.
Von den Kampffronten

wiſſen auch die Franzoſen nichts Beſonderes zu be
richten.

Neue italieniſche Angriffe auf Görz unter furchtbaren
Verluſten abgeſchlagen.

Vom Kriegsſchauplatz meldet der öſterreichiſchungar
iſche Heeresbericht
Nach einer verhältnismäßig ruhigen Nacht wiederholte
ſich geſtern vormittag das heſtige italieniſche Artillerieſeuer
an der ganzen Kampffront des vorgeſtrigen Tages. Hier
auf griff feindliche Jnfanterie abermals den Brückenkopf
von Görz und die r le von Do ber do unaufhör

aan; wieder brach üſrme unter furchtbaren

re Druppe re S 7ſtöße des Gegners bei Jagora und im Vrſi c Gebiet
teilten das Schickſal des Hauptangriffes.

An der Dolomiten Front griffen die Ttaliener
auch in den letzten Tagen unſere Stellungen auf der Spitze
und an den Hängen des Col di Lan a mehrmals ver
gebens an. Die amtlichen Preſſeberichte der italieniſchen
Heeresleitung über die Ereigniſſe in dieſem Raum ſind
vollkommen falſch und kännen wohl nur auf ganz un
richtigen Meldungen beruhen

Die Kämpfe an der Oftfront.
Amtlicher öſterreichiſch ungariſcher Heeresbericht.

Wien, 12. Nov. Amtlich wird verlautbart.
In den Kämpfen nordweſtlich Czartoryſk wurden

geſtern vier Offiziere und 230 Mann gefangen genommen.
Bei Sapanow haben wir mehrere Nachtangriffe abge
wieſen. Hinter unſerer Putilowkafront wurde ein
Offizier des ruſſiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 407 feſt
genommen, der ſich in öſterreichiſch- ungariſcher Aniform
durch unſere Linien geſchlichen hatte, um Kundſchafter
dienſte zu verſehen. Oſfiziersabteilungen haben feſtgeſtellt,

Daß die am Kormin ſüdlich Garafmowla ſtehenden
feindlichen Truppen unſere Verwundeten niedergemacht
haben; hier wurden auch ruſſiſche Horchpoſten in öſter
reichiſch ungariſcher Aniform angetroffen.

Nikolai und Kokowzow ſuchen neue Verbindungen.
Großfürſt Nikolai Nikola je witſch wird ſich

wie der „Kurier Petrogradski“ wiſſen will, demnächſt zu
e über politiſche und militäriſche Fragen nach
Lo don begeben.
Aus Stockholm erfährt die Frankf. Ztg. In den poli

tiſchen Kreiſen Petersburgs zirkultert hartnäckig das Ge
rücht von einer Reiſe des früheren Premierminiſters
Grafen Kokowzow in einer beſonderen Miſſion nach
Rom. Der „Rjetſch“ ſchreibt dazu: Wie mitgeteilt wird,

Kokowzow den Auftrag bekommen, in timere Ver
in dungen zwiſchen den Kabinetten von Peters

burg und Rom zuſtandezubringen und beſonders die
Frage der Teilnahme Jtalins an den Balkan-
opera tionen klarzulegen.

Rußlands „Fürſorge“ gegenüber Perſien.
„Reuter“ meldet aus Teheran: Wegen der ehe

Gerüchte, daß binnen kurzem in Te heran Unruhen
gusbrechen würden, haben r e e Truppenabtetlungen, die ſich in Kazvin befinden Befehl er
halten, auf Teheran vorzurücken.

e

Vom Seekrieg.
Falſche Gerüchte über Verſenkung deutſcher U.Boote.
Der Zeitungsdienſt der engliſchen Großfunkenſtation

Poldhu vom 10. November verbreitet die Nachricht, daß
in Spanien das Gerücht ginge, in der Straße von Gibral
tar ſeien zwei deutſche Unterſeeboote durch eng
liſche Kreuzer verſenkt worden. Wie wir an zuſtän
diger Stelle erfahren, iſt dieſe Nachricht frei erfunden

Jtalieniſche Maßregeln gegen die U.Boote im
Mittelmeer.

Jm italieniſchen n Wer de r machte der

von 14 Tagen in7 grö
O J e pe550000 Tonnen

Marineminiſter Mitteilungen über die gegen die öſter

re ichiſche ungariſchen und n Woher Unter
ſeeboote ergriffenen Maßregeln Einer Flottille
deutſcher Unterſeeboote ſei es gelungen, die Straße von
Gibraltar zu paſſieren und das Mittelmeer unſicher zu
machen. Jhre Proviantſtation liege indeſſen nicht im Be
reich der italieniſchen Küſte. Der Marineminiſter ver
ſprach, mit allergrößter Energie gegen fernere Anter
nehmungen dieſer Art vorzugehen

Neue AUnterſeeboot Erfolge.

„Reuter“ meldet amtlich Der Transportdampfer
„Southland“ iſt am 2. September auf dem Wege von
Alexandrien nach Mudros von einem Unterſeeboot
torpediert worden. Der Dampfer konnte jedoch Mudros
noch unter eigenem Dampf erreichen. An demſelben Abend
noch konnten die Truppen auf andere Schiffe übergeführt
werden. 9 Mann waren tot, 2 verwundet, 22 vermißt.
Die letzteren ſind wahrſcheinlich ertrunken.

„Reuter“ meldet: Der e Dampfer „Rhine
land iſt verſenkt worden. Ein überlebender wurde
gelandet.

Aus Paris wird gemeldet: „Petit Pariſien“ meldet
aus Marſeilbe: Der Poſtdampfer „Yaras iſt hier mit
den Matroſen des enliſchen Dampfers Apollo an
Bord eingetroffen, der von einem deutſchen Anter
ſeeboot verſenkt worden war. Die Verſenkung des
Dampfers „Apoklo“ war bereits Mitte Oktober gemeldet
worden wahrſcheinlich handelt es ſich um einen zweiten
Dampfer namens „Apollo“.

Amerika und die Torpedierung der „Ancona“.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Paris: Aus Waſhing

ton wird der „Agence Havas“ gemeldet Das Staats
departement wird amtlich davon in Kenntnis geſetzt
daß ſich an Bord der „Ancona“ Amer ikaner be
ſanden. Wenn dieſe umgekommen ſein ſollten, wird das
Staatsdepartment gegen Oſter reich in der gleichen
Weiſe vorgehen, wie es dieſes gegenüber Deutſchland aus
Anlaß der „Luſitanig“ Affäre getan hat.

Die geſcheiterte Oſtſee-Vlockade.
England hat auf den amerikaniſchen Einwand, die

Blockade Deutſchlands ſei wegen des offenen Handelsbetriebes
in der Oſtſee nicht effektiv, verſucht, durch Entſendung einer
Unterſeeboots-Jlottille den deutſchen Handel lahm zu
legen. Uber das bisher erzielte Ergebnis liegen jetzt die Er
gebniſſe der letzten vier Wochen des UBoot Krieges aus unbe
dingt zuverläſſiger Quelle vor, nach denen er als gänzlich miß
lungen zu vetrachten iſt. Es fielen den engliſch- ruſſiſchen U
Booten während dieſer Zeit 13 deutſche Handelsſchiffe mit
29 391 Regiſter- Tonnen zum Opfer. Von dieſen entfällt nur
eins auf den Monat November. Dagegen verivren unſere
Feinde in dem gleichen Zeitraum 20 größere Dampfer
mit 79616 Tonnen Raumgehalt. Aus dieſen Angaben ergibt
ſich, daß die den Feinden verloren gegangenen Schiffe ungleich
wertvoller ſind. Zu berückſichtigen iſt weiter, daß ihr Unter
gang gleichzeitig mit einem großen Verluſt an Truppen ver
bunden war, da eine große Zahl unter ihnen Transportdampfer
waren. Wie gering der Einfluß auf den Handelsver
kehr der Oſtſee geweſen iſt, ergibt ſich dargus, daß im Laufe

ßeren Oſtſeehäfen 1200 Schiffe mit rund
ino

Der kürkiſche Krieg.
Neue engliſche Verluſte zur See.

Die amtlichen türkiſchen Heeresberichte melden.
Dank der neuen, von unſerer Flotte ergriſfſenen Schutz

maßnahmen iſt das engliſche Unterſeeboot 20
am 5. November in den Dardanellen zum Sinken ge
bracht worden. Drei Offiziere und ſechs Matroſen der Ve
ſatzung ſind gefangen genommen worden. Das erwähnte
Unterſeeboot, eins der modernſten der engliſchen Marine,
hat ſich vor zwei Monaten an den Dardanellen gezeigt.
Es iſt 61 Meter lang, verdrängt 890 Tonnen und hat an
der Oberfläche des Waſſers eine Geſchwindigkeit von
19 Meilen und unter Waſſer eine ſolche von 14 Meilen
Es hat acht TorpedoAusſchußrohre, zwei Schnellfeuer
kanonen und hatte eine Beſahung von dreißig Mann.

Jedesmal, wenn die Monitore das Ufer der Bucht
von Saro s zu beſchießen verſuchten, brachte ſie unſere
Artillerie zum Schweigen und zwang ſie, ſich zu ent
fernen. Bei Angforka und Kemikli-Lim an
zwang unſere Artillerie die feindlichen Schiffe, die ſich
dort befanden, ſich zu entfernen. Das am 10. November
in der genannten Bucht geſtrandeke Torpedobooteiſt
vollſtändig geſunken. Bei Ari Burnu und Kann
liſert zerſtörten wir eine feindliche Bombenwerfer
ſtellung. Bei Seddul Bahr fügte unſere Artillerie
den feindlichen Truppen, die damit beſchäftigt waren,
Drahtverhaue vor dem linken Flügle zu errichten, ziem
lich ſtarke Verluſte zu. Ein Kreuzer und zwei Mo
nitore des Feindes nahmen bei Anaforta und Seddul
Bahr, ohne eine Wirkung zu erzielen, an dem Feuer der S

Sonſt nichts von Bedeutung

Zur Lage in Indien
Die „Aſſocigted Preß“ meldet aus Waſhington Durch

den dichten Schleier, den die engliſche Zenſur über die
Ereigniſſe in Jndien und Agypten geworfen hatte, dringt
die Mitteilung, daß der Nazim von Hayderabad,
ein kreuer Vaſall Englands vom Volke ab
geſetzt worden iſt. Dieſe Entwicklung, die den Höhe
e verſchiedener n von Unruhen undufſtänden vildet, ſoll der Hauptgrund für
Kitcheners Abreiſe von England ſein. Hier
eingetroffene Nachrichten aus Kanälen welche nicht der
Zenſur unterſtehen, beſagen, daß in eingeweihten Kreiſen
in London bekannt ſei, daß, obwohl Kitchener ſich nach
dem Balkan begeben möge, ſein Endziel Jndien ſowie
Agypten ſei.

e wird von anderer Seite gemeldet
erſonen, die ehedem engliſchen Kreiſen Agyptens

naheſtanden, nehmen an, daß Lord Kitchener nach
ſeinem erfolgloſen Beſuch bei griechiſchen Staats
männern nach Agypten fahren wird zwecks Vorbereitungen,
die England dort vorzunehmen gedenkt gegen die
drohende Gefahr. Mit Hilfe dort bezahlter An
hänger ſoll der herrſchenden Stimmung entgegengearbeitet
werden. Auch vermutet man, daß Lord Kitchener zum

Landtruppen teil.
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Zwecke militäriſcher Vorarbeiten zur Verteidigung
Agyptens gegen einen etwaigen Angriff von ſeiten der
Türkei und der Zentralmächte die Reiſe unternommen hat.

Politische Abersicht.
Luxemburg. Nachdem ſich bereits in der Eröffnungs
ſitzung der Kammer am Dienstag perſönliche Zwiſchenfälle
ereignet hatten und die Linke ihre Anzufriedenheit mit
dem nuen Kabinett zu verſtehen gegeben hatte, kam es in
der Sitzung am Donnerstag zg großen Lärmſzenen, die zu
Tätlichkeiten überzugehen drohten. Die Sitzung wurde

ſofort aufgehoben. Kurz darauf iſt die Auflöſung der
huxemburgiſchen Kammer von der Großherzogin
auf Vorſchlag des Stgatsminiſteriums S worden.
Die hetzte Kammerauflöſung erfolgte im Jahre 1856.

Niederlande. Jm Parlament wird, wie in parlamen
tariſchen Kreiſen verlautet, alsbald ein Geſetzentwurf be
treſſend Trocken legung des Zuiderſees einge
bracht werden.

Spanien. Der Lyogter „Nouvelliſte“ meldet aus Ma
drid: Der ehemalige Miniſter Salvador erklärte im
Sengat, die Neutralität hindere nicht, den Kriegführen
den Lebensmittel, Munition und Waffen zu liefern, aber
die Neutralität beſtehe nicht mehr, wenn die Sympathien
gegenüber einer der Kriegspartéeten offenſichtlich würden.
Die Liberalen ſeien der Anſicht, daß die Neutralität be
waffnet ſein müſſe. Jedoch müſſe man bemüht ſein, nicht
in den Konflikt verwickelt zu werden. Auf einen Antrag
über die Kredite für Heer und Marine, die bei
einer eventuellen Mobilmachung notwendig ſeien, abzu
ſtimmen, erklärte Dato, er mißbillige jede Erörterung
der Neutralität. Er halte eine Sympathiekundgebung
gegenüber einer der Kriegsparteien für gefährlich, da hier
durch eine kritiſche Lage geſchaffen werden Wnne, und zwar
um ſo mehr, als Spanien es für ſeine Pflicht halte, zu
gunſten des Friedens zu intervenieren. Eine bewaffnete
Reutralttät könne die Sicherheit des Landes in Frage
ſtellen. Jn der Kammer erklärte der Deputierte So
nig en o über die Verſenkung von Schiffen der Alliierten
im Mittelmeer, die Lage ſei ernſt denn man könne das
Schweigen Spaniens als Mittäterſchaft betrachten. Da
rauf wurde erwäidert, die Schiffsunfälle gingen Spanien
michts an, denn ſie ſeien außerhalb ſeiner territoriglen
Gewäſſer erfolgt.

Deutschland.

in ſeine 49. Mitglieder und Delegiertenverſammlung

Spart

HEMKEL-

land iſt im Aufgange.

reine und weisse Wäsche erzielt werden.

Also Seife sparen nd
Henkel's Bleich-Soda
Henkel's Bieich-Soda

„HENKEIL“ und der Schutzmar ke

eine gewährt. Mit einem Geſang des Domchors wurde

die Kriegstagung beendet. eAuszeichnung. Nach einer Meldung des Berliner
Vertreters der United Preß of Americg Earl W. Acker
mann hat der Kaiſer Mrs. James W. Gerard,
die Gemahlin des amerikaniſchen Botſchafters in Berlin,
durch Verleihung der Roken- Kreuze Medaille
erſter und zweiter Klaſſe ausgezeichnet. Die
RotenKreuz-Medaillen zweiter und dritter Klaſſe wurden
Mr. John B. Jackſon, ehemaligem amerikaniſchen Mi
niſter in den Balkanſtaaten, und Barcley Rives,
ehemals Chargé d'Affaires an der amerikaniſchen Bot
ſchaft in Wien, verliehen. Frau Gerard hat ſeit Beginn
des Kriegs für die Wohltätigkeit gewirkt und iſt bei den
Unterſtüßungsarbeiten tätig geweſen. Sie hat Tauſende
d Dollars gegeben und viel Zeit dieſen Bemühungen ge
widmet.

Auf der Tagesordnung der Reichstagsſitzung vom
30. November, die um 2 Ahr nachmittägs beginnt ſteht
die erſte Beratung der Bemrkungen des Rechnungshofes
zur Reichshaushaltsrechnung 1911, ſowie die dritte Be
vatung ver ſogenannten Lex Schiffer, des von den Natio
maliberalen eingebrachten Entwurfs betr. Abänderung des
Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851.
Dieſer Antrag iſt in zweiter Beratung unverändert ange
nommen worden.

Jn der Bundesratsſitzung vom Donnerstag ge
hangten zur Annahme: der Entwurf einer Verordnung
über Kafſee, Tee und Kakao, der Entwurf einer Verord
mung über die Regelung der Preiſe für Buchweizen, Hirſe
und deren Verarbeitungen, der Entwurf einer Verordnung
über die Regelung der Preiſe für Obſtmus und ſonſtige
Fetterſatzſtoffe zum Brotgauſſtrich, der Entwurf einer Ver
ordnung über die Regelung der Preiſe für Gemüſe und
Obſt, eine Anderung der Verordnung vom 14. Oktober 1915
über das Verbot des Anſtreichens mit Farben aus Blei
weiß und Leinöl, der Entwurf einer Verordnung, be
treffend Einwirkung von Höchſtpreiſen auf haufende Ver
kräge, und der Entwurf eitter Verordnung betreffend
Anderung der Bekanntmachung über die Regelung der
Kartoffelpreiſe vom 28. Oktober 1915.

Zur öſterreichiſchungariſchen Anleihe ſchreibt die
„Nordd. Allg. Ztg.“: Wie die Nachrichten aus o Bee
Ungarn zeigen, nimmt die Zeichnung der neuen Anleihe
einen ſehr günſtigen Verlauſ, ſo daß ein glänzendes Er
gebnis heute ſchon feſtſteht. Die vorteilhaften Bedingungen
der Anleihe, verbunden mit der zuverſichtlichen Beurkei
lung des Wirtſchaftslebens beider Länder der Monarchie,
aben überall eine weſentliche Sei

beträge gegeniker der vo
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nd Möge es der unendlich großenheiligen Opfer wert ſein! Möge Gott unſerer und un
ſerer treuen Verbündeten gerechten Sache zuletzt den vollen
Sieg, unſerem Väaterlande einen ehrenvollen, es nach
außen gegen künſtige Überfälle wirkſam ſichernden Frieden
und ein nach innen in gleicher Einigkeit geſchloſſenes,
durch die Stürme des Weltkrieges in ſeinen ſittlich-reli
giöſen Kräften geläutertes und dadurch unüberwindbares
Deutſchland ſchenken Die Zweite ſächſiſche
Kammer wählte ihr früheres Präſidium wieder, nämlich
die Abgg. Vogel (nationalliberal), Opitz (konſ.) und Fräs-
e

Der neue ſächſtſche Etat ſchließt in Einnahmen und
Ausgaben mit 492009408 Mark ab. Das bedeutet
gegen den Etat für die Finanzperiode 1914/15, die in Ein
nahmen und Ausgaben mit 492 485 443 Mark balanzierte,
eine Minderung um 474 035 Mark.

Begnadigung belgiſcher Spione. Nach einem bei
dem Kardinal von Harkmann eingegangenen Telegramm

hat der Kaiſer die gegen die Gräfin von Belle

4 e H jedurch ENKel's Bleich-Soda
Alle Rohstofte für Seifen sind aussergewöhnlich hoch im Preise und fast nicht mehr in den notwendigen Mengen zu

peschaften. Die Seifenpreise sind entsprechend gestiegen.
Die verehrten Hausfrauen werden deshalb zum eigenen Vorteil und nicht minder zum Bestender Allgemeinheit mitSeifesparen müssen,

Die Hälfte der Seite Kann gespart werden, wenn die Wäsche einige Zeit vorher in EENRBEILS B eteh-Sods, in
Iauwarmem Wasser eingeweicht wird. Das Waschen Wird dann wesentlich bifger sein und mit weniger Arbeit eine ebenso

it Henkel's Bleich-Soda einweichen!

neues Heitalter für unſer Vater

ist das vorzüglichste Reinigungsmittel für Fussböden, Metall-, Holzsachen
und Küchengeräte, sowie beim allgemeinen Hausputz-
nach geschütztem Verfahren, kann auch fernerhin zu gleichen Preisen

5 geliefert. werden, da wir die hauptsächlichen Rohstoffe selbst herstellen.
Dnsere Erweiterungsanagen sind jetzt betriebstertig, so dass wir grösste Mengen sehnell zu liefern in der Lage sind.

leich-Soda nur in Original Packungen mit dem Namen
„LOVWE“ jst in allen einschlägigen Gesebaften erhältlich.

HENREL CIE. DVSSELDORF.

ville, Fräulein Tulière und Louis Severin in
Brüſſel verhängten Todesſtrafen wegen Spionage
auf dem GEnadenwege auf Fürbitte des Papſtes hin inlebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt.

Ausgetauſcht. Vor einigen Tagen berichteten wir,
daß der von unſeren Truppen in der Schlacht bei Kowno
gefangene Gouvernuer von Warſchau, Baron v. Korff,
der ſeitdem in Celle in Kriegsgefangenſchaft ſaß, gegen
einen entſprechenden Beamten unſererſeits ausgetauſcht
worden iſt. Dieſer Beamte iſt, wie wir erfahren, der
Land rat des Kreiſes Lyck Dr. Petkers, der bei
dem zweiten Einfall der Ruſſen in Oſtpreußen, im Fe
bruar d. J., von dieſen mit andern Notabeln als Geiſel
in das Jnnere Rußlands verſchleppt worden war.

Neues Gouvernement in Polen. Jn den vön deut
ſchen Truppen beſetzten Gebieten Polens wurde ein neues
Gouvernement mit dem Generalmajor Freiherrn von
Lütz o w als Militärgouverneur gegründet. Dem Mili
tärgouverneur unterſtehen die Bezirke Kolo, Kutno,
*Goſtynin, Wloclawek und Nieszawa. Der Sitz des Gou

verneurs befindet ſich in Wloelawek.
Unterſtaatsſekretär Dr. Küſter Jnſolge eines

Unfalles verſtarb auf 11. November in Berlin der Unter
ſtaatsſekretär im Miniſterium für Landwirtſchaft, Do
mänen und Forſten, Wirklicher Geh. Rat Dr. Küſter.

Die Beſprechungen Burians mit dem Reichskanzler.
Ein Berliner Drahtbericht der „Köln. Ztg.“ vom 11. No
vember hebt die erfreulichſte Übereinſtimmung der
Uunterre dungen Baron Burigns nit dem
Reichskanzler und den übrigen Leitern der
auswärtigen Politik hervor und ſtellt der Rede
Greys vom 28. September, die lautete, „unſeren Freun
den auf dem Balkan jede mögliche Unterſtützung ohne
Vorbehalt oder Einſchränkung zu bieten“, die Rede Greys
vom 9. November gegenüber, wonach dieſe Worte „keine
militäriſche Bedeutung“ hatten. Der Zuſammenbruch
Serbiens trifft mit der vollen Enthüllung des

e eng ne den e wenMächten kreibt, zuſammen. Der denkwürdige Aus
ſpruch wird in der Erinnerung der Völker fortleben.

Deutſchlands Stolz auf ſeine Kameruner. Der
Staatsſekretär des Reichskolontalamts Dr. Solf, gab im
Laufe des Jahres dem Kaiſerl. Gouverneur von Kamerun
über die uneingeſchränkte Anerkennung und Bewun de
rung Nachricht, die von ſeiten des Reichstages ſo

wohl in der Budgetkommiſſion wie auch im Plenum dem
Opfermut und der Tapferkeit der Verteidiger der deutſchen
Schutzgebiete gezollt worden iſt. Dieſe Gelegenheit be
nute er auch ſelnerſeits, für di eumſicht, Kraft und Aus
dauer, die alle an der Verteidigung des Schutzge ſtets
Kamerun beteiligten Deutſchen dem vielfach überlegenen
Feind auf Schritk und Tritt mit großem Erfolge entgegen
ſetzten, ſeine beſondere Genugtuung und Anerkennung aats
zudrücken und ſeine Teilnahme für diejenigen Männer

auszuſprechen, die draußen auf afrikaniſchem Boden im
Heldenkampf für das Vaterland ihr Leben gelaſſen
haben. Darauf iſt vom Gouverneur von Kamerun folgende
Meldung eingelaufen:

Eurer Exzelleng, an
Worte e

her hier Geleiſtete ausdrückt. S
habe ich die Anerkennung der Truppe und

ſämtlichen Schusgebietsangehörigen öffentlich zur
Kenntnis gebracht. Wir werden auch weiter unſere
Pflicht tun, unerſchüttert und in feſter Zu
perſicht auf den Sieg der deutſchen Waf
fen in der Heimat gez. Ebermaier.

rantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg

e a z liebt men dR
deshalb sender sie ins Feld u

perai zu haben wo Rekl. am fenstes
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GSammelſtelle Il Merſeburg
für Kupfer, Meſſing und Reinnickel Duppen- Und

Ausführungs-Veſtimmungen zSpiel warenzur Verordnung betr. Beſchlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung
von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtänden aus

Kupfer, Meſſing und Reinnickel-

USStell
h
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Gegenſtände aus Kupfer, M ſſing und Reinnickel iſt am 16 Oktober
1615 abgelaufen. Vom 17. Oktober 1915 ab tritt die geſetzliche Melde
e in Kraft. Die hierauf bezügliche Verordnung iſt vor einiger

eit an alle Haushaltungen verteilt. Die 88 2, 8 und 5 der Ver
ordnung ſind genau durchzuleſen und zu beachten.

2.

Meldepſflichtige Gegenſtände.

Meldepflichtig ſind einzig und allein nur dieins2
der Verordnung genannten Gegenſtände, ſofern ſie aus

fer, Meſſing (auch Rotguß, Tombak, Bronze) oder Reinnickel be
ſtehen und zwar

Klaſſe A. Gegenſtünde aus Kupfer und Meſſing:
1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und

Backſtuben, ewie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Marmelade

Die Friſt zur freiwilligen Ablieferung der beſchlagnahmten

Ferne ne in H.
aul Ehlert

v Augendlompagnie z
Sonntag: 2,20 nachm. Kaſernen

hof: Turn „Pionier-, Winker
und Telephonübungen; Zu
ſammenſtellung der Zielab
teilungen; Spiellente üben
bis auf weiteres auf dem
Scheitplatze.

Mittwoch findet des Bußtages
wegen kein Dienſt ſtatt.

Das Kommando

das Gewnelnde Gut

Bachaus; Crumpo
ſoll Montag den 22 November re
zuchmittags 3 Uhr, für die Zeit
„om 1 April 1916 bis dahin 1922
rer meiſtbietend verpachtet
werden.

Crumpa, den 23 Oktober 1916.,
Der Hrtsvorſtand.

Eine hochtragende Kuh
ſteht zu verkaufenund Speſſeeiskeſſel, Töpfe, Frus tkocher, Pfannen, Back-

former, Kaſſerollen, Kühler, Schüſſelo, Mörſer uſw. e
2. De Türen an Kachelöfen und Kochmaſchinen bezw

erden;
s Badewannen; Warmwaſſerſchiffe, behälter, blaſen, -ſchlangen,

Hruckteſſel. Warmwaſſerbereiter (Boiler) in Kochmaſchinen und
Herden; Waſſerkaſten, eingebaute Keſſel aller Art.

Klaſſe B. Gegenſtände aus Reinnickel
Saerhe und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und

gckſtuben,
wie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Marmeladen-
und Speiſeeiskeſſel, Fruchtkocher, Servierplatten. Pfannen,
Backformen, Kaſſerollen, Kübler, Schüſſeln uſw.;

2. Einſätze für Kocheinrichtungen, wie Keſſel, Deckelſchalen, Jnnen
töpfe nebſt Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel-, Fiſch und Fleiſch
einſätze uſw. nebſt Reinnickelarmaturen.

Alle anderen Gegenſtände und Altmetall ſind nicht zu melden.
3.

Meldepflichtige Perſonen.
Zur Meldung verpflichtet ſind alle Haushaltungsvorſtände,

Hauseigentümer oder deren Vertreter, ferner Jnhaber und Leiter
re Geſchäften, Betrieben und Anſtalten aller Art oder deren Ver

eter.

Welt berühinte

sind unstreitig die besten. Dieselben

modernen Kunststickerel.

gegen Abzahlung. Reelle Garantie.

neuester Konstruktion.
Weingmaschinen mit prima Gummi-Walzen.

Nu Bezüge auf alte Wringmaschinen sofort.

4.

Wie zu melden iſt.
Zur Meldung müſſen die vorgeſchriebenen Meldevordrucke
benutzt werden. Meldungen ohne Berutzung der Vordrucke
ſind ungültig und werden nicht angenommen.
Die Meldevordrucke werden im Rathaus, l Treppen

immer Nr. 23 ausgegeben.
e Vordrucke ſind von dem Meldepflichtigen genau, vollſtändig

e S enum welche Gegenſtände es ſich hanel t
5

Antmerkeame e
Meldezeit und Meldeſtelle.

Die Meldungen ſind bis ſpäteſtens zum 16. November 1916
die Sammelſtellea im Rathaus I Treppen, Zimmer Nr. 23

abzuliefern
Letzter Meldetag iſt der 16. November 1915.

n nKw Tiwer i in h
6.

Strafbeſtimmungen. i cWer vorſätzlich die Beſtandsmeldung auf den vorge-en Vordruck nicht in der geſetzten Friſt einreicht oder wiſſent Spezial Gesohaäft
ich unrichiige oder unvollſtändige Angaben macht, oder den erlaſſenen kürAusführungsbeſtimmungen zuwider handelt, wird mit Gefängnis

bis zu 6 Mongten oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. beſtraft.
uch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem

Staate verfallen erklärt werden.
Fabrkäſſige Verletzung der Meldepflicht wird mit Geldſtrafe

bis zu 3000 Mk. im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu
6 Monaten beſtraft.

Herren Wäsche
Tricotagen, Shlipse

Wäsche- Anfertigung in
eigenen Arbeitsstuben.

Fornspr. 359.

7

Allgemeines.
Die vorſtehend unter 2 genannten Gegenſtände ſind, ſoweit ſie

ch im Beſiße der im S 3 der Verordnung genannten Perſonen, Ge
chäfte, Betriebe, Anſtalten und Unternebmungen befinden, be
hlagnahmt. Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vor

nahme von Veränderungen an den von ihr b troffenen Gegenſtänden
verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind;
Die Befugnis zum einſtweilen ordnungsmäßigen Gebrauch der
Gegenſtände bleibt unberührt.

Wegen der Ablieferung der gemeldeten Gegenſtände folgt
ſpäter beſondere Verordnung.

Merſeburg, den 18. Oktober 1915.
Der Magiſtrat.

Sonnabend und Sontag treffen große Auswahlen beſterx Pe Nah
d als hochtragende und nen-

miichende mit den
Kälbern,

ſowie pa. bayriſche

Zugochsen
nd Tugküune

ein und ſtehen bei mir preiswert zum Verkauf.
L. MUrnherger, Mevehun fermoprechen

Vo Dienstag nachm. ab ſrehen große und eine

Grosse Auswanl.

Huwnpenen fur TIhllhs
reiehhaltig. Ausstellung

Biumengeschäft Entenplan 3.

Albert Trehst, Nersehure
Preönner läuferse theils

bei mir zum Verkauf
Ludwig öchnellhardt, Guſth. gr. Linde

für Familtengshraueh und Hand wer ker

eignen sich vorzüglich zum KWäsahestopfen und zur

Ich empfehle dieselben zu vbilligsten Preisen, auch I
Unterricht gratis.

Fchmidtsche Waschmaschinen, Dampt-Wagchmuschinen

Hersehburg, Markt 3
Nahmasch.- Hdlg. Rep.- Werkstatt

Groß Kahna Nr. 35

jAinuſflelsch an rn

ehutes

ſeinen
Taschenlampenm,

Batterien
Feuerzeuge mit urd ohne

Benzip,
Feuersteine, Dochte,

Carhici
zu billigen Preizen ewpfiehlt-

im mr Kann ſt
Vaselin Leclerfett

n erſtklaſſiger Beſchaffenheit gibt
in allen Packungen ab

Mussbaum,
Fabrlkchem.-echn Frreugnisse

S

I luseren rbhern
I nützt warme Kleidung nicht,

wenn ſie durchnäßt iſt. Als
abſolut was empfehle

Umhang Mk. 14, 16, 20,eantel Mt. 16, 20 28t Mk. 7,50, 16,50, 12,50
wWeſte mit Armel Mk. 8,50, 10 50
Hoſe zum überziehen Mk. 7,50
S KNnieſchützer Mk. 2,2
Haube Mk. 2,Als Pfundpaket insFeldzu ſenden.

bederwestgn mit warmen futter
(vele Anerkennungen)

Nr. 28 A. 82 Mk. 38,

ésntenplan 4, Fernruf 421.

Taſcheufenerzeuge,

Taſchenmeſſer,
Gignalpfeifen

kaufen Sie vorteilhaft im
Spielwarent aus

Wilhelm Köhler,
Gotthardtſtraße 5.

in garantiert

wen Irhttze
O wirdG. Auckencler Hussehlng

mit „Pura“- Seife geheilt. Für
12 Pernonen 1,90 Mk. Für 1-2
Kinder 1,00 Mk. Für veraltete Falle

S 2,90 Mk. Geruehlos Kur ohne Be-
O rafegtörung. Darn goehörend

Luna Blutreinigungs- Tee Paket
G 0,60 u. Mk. Allein Niederlage

O
Central Drogerie, Markt 17.

N. Nachnahme,ach auswärts per
Hierzu zwei Beilagen.

S c



Syste Beilage.
„Kraftvoll alle Macht entfalten,
Felſenfeſt vertraun auf Gott,
Mutig trotzend den Gewalten,
Eiſern Willens, durchzuhalten,
Teilend Sorgen, Not und Brot:
Das ſei unſer Kriegsgebot!“

Laß' nicht nach mit Liebesſpenden,
Werde müde nicht und matt,
Streue aus mit vollen Händen
Roſen auf den Dornenpfad

All' der tapfern Brüder draußen.
Weißt doch! Jeder iſt ein Held,
Der in Kampf und Sturmesbrauſen
Treue Wacht für dich auch hält.

Laß' nicht nach mit Liebesſpenden,
Sage nicht, du gabſt ſchon viel.
Denk', wie konnte alles enden,
Wenn der Gegner kam an's Ziel.
Brauchſt nur einmal hin zu ſchauen
Nach der Oſtmark heil'ger Jlur
Tod, Bernichtung nur und Grauen
Bilden dort der Jeinde Spur.

Laß' nicht nach mit Liebesſpenden,
Klage nicht, die teure Zeit
Läßt nichts übrig zu verwenden
Für die Kriegswohltätigkeit.
Schränk' dich ein! Dann kannſt du geben,

Große Opfer ſelbſt ſind klein
Andre müſſen Glück und Leben
Jetzt dem Vaterlande weih'n.

Laß nicht nach mit Liebesſpenden,
Dank hierdurch dem Baterland.
Hilf' das große Werk vollenden,
Jreudig gib mit Herz und Hand.
Blick hinab in's Tal des Lebens,
Wo jetzt Elend herrſcht und Not,
Glaube, daß dann nicht vergebens
Armuüt bittet dich um Brot.

Laß nicht nach mit Liebesſpenden,
Sei du groß in großer Zeit.
Blick um dich an allen Enden
Wirkt Alldeutſchand treubereit.
Friſch ans Werk! Jm Schlachtentoſen,
Liebeskraft die Brandung bricht
Streu auch du der Liebe Roſen
Und erfülle deine Pflicht.

Merſeburg, November 1915. Karl Tänzer.

es F- re

ine Anni!
Roman von H. Courths-Mabhler.

44. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Jm übrigen fügte ſich der Baron allen Wünſchen ſeiner

Tochter, zumal dieſe ſich mit den ſeinen begegneten
Marianne. wollte ſchon vor Weihnachten Hochzeit

machen. Zufällig ſtand in der Garniſon eine reigende, neu
erbaute Villa zum Verkauf. Es konnte ſoſort mit der
Einrichtung derſelben begonnen werden. Fred Bergen
ſollte alles weitere anordnen und überwachen.
Gleich nach der Hochzeit wollte Mariänne mit ihrem
jungen Gatten auf zwei Monate nach der Riviera gehen.
Dann wollten ſie ihre Villa beziehen.

Baron Hochberg beſprach auch den Geldpunkt mit
Bergen und ſetzte ihm eine Rente aus, vor deren Höhe
dem armen, kleinen Leutnant ganz ſchwindelte. Mari-
anne fand die Rente ganz angemeſſen, ſie war ja eine
andere Lebensführung gewöhnr.

Fred war Marianne von Herzen dankbar, daß ſie ihn
aller Sorge enthob, dadurch, daß ſie ſeine Frau wurde.
Und Hochberg gewann Bergen in dieſen Tagen lieb. War
er doch einſt ſelbſt ein armer Leutnant geweſen und ver
ſtand er ihn nur zu gut.

Daß er Marianne herzlich liebte, war offenſichtlich.
So konnte der Baxon mit gutem Gewiſſen das Schickſal
ſeiner Tochter in Bergens Hände legen. Freilich, Nor
bert wäre ihm noch lieber geweſen als Schwiegerſohn,
aber da dieſer es nicht ſein konnte, war ihm auch Fred
recht.Ar die Verlobungsfeier zu Ende und die Gäſte Saß
neck verlaſſen hatten, wurde es ein wenig ruhiger. Man
kam nun wieder zu einem gemütlichen Plauderſtündchen.

Baron Hochberg ſaß mit ſeiner Kuſine allein in deren
kleinen Salon. Sie hatten allerlei beſprochen und dann
war der Baron auf Anni Sundheim zu ſprechen ge
kommen.

„Es mag dir vielleicht lächerlich klingen, Eliſa
aber ich war froh, daß mich Mariannes Verlobung einige
Tage früher nach Saßneck rief als ich mir vorgenommen
San zu kommen. Jch habe Sehnſucht gehabt nach dem

nblick dieſes Mädchens, das mich an mein verlörenes
Glück ſo lebhaft erinnerte, und es mir von neuem vor die
Seele zauberte. Tag und Nacht habe ich an Fräulein
Sundheim denken müſſen. Manchmal war ich drauf und
dran, alles ſtehen und liegen zu laſſen und hierher zu
kommen, um mich an ihren Anblick zu laben. Es iſt und
bleibt ein Wunder, wie ſehr ſie meiner Marie gleicht.

Manchmal zerfließen mir beider Bilder in eins. Mir iſt,
als könnte ich wieder ganz froh und glücklich werden, wenn
ich en Sundheim immer um mich haben könnte, ſagte
er exrregt.

Frau von Saßneck ſah ihn forſchend an. Dann ſagte
ſie zögernd:

in
Jn

drei weil

ſtimmt werden. Für Buchweigen und Hirſe iſt außerdem
e Verarbeitung zu Branntwein verboten worden.

Nov. Von den Mitgliedern des Vater
ländiſchen Frauenvereins für den Saalkreis ſind U. a.

„Jch weiß
ſind, lieber Vetter, ob du das, was du für deine Frau

empfunden haſt, auch für ſie empfinden kannſt. Du biſt
ja gewiß noch rüſtig und ſtattlich genug, um noch einmal

zu heirgten. And es iſt dein gutes Recht, dir noch ein
pätes Glück zu ſchaffen. Aber ich weiß doch nicht, wie
nni darüber denken würde. Es wäre ohne Zwiefel ein

großes Glück ſür ſte, als deine Frau in geſicherte Verhält
niſſe zu kommen. Aber abgeſehen von dem großen
Altersunterſchied Annt iſt ein eigenartiger Charakter,
und ich glaube nicht, daß ſte aus äußeren Gründen ein
willigen würde, deine Frau zu werden, wenn ſie khr Herz
micht dazu treibt.“

Der Baron hatte ruhig zugehört.
mit wehmütigem Lächeln den Kopf.

„Nein, nein, Eliſa, da haſt du mich ganz falſch ver
ſtanden. Ich empfinde für dieſe junge Dame eine ganz
eigenartig ſtarke Zuneigung aber nicht derart, als du
anzunehmen ſcheinſt. Meine Gefühle für ſie ſind mehr
väterlicher Art. Sie könnte ja auch dem Alter nach eher
meine Tochter ſein. Nie könnte ich auf den Gedanken
kommen, dies junge, aufblühende Geſchöpf an mein ver
gehendes Alter zu feſſeln. Aber wenn ich keine Tochter
hähte, dann, liebe Eliſa, dann würde ich Anni adoptieren,
würde ſie wie ein liebes Kind in mein Haus, an mein
Herz nehmen. Jch könnte S ſehr, ſehr lieb haben, lieber

S das muß ich zu meinem Schmerz und zu meiner Schande
geſtehen als mein eigenes Kind. Ich wäre glücklich
dies ſchöne junge Weſen, das Ebenbild meiner Marich
immer um mich haben zu dürfen. Aber dafür gibt es
leider keine Möglichkeit. Und ſo muß ich mich darauf be
ſchränken, dich recht oft in Saßneck zu beſuchen und mich
dabei an Annt Sundheims Anblick erfreuen. Diesalles bleibt natürlich unter uns, Eliſa, nicht wahr Jch
habe Marianne keine Andeutung gemacht, daß Annt ihrer
Mutter ſo ſehr gleicht. Das Gefühl, ſte würde mich u
micht verſtehen, hielt mich davon ab. Und nie kränkt mit
das Anverſtandenſein von ihr ſo ſehr, als in dem Punkte,
wo ihre Mutter in Frage kommt. And außer Marianne
kann das ja niemand intereſſierent“

Frau von Saßneck nickte
„Sei unbeſorgt, Rolf, ich ſpreche nicht darüber und

habe auch Maxrianne gegenüber nichts davon verraten,
obwohl ihr oft gern mitgeteilt hätte, daß Anni ihrer
Mutter gleicht.“

Der Baron atmete tief auf.
„Es hätte ſie wohl auch wenig intereſſiert. Nie iſt mir

Marianne mit der Frage gekommen. Wieh ſah meine
Mutter aus, wie war ſie in ihrem Weſen. Sie hat nie an
jemand anders gedacht als an ſich und ich wundere mich
nur, daß ſie ihrem Verlobten gegenüber anſcheinend ganliebevoll und herzlich iſt, zumal ſie doch entſchieden An
Norbert Abſichten hatte.

„Wir wollen hoffen, daß ſie Bergen wirklich liebt,
dann wird in ihrem Charakter doch manches Gute zur

Nun ſchüttelte er

Blüte kommen, was bisher verkümmert war,“ ſagte Frau
von Saßneck in ihrer gütigen Art.

zum Geburtstage

micht, welcher Art deine Gefühle für Anni

S See der Kaiſerin geſammelt worden. für die
LiterTruppen im Felde 3186 Kilo eingekochtes Obſt, 475 e

Fruchtſäſte;, für die Kriegskrankenpflege in Halle:
Kilo eingekochtes Obſt, 352 Liter Fruchtſäfte.

Stendal, 12. Nov. Bei einem Brande der Getreide
ſcheune des Gaſtwirts Meier in Späningen iſt ein Ge
legenheitsarbeiter, der dort nächtigen wollte, erſtickt.
C Kälber und ein beträchtlicher Teil ungedroſchenen Ge
treides ſind verbrannt.

f Köthen, 12. Nov. Die Stadtverwaltung beabſichtigt
einen ſtädtiſchen Verkauf von Wild und Seefiſchen
einzurichten Die ſkandinaviſche Butter, die mit 2,20 Mk.
das Pfund verkauft wurde, fand reißenden Abſatz.

Eisfeld, 12. Nov. Geſtern nacht brach hier in dem
großen Dampfſägewerk von H. Löwenherz Feuer
aus. Das ganze Werk mit großen Holz und Brettervor
räten wurde ein Raub der Flammen. Die Entſtehungs
urſache des Feuers iſt noch unbekannt.

F Zieſar, 12. Nov. Der Fuhrmann Schumann war
mit dem Abladen von Rundholz beſchäftigt, wobei ein
Baumſtamm mit großer Wucht zurückſchlug und den
48 ährigen Mann an den Kopf traf. Der Bedauernswerte
erlitt einen Schädelbruch, der den Tod zur Folge hatte.

Elſa (Herzogt. Koburg), 12. Nov. Heute nacht brach
in der Scheune des Landwirts Probſt hierſelbſt Feuer
aus, das das ganze Gebäude mit großen Futtervorräten
einäſcherte. Das Feuer wird auf Brandſtiftung zurück

eführt.r Schildan, 12. Nov. Jn der Nacht zum Donnerstag
brach im Grundſtück des hieſigen Zimmermeiſters Adolf
Timm Feuer aus. Es vbrannten ſämtliche Stallungen
Und Schuppen mit Baumaterialien nieder. Der ange
richtete Schaden dürfte mehr als 12 000 Mk. betragen.
Durch das tatkräftige Eingreifen der Feuerwehr konnte
das Wohnhaus e werden. Die Urſache des Brandes
iſt noch nicht ermittelt.See es 12. Nov. Pferdeſtall und Scheune des
Landwirts Hugo Hertzog brannten vollſtändig nieder.
30 Dr. Roggen ſowie Stroh und Futterkartoffeln
fielen dem Feuer zum Opfer. Der Schaden beträgt 5000

bis 6000 Mk. SKoburg, 12. Nov. Zur Feſtſetzung der Lebens
mittelpretſe und Uberwachung derſelben hat ſich für
das Herzogtum Koburg eine aus dreizehn Perſonen be
ſtehende Kommiſſion verſchiedener Berufsſtände gebildet,
die nach ihrer Vereidigung bereits ihre Amter üuernommen
hat.

Blankenburg a. H., 12. Nov. Eine Mutter mit ihrer
Tochter, die mit dem um 3 Uhr machmittags in Halber
ſtadt eintreffenden DeZug fuhren, vermißten, als ſie vom
Speiſewagen auf dem Bahnhof Halberſtadt in ihr Abteil
r an ihren braunen Koffer, der eine Anzahl ſil

erne Schmuckſachen, Bettwäſche, Leibwäſche, Bluſen uſw.
Mitreiſende erzählten, daß eben ein blonderenthielt.

DieHerr mit dem Koffer das Abteil verlaſſen hatte
fort angeſtellten Ermittelungen n

Anni Sundheim ruhten.
Eines Tages ſtand er am Schloßportal und ſah mit

düſteren Blicken hinter den beiden her, als ſie ſich zu
einem Spaziergang anſchickten. Da trat Maxianne an
ſeine Seite.

„Nun, Norbert, zweifelſt du noch immer, daß Fräulein
Sundheimn meinen Vater völlig umgarnt hat? Er iſt
total vernarrt in ſie und eines Tages wird ſie wohl
meine Stiefmutter werden. t

Norbert biß die Zähne zuſammen und wandte ſein
Geſicht ab. Erſt nach einer ibe konnte er eine rauhe
Antwort hervorbringen.

„Du ſiehſt Geſpenſter am hellen Tage, Marianne.“
Sie zuckte die Achſeln.
„Wir werden ſehen. Angenehm wäre es mir auch

nicht, wenn mein Vater auf ſeine alten Tage noch Tor
heiten machte. And Fräulein Sundheim iſt mir nun ein
mal unſympathiſch. Aber da ich jetzt aus dem Hauſe
komme, werde ich es zu ertragen wiſſen. Aber du, Nor
bert? Jch glaube doch, dir geht das ziemlich tief du
biſt ſo ein unheimlich tiefgründiger r Du könnteſtn e heid tun,“ e ſie halb ſpöttſch, halb
ernthaſſt.Norbert wandte ihr ſein blaſſes Geſicht zu

„Es wäre mir ſehr viel lieber, Marianne, wenn du
mich endlich mit dieſer Angelegenheit zufrieden ließeſt.“

Sie ſah ihn nachdenklich am
„Du biſt ein ſonderbarer Heiliger,“ ſagte ſie und ließ

ihn ſtehen.
Norbert ſchien es gar nicht zu bemerken, daß ſie ins

Haus zurückging. Er vlickte noch immer die Allee hinab,
wo Anni und Baron Hochberg gegangen waren.

Jn wenigen S würde der Baron mit Marianne
nach Eckartsberge abreiſen. Aber Norbert empfand keine
Erleichterung bei dieſem Gedanken. Er bildete ſich ein,
daß der Baron vor ſeiner Abreiſe Anni um ihre Hand
bitten würde. Die Entſcheidung würde ſeiner Meinung
mach. in dieſen Tagen fallen

„Vielleicht heute ſchon,“ ſagte er halblaut vor ſich hin.
Und da hielt es ihn nicht mehr. Die Anruhe trieb

ihn vorwärts, den beiden nach, als könnte er dadurch das
Schickſal aufhaltene (Fortſehung folgt



12. d. M. ab für friſches (rohes) Schweinefleiſch der Preis
1,45 Mk. und für friſches (Tohes) Schweinefett 1,85 Mk.
für Kilogramm (S I Pfund) nicht überſteigen.

Leipzig, 12. Nov. Der Drogiſt und Kaufmann
Hilgenburg hatte einer Käuferin W Liter Petroleum
nur unter der Bedingung verkauft, daß ſie noch für 50 Pf.
andere Ware mitnehme. Da dieſes Verlangen eine Um
gehung der Höchſtpreisvorſchriſften darſtellt, hatte H. ein
polizeiliches Strafmandat über 50 Mk. erhalken, wogegen
er gerichtliche Entſcheidung beantragte. Das Schöffen
gericht erkannte jedoch auf die elbe Strafe und nahm
zugunſten des Angeklagten noch nicht einmal auf die Ver
fügung des Generalkommandos Bezug, ſonſt hätte von der
Verhängung einer Geldſtrafe überhaupt abgeſehen und le
diglich auf eine Gefängnisſtrafe erkannt werden müſſen.

Leipzig, 12. Nov. Am Donnerstag vormittag wurde
an der Friedrich-Auguſt Brücke die Leiche eines neuge
borenen Mädchens aus dem ElſterSaale- Kanal heraus
gezogen. Eine Lindenauer Einwohnerin hatte von der
Brücke aus die Leiche im Waſſer ſchwimmend geſehen.
Nach der vorläufigen Unterſuchung iſt das lebensfähig ge
weſene Kind vermutlich von der Mutter durch Um
chlingen des Halſes mit einem abgetragenen,

baumwollenen, raunen und durchbrochenen Damen
ſtrumpfe, den es bei der Auffindung noch um den Hals
hatte re worden. Offenbar hat die Leiche
des kleinen Weſens ſchon einige Zeit im Waſſer gelegen.
Die weiteren amtlichen Nachſorſchungen ſind im Gange.
e

Merseburg uncl Amgegend.
13. November.

Beförderung. Der Offizierſtellvertreter Kurt
Bethmann aus Merſeburg, welcher 9 Monate im
Mannſchaftsgefangenenlager Gardelegen tätig war, wurde
am J. November d. J. zur II. Erſatzabteilung des Feld
artillerie Regiments Nr. 75 nach Halle verſeßt und zum
Feldwebel- Leutnant befördert. Er rückt in den nächſten
Tagen ins Feld

Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Heldentod fürs
Vaterland bei einem Sturmängriff bei Jlluxt am 28. O
tober der Jäger Alfred Spott Sohn des Boots-
hausberwalters Hermann Spott hierſelbſt Ehre ſeinem
ln denken

Die Beiſetzung des im Hilfslazarett Kaſerne
geſtern verſtorbenen Grenadiers Willi Kunft findet
am Montag nachmittag 8 Uhr vom Reſervelazarett in der
Manteuffelſtraße aus ſtatt. Der Verſtorbene wird auf
dem Friedhofe St. Maximi beigeſetzt und neben den an
deren Helden ſeinen Ruheplatz finden. Die üblichen mi
litäriſchen Abordnungen werden das Ehrengeleit ſtellen.

Der Maßſtab für den Milchverbrauch. Die Bekannt
machumng, die Staatsſekretär Delbrück als Vertreter des
Kanzlers erlaſſen hat, lautet: Gemäß 8 4 der Bekannt
machung zur Regelung der Milſchpreiſe und des Milchver
brauches vom 4. November 1915 (Reichs- Geſetzbl. S. 732)
wird über den Maßſtab, nach welchem Kinder, ſtillende

t e2 e eren W en Leb eweit ſie nicht geſtillt werden, und ſtillende
ſind mit einem Liter Milch,

ältere Kinder mit einem halben Liter,
Kranke mit der nach ärztlicher Veſcheinigung erſorder

lichen, in der Regel jedoch ein Liter nicht überſteigen
den Menge für den Tag zu berückſichtigen.

Sofern die zur Verfügung ſtehende Milchmenge vor
übergehend eine volle Verſorgung nach dieſer Beſtimmung
nitch geſtattet, kann die Milchmenge für Kinder von mehr
als zwei Jahren und zwar nach dem höheren Lebens
alter abgeſtuft entſprechend herabgeſetzt werden. Als
Kinder im Sinne dieſer Beſtimmung gelten die im Jahre
1902 und ſpäter Geborenen.

Die Ausgabe der Zuſatzbrotmarken findet unter
Vorkegung der gusgehändigten Nummern in der Zeit vom
Donnerstag den 18. November bis Sonnabend den
27. November ſtatt. Neuanträge auf Zuſatzbrotmarken
werden unter Vorlegung des Steuerzettels am Sonn
abend den 27. November von 11 bis 1 Uhr angenommen.
Jm übrigen verweiſen wir auf das Jnſerat in heutiger
PunimerDie Mehlkommiſſton hat in ihrer letzten Sitzung
recht erfreuliche Beſchlüſſe gefaßt. Vor allem iſt zu be
grüßen, daß die Mehlmenge von 1240 Gramm auf 1400
Gramm für den Kopf der Bevölkerung erhöht iſt. Die
Bäcker ſind dadurch in die Lage verſetzt, ein etwas beſſeres
Brot herzuſtellen. Natürlich hat dieſer Beſchluß zur
Folge, daß die Verteilung der Zuſatzbrotmarken etwas
eingeſchränkt werden muß. Die Bundesratsbeſtimmung
hat feſtgelegt, daß pro Kopf der Bevölkerung täglich nicht
mehr als 235 Gramm Mehl verbraucht werden darf. Von
dieſer Mehlmenge müſſen aber nicht nur die Zuſatzbrot
marken beſtritten werden, ſondern das Brot für die Gaſt
wirtſchaften, für Perſonen, die ſich vorübergehend im
Kreiſe aufhalten, Beurlaubke uſw. muß ebenfalls davon
genommen werden. Da im Kreiſe Merſeburg bis jetzt
e Kopf und Tag nur 179 Gramm Mehl gerechnet wur
en, war es möglich, ein größeres Quankum u reſer

vieren. Durch Erhöhung der Mehlmenge auf 200 Gramm
geht ein Teil verloren, deshalb können in Zukunft nur
die ſchwer arbeitende Bevölkerung und ſolche Perſonen,
die außerhalb arbeiten, Anſpruch auf Zuſaßbrotmarken
erheben. Bisher wurden ſolche Marken bekanntlich allen,
deren Jahresverdienſt keine 2500 Mk. betrug, ausge
händigt. Ferner gibt es vom 1. Dezember an Stelle von
eittem Pfund Brot nicht nur 0, ſondern 450 Gramm
Weißgebäck. Eine Anderung der bisher ſehr unbeltebten
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Frauen

Brokmarken iſt ebenfalls beſchloſſen. Wie in Erfahrung.
gebracht werden konnke, hat man das vorletzte Syſtem
wiedergewählt, nur mit dem Unterſchiede, daß die Marken
nicht auf vier, ſondern auf acht Wochen verausgabt
werden. Die Marken wechſeln in der Farbe, ſo daß von
vornherein haushälteriſch damit umgegangen werden muß.

Städtiſcher Kartoffelverkauf. Der Magiſtrat gibt
an bedürftige Merſeburger Familien, die nachweislich
nicht im Beſitze von Kartoffeln ſind und ſolche auch bis
her bei der Stadt nicht beſtellt haben, je Zentner
bis Zentner Kartoffeln aus den der Stadt zu

dieſem Zwecke zur Verfügung geſtellten Beſtänden ab.
Mehr als 1 Zentner wird an eine Familie nicht ab
gegeben. Der Preis beträgt 8,30 Mk. für den Zentner.
Ausgegeben werden die Kartoffeln gegen Barzahlung
am Montag den 15. November, von ſruh
11 Uhr an, im Hofe des Grundſtückes Mühlſtraße
Nr. Lhier, und zwar ſtehen an dieſem Tage vorläufig 50 Ztr.
zum Verkauf, während an den folgenden Tagen weiter
verkauft wird. Wer alſo am Montag keine bekommt,
kann ſolche an einem anderen Tage noch beziehen. Dieſe
Maßregel wird ſeitens der unbemittelten Bevölkerung
gewiß mit Freuden begrüßt werden, da die Anſchaffung
von Kartoffeln jetzt infolge des Zurückhaltens ſeitens der
Beſitzer mit großen Schwierigkeiten verbunden iſt.

Als Höchſtpreiſe für den Kleinhandel mit Butter
hat der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes für den Umfang
des Kreiſes Merſeburg mit Ausnahme der Stadt Merſe
burg feſtgeſetzt: 1 Pfund Molkereibutter 2,55 Mk., 1 Pfund
Landbutter 2,40 Mk. Die Preiſe treten ſofort in Kraft.
Für die Stadt Merſeburg hat der Magiſtrat ebenfalls
Höchſtpreiſe für Butter im Kleinhandel feſtgeſetzt, die wir
bereits in der letzten Nummer unſeres Blattes veröffent-
n und die mit denjenigen für den Kreis überein-
kimmen.

Kirchliche Wahlen. Für die Gemeindeorgane der
Kirche St. Maximi inden am morgenden Sonntag
nach dem Frühgoktesdienſt die dreiährigen Erneuerungs-
wahlen ſtatt. An denſelben können alle in die Wähler
liſten eingetragenen Gemeindeglieder teilnehmen.

Die rechtzeitige Herſtellung unſerer Zeitung ge
ſtaltet ſich durch Mangel an Perſonal immer ſchwieriger,
ſo daß wir häufig Anzeigen, die früh aufgegeben werden,
am ſelben Tage nicht mehr aufnehmen können. Wir
bitten deshalb, uns die Anzeigen möglichſt tags vor
her bis 5 Uhr aufzugeben

Stellvertretungen für Dr. F.
ſchen Turnerſchaft. Die Arbeits verteilung bis zum nächſten
Deutſchen Turntag im Bremen hat der geſchäftsführende
Ausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft in ſolgender Weiſe
geregelt Die Arbeiten des Vorſitzenden hat Dr. Toep
i t (Breslau) als gewählter Stellvertreter übernommen.
Jym iſt noch ein beſonderer Vertreter zur Seite zu ſtellen.

ſie Anderausſchüſſe, denen Geheimrat Dr. Goetz angehört
hat, ſind durch Nachwahlen bis zum nächſten Deutſchen
Turmlag zu ehgänzeln. Es ſind dies die Anterausſchüſſe
für das Jahnmuſeum, für die „Deutſche Turnzeitumg,
für die Unfallunterſtü für Stellungnahme zu
anderen Turnverbänden, nurkunden und Ehren
briefe, für vie Jahnſtiftu Vertretung im Jung
deutſchlandbund

Schafft Weihnachtsgaben für unſere Truppen! Wir
verweiſen auf den Aufruf des Vaterländiſchen Jrauenvereins

ile, in der Überzeugung, daß da

freude zu berellem, die auch in der
t draußen für uns auf treuer Wacht ſtehen, bereit ihr

Beſtes für uns hinzugeben.
Warnung! Das feindliche Ausland ſucht induſtrielle

Sachverſtändige. Zahlreichen Quellen iſt zu entnehmen, daß
ſeitens der Jnduſtrie fremder Länder neuerdings wieder viel

fach der Verſuch gemacht wird, techniſche Sachverſtändige mit in
Deutſchland erworbener Bildung und Erfahrung für das Aus
land zu gewinnen. Es wird weiter beobachtet, daß durch Jnſce
rate in deutſchen Zeitſchriften und Zeitungen vielfach Verſuche
gemacht werden, für das Ausland Vertretungen in ſolchen tech
niſchen Erzeugntſſen zu erhalten, die für die Herſtellung von
Waren, mit denen wir zu normalen Zeiten am Weltmarkt er
folgreich konkurrieren, von beſonderer Wichtigkeit ſind. Der
Kriegsausſchuß der deutſchen Induſtrie ſieht ſich ver
anklaßt, angeſichts dieſer ſich häufenden Bemühungen vor dem
Eingehen auf ſolche Anerbieten nachdrücklichſt zu warnen und
im nationalen Intereſſe größte Vorſicht zu empfehlen.

Sammelt ZeitungsRomane! Die Zeitungsabterlung
des Zentral Komitees der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz,
die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die im Felde ſtehenden
Truppen und die Berwundeten in den Lazaretten des Etappen
und DOperationsgebiets mit Zeitungen, Zeitſchriften, kleinen
Schriften und Broſchüren aller Art zu verſorgen, befördert ſeit
einem Jahre regelmäßig zweimal wöchentlich Sendungen von
je 50-60000 Stück des obengenannten Leſeſtoffs nach ſämtlichen
Etappen des öſtlichen und weſtlichen Kriegsſchauplatzes. Bis
her ſind auf dieſein Wege über 8 Millionen Exemplare ins
Feld geſchickt worden. Wie die Zeitungsabteilung nun aus
zahlreichen Zuſchriften und Dankſagungen aus dem Jelde und
den Lazaretten entnimmt, werden gute Romane und Novellen
aus den Tageszeitungen mit beſonderem Intereſſe von unſeren
Truppen geleſen, weil ſie die Kämpfer auf kurze Zeit die An
ſtrengungen und Gefahren vergeſſen laſſen. Die Zeitungsab-
teilung richtet deshalb an alle Zeitungsleſer die herzliche Bitte,
die Unterhaltungsblätter und die einzelnen Romanteile (Anfang
und Fortſetzung) aus den Zeitſchriften auszuſchneiden, zu ſam
meln, und, möglichſt in biegſamen Karton geheftet an die
Adreſſe der Zeitungsabteilung des Zentral Komittees vom
Roten Kreuz, Berlin SW. 11, Abgeordnetenhaus, Prinz
Albrechtſtraße, gelangen zu laſſen. Es wird jedoch gebeteu, um
der Zeitungsabteilung, die nicht über zahlreiches Perſonal ver
fügt, die Arbeit zu erleichtern, nur vollſtändige, gut zuſammen
geheftete Romane (Aagabe der Zeitung erwünſcht) einzuſenden.
Auch ältere geſammelte Romane, ſowie die illuſtrierten und
humoriſtiſchen Beilagen der Tageszeitungen werden dankbar
angenommen.

Keine neuen Schul Geſchichtsbücher. Die Umge
ſtaltung des Geſchichtsunterrichts an den höheren
Schulen, die durch den von uns bereits mitgetetlten Erlaß des
Kultusminiſters angeordnet wurde, iſt zum Teil jetzt ſchon an
gehahnt worden, wird aber ihre volle Geltung erſt von Oſtern
k. J ab erhalten. Jnzwiſchen ſind die Verleger von Geſchichts-
büchern vielfach darauf bedacht, ſchon jetzt die Herausgabe neuer
Lehrbücher zu veranſtalten, die den neuen Beſtimmungen ent
ſprechen, oder die vorhandenen Lehrbücher gemäß der er
gangenen Neuordnung abzuändern. Hierdurch würden natür
lich den Eltern ſchulpflichtiger Kinder bei den erforderlichen
Neuanſchaffungen Koſten entſteben. Um dem vorzubeugen, hat,
wie wir erfahren, der Kultusminiſter beſtimmt, daß an die Um
arbeitung von Lehrbüchern, insbeſondere von Geſchichtsbüchern,
nicht eher herangegangen werden ſoll, als bis ausreichende Er
fahrungen auf dieſem Gebiete gemacht ſind und eine völlige

e die vorzügliche Organiſation der „Freiwilligen

Klärung der Frage erreicht iſt. Danach wird jedenfalls in den
nächſten Jahren, mindeſtens aber während des jetzigen Krieges,
eine Neuanſchaffung von Schul und Geſchichtsbüchern oder
eine neue Auflage ſolcher Lehrbücher für die Eltern nicht in
Betracht kommen.

Neue wirtſchaftliche Verordnungen. Der Reichs
kanzler hat die Befugnis zur Feſtſetzung von Groß
handelspreiſen für Kartoffeln bereits den
Landesbehörden übertragen. Über die Salzpreiſe ſind
Erhebungen veranſtaltet worden und haben ergeben, daß
zur Erhöhung der Preiſe keinerlei Grund vor
liegt, weil wir im Jnlande Salz genug produzieren. Zur
Behebung von Zweifeln in der Anwendung der Be
ſtimmungen über die fleiſchloſſen Tage ſei nach Er
kundigung an maßgebender Stelle feſtgeſtellt, daß an den
fheiſchloſen Tagen Fleiſch in keiner Form (auch nicht
Auſſchmitt) und an keiner Stelle verabſolgt werden darf
An dieſen Tagen darf auch kein Fleiſch auf den Poſt
anſtalten zur Verſewdung aufgeliefert werden.
Dagegen darf Aufſchnitt, auch kalter Schweine
braten, am Sonnabend, wo ſonſt kein Schweine
fleiſch verkauft werden darf, in Gaſtwirtſchaften verabfolgt e
werden. übrigens können Zuſcker kranke auch an
den fleiſchloſen Tagen Fleiſch bekommen, wenn ſie einen
Beglaubigungsſchein einer zuſtändigen Behörde darüber,
daß ſie zuckerkrank ſtnd, vorweiſen.

Vereinslazarettzug A 4 der ländlichen Kreiſe Sachſen
Anhalt hat vor einiger Zeit Befehl erhalten, nach
Serbien abzudampfen und iſt bereits auf dem Bal
kankriegsſichauplatz eingetroffen, um dort die ver
wundeten heldenhaften Landsleute aufzunehmen und zur
Heimat zurück zu befördern. Der Vereinslazarettzug A 4
hat nunmehr ſchon auf allen Kriegsſchauplätzen ſeine
ſegensreiche Tätigkeit entfalteten können. Er iſt immer da
hin beordert worden wo die hartnäckigſten Kämpfe ſtatt
gefunden haben, ſo während der Winterſchlacht zur Cham

b wäre es erwünſcht, wenn das Los der
t en Verwundeten durch reich

6 den Arbeitsausſchuß ſtets ihr
veichen, erleichtert wür Der Zug ſteht ſtets in

innigen Verbehr zur Hauptgeſchäftsſhelle der ländlichen
Kreiſe Halle g. S, alte Promenade 6. Eswürde jedenfalls mit großer Freude kegrüßt werden, wenn
t aben demſelben zugeſiührt werden könnten und

ſchon daran gedacht würde, für dieſen Laza

l ger zu a t umach zu bereiten. Die Ge
gern berett, Gaben entgegenzuiſt jedergzeit

Das „Große Los“ nach Köln und Kottbus gefallen.
Geſtern, am ſtebenten Tage der Hauptziehung der König
lich Preußiſchen und Süddeutſchen Kläſſenlotterie, iſt
das Große Los im Betrage von 500000 Mark ge
zogen worden. Es fiel auf die Nummer 62 301, und zwar
in zwei Losteilen nach Köln und Kottbus. Alle denen
beim Großen Los Fortung nicht gelächelt, können ſich nun
noch damit tröſten, daß ihnen vielleicht die „Prämie“ zu
gedacht iſt.

Zwei Eiſenbahnwagen Kartoffeln, die ſeitens der
Stadt beſtellt wurden, ſind eingetroffen und verladen wor
den. Sie wurden den Beſtellern am heutigen Tage zu
geſtellt oder konnten an der Ausgabeſtelle in Empfang
genommen werden.

Die Maul und Klauenſeuche iſt unter dem Vieh
beſtande der Witwe Schäfer Leunger Straße Nr. 6
hierſelbſt, amtstierärztlich feſtgeſtellt worden. Der Auf
krieb von Klauenvieh guf den hieſigen Wochenmärkten iſt
bis auf weiteres verboten.

Fußballſport. Kommenden Sonntag ſtehen ſich auf
dem Sportplatz „Augarten“ die 1. Mannſchaft des hieſigen
V. f. B. und die 1. Mannſchaft des J. C. „Askania“ Nietleben
im Verbandsſpiel gegenüber. Beginn 3 Uhr. Das am
vergangenen Sonntag ausgetragene Verbandsſpiel V. f. B.
gegen „Sportfreunde 2“ Halle gewann V. f. B. überlegen mit
19:0. (6: 0).

S Frankleben, 12. Nov. Unter den Viehbeſtänden des
Guksbeſitzers Fehle hierſelbſt iſt der Ausbruch der
e und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt
worden.

Frankleben, 10. Nov. Am vergangenen Sonntage
fand im Saale des Erbisſchen Gaſthauſes hierſelbſt ein
gut beſuchter Familien abend ſtatt. Nach einer herz
lichen Begrüßungsanſprache ſeitens des Herrn Orts-
pfärrers Paſtor Bürger, mit welcher derſelbe zugleich
das Gedenken des 500 jährigen Beſtehens der Hohen
zollernherrſchaft in Brandenburg- Preußen verknüpfte,
machte Herr Paſtor Bürger aus Eſchenrode ein
Sohn des Vorerwähnken ſehr intereſſante Mitteilungen
aus ſeinen Kriegserlebniſſen. Letzterer war zwar nicht
als Vaterlandsverteidiger in der Front, aber im Dienſte
des „Roten Kreuzes“ einige Zeit auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplaße tätig. Der Herr Vortragende ſchilderte

erwundeten- und Krankenpflege im Felde“ und gab ſo
dann ein anſchauliches Bild von der Arbeit in dieſem
Zweige des Kriegsdienſtes, wobei er durch ſeine angenehm
einwirkende Redeweiſe die Aufmerkſamkeit der Zuhörer
zu feſſeln verſtand. Abwechſelnde Geſänge ſeitens der
Verſammelten und der größeren Schulkinder füllten die
Zwiſchenpauſen aus. Außerdem wurden von letzteren ver
ſchiedene der Zeit entſprechende Gedichte vorgetragen.
Reicher Beifall war die Belohnung für ſämtliche Dar
bietungen. Der Ertrag der freiwilligen Gaben kommt
zum Teil dem „Roten Kreuz“, zum Teil der bedrängten S
Berliner Miſſion zugute.
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S Kl.-Corbetha, 12, Nov. Am letzten Sonntag war es
dem Landwirt Nietz ſchen Ehepaar hier vergönnt das ſeltene
Feſt des goldenen Ehejubiläums zu feiern. Möge dem
noch rüſtigen Jubelpaar noch ein zufriedener und glücklicher
Lebensabend beſchieden ſein.

S Körbisdorf, 12. Nov. Für hervorragende Tapferkeit
und gute Aufklärung bei Patrouillenritten hinker der feindlichen
ſerbiſchen Front wurde der bei den Zietenhuſaren als Freiwilliger
kämpfende jüngſte Sohn Artur des Königl. Zollbeamten
Richard Dunzelt hier mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe aus
gezeichnet. Beim Paſſteren der letzten feindlichen Poſtenkette
wurde dem jugendlichen Helden das Pferd erſchoſſen, er geriet

in ſerbiſche Geſfangenſchaft, ans der er noch in derſelben Nacht
dank ſeiner Umſicht und ſeines Mutes wieder entweichen und
ſich bei ſeinem Truppenteile, woſelbſt er ſchon als tot gebucht
war, wieder melden konnte.

S Lauchſtedt, 12. Nov. Der Trompeter-Wachtmeiſter
Oskar Apelt, Sohn des Arbelters Karl Apelt von hier, iſt
nachdem er bereits im vorigen Winter mit dem goldenen Schaum-
burgLippeſchenVerdienſtkreuz dekoriert worden war, mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

S Lauchſtedt, II Nov. Ein dreiſter Einbruchsdieb-
ſta hl wurde in der vergangenen Nacht bei dem Kaufmann
Herrn Karl Kreidner hierſelbſt ausgeführt. Die Diebe
drangen durch ein Jenſter der Niederlage in den Laden ein und
nahmen die Ladenkaſſe mit. Die geplünderte Kaſſe wurde heute
morgen auf dem Felde gefunden.

v

Kriegsbeſchädigten-Fürſorgeſtätte Lauchſtedt
der ländlichen Kreiſe Sachſen-Anhalt.

Dieſe KriegsbeſchädigtenFürſorgeſtätte iſt, um allen Jrr
tümern hiermit zu begegnen, durchaus kein Sonderunternehmen
gegen die Kriegsfürſorge, ſondern ſie iſt der Kriegsfürſorge für
die Provinz Sachſen angegliedert, und arbeitet mit derſelben
Hand in Hand. Ein hervorragendes Vorſtandsmitglied der
Provinzialfürſorge iſt auch Mitglied der Lauchſtedter Kriegs
beſchädigtenJürſorgeſtätte. Schon daraus geht die Zuſammen
arbeit beider Einrichtungen hervor. Auch mit den verſchiedenen
ſtädtiſchen und Kriegsfürſorgeſtellen arbeitet dieſe Einrichtung
im beſten Einvernehmen, denn beim Aufbau der Lauchſtedter
Einrichtung iſt in der KriegsbeſchädigtenJürſorge nur an eine
Arbeisteilung im beſten Sinne, niemals aber an eine
Konkurrenz gedacht worden. Die Lauchſtedter Einrichtung hat
die Aufgabe, kriegsbeſchädigte Landwirte durch Umlernen der
Landwirtſchaft zu erhalten, denn bei der Fürſorge für unſere
lieben Beſchädigten muß hauptſächlich darauf Wert gelegt
werden, die Beſchädigten ſtets in ihrem Beruſe zu
erhalten, und weil bei veſchädigten Landwirten eine außer
ordentlich umfängliche draktiſche Arbeit geleiſtet werden muß,
hat die Lauchſtedter JFürſorgeſtätte bei allen einſicht gen Stellen
und hervorragenden Männern unſerer Provinz die größte An
erkennung gefunden.

Die Kriegsbeſchädigten haben in Lauchſtedt Gelegenheit,
durch die wunderbare geſunde Lage der Jürſorgeſtätte ſich zu
erholen, habenferner ſtändig Gelegenheit die heilkräft gen St hl

bäder koſtenlos zu benutzen, haben koſtenloſe, gute, kräftige
Verpflegung und ſoweit erfordertich, ärztliche Behandlung und
koſtenloſen praktiſchen und theoretiſchen Unterricht in allen

diefür den Hrad der Bildung des einzelnen in Jrage

bringen daß ſie trohß Berluſtes B. eines Ames durch prak
Anleitung, durch Anwend eng der Arbeits und Erſaß

ige Arbeit zu leiſten vermögen und voll
wertigen Lohn einſt wieder verdienen können. Durch dieſe An
leitung wird das Gefühl des Beſchädigten, er ſei nvaltd und
für mancherlet Arbeite verrichtungen echt mehr auglich, beſei
tigt, und der Zuſtand wird von dein Verletzten nicht ſo ſchwer
getragen, als wenn er zeitlebens eben Rentenempfänger bleibt.

Die Aufgabe der Kriegsbeſchädigten-Fürſorgeſtätte Lauch
ſtedt iſt es, geiſtig die Beſchädigten zu heben, jedoch ohne jeden
Uberbildungsverſuch und ſie durch die praktiſchen Ankeitungs-
kurſe ſoweit zu bringen, daß ſie trotz ihrer Beſchädigung ihren
ganzen Mann im Kampfe ems tägliche Brot ſtellen können.
Da die Einrichtung jetzt ſehr ſtark beſucht wird, hat es ſich er
forderlich gemacht, ſie raumlich weſentlich zu vergrößern, die
Bergrößerung findet in dieſen Tagen ſtatt und nach Vollendung

Kriegsbeſchädigte in größerem Umfange Aufnahme
nden.

Der Leiter der KriegsbeſchädigtenJürſorgeſtätte Lauchſedt
iſt Leutnant der Reſerve, in ſeinem Zivilberuf langjähriger
praktiſcher Landwirt und Beamter der Landwirtſchafts kammer
für die Provinz Sachſen. Durch wohlwollende kameradſchaft
liche Behandlung ſeiner Pfleglinge und ſehr ſinngemäße An
leitung derſelben, hat er ſich das Wohlwollen und die Zuneigung
aller erworben, denn alle gegenwärtigen Beſucher in Lauchſtedt
fühlen ſich dort ganz außerordentich wohl. Hervorzuheben iſt,
daß die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen das
Verſuchsgut in Lauchſtedt, Lehrkräfte und eine große Anzahl
van Maſchinen und Geräten dieſer Einrichtung zu Verfügung
geſtellt hat. 3u bemerken iſt noch, daß für alle Kreiſe der
Landwirtſchaft, vom einfachſten land wirtſchaftlichen Arbeiter
bis zum Inſpektor und Beſitzer die Anleitungen eingerichtet
ſind. Auch hier haben die ländlichen Kreiſe der Provinz
Sachſen und des Herzogtums Anhalt wieder ihren praktiſchen
Wohltätigkeitsſinn bewieſen, um feldgrauen Kameraden eine
Dankesſchuld abzutragen für alle die Entbehrungen, Mühſal
und für den Schutz des heimatlichen Bodens

Aucheln ung Amgebung.
13. November.

Er. Kayng, 12. Nov. Der Frauenverein Gr.
und Kl.Kayng, der erſt kurz vor Kwiegsausbruch ins Leben
gerufen wurde, hat ſchon manche Sammlung veranſtaltet,
auch jetzt am Geburtstage unſerer allverehrten Kaiſerin

konnte der kleine Verein als Geburtstagsgabe 133 Kälo
Früchte, Marmelade uſw. für die Verwundeten der Laza
rette dicht hinter der Front ablieſern, fürwahr ein ſchöner
Beweis großer Opferwilligkeit.

Roßleben, 12. Nov. Mit dem Eiſernen Kreug 2. Klaſſ
wurde der Oberjäger Hugo Fracke aus Roßleben ausgegeiehnet.

Roßleben, 12. Nov. Angeſichts des plötzlichen Rück
ganges der Schweinepreiſe lacht jedermann über den
Reinfallkeines Landwirtes in einem Nachbarorte. Er hat drei ſchwere Schweine im Stall und wurde
umworben von allen Fleiſchern, die ihm 145 Mk. für den
Zentner boten. „Wer 160 Mk. bezahlt, erhält die

ſchweine!“ war die Antwort, die die Fleiſcher erhielten.
Die fetten Schweine ſtehen jetzt noch im Staäll, aber kein

Fleiſcher fragt mehr danach. Nun wird der gute Mann

nach dem Verkauf zu jetzigen Preiſen etwa 400 Mk. we
niger auf die Sparkaſſe tragen können.

Laucha, 12. Nov. Bei dem jüngſt geborenen Sohn
des Buchhalters Graupner hat die 14. Korporalſchaft
2. Erſatz-Bataillon Füſilier- Regiment Nr. 88 in Franken
ſtein i. Schl. als Zeichen treuer Kameradſchaft die Paten
ſtelle übernommen.

V. Oechlitz, 11. Nov. Bei der am vergangenen Mitt
woch von r. hieſigen Jagdgeſellſchaft veranſtalteten
großen Treibjagd wurden von ungefähr vierzig
Schützen in vier Treiben 270 Haſen und 8 Rebhühner
zur Strecke gebracht. Es iſt dies ein Ergebnis, das dem
des Vorjahres bedeutend nachſteht, denn es wurden da
406 Haſen erlegt. Die erlegten Haſen wurden von einem
Halleſchen Wildprethändler, das Stück durchweg mit 4,80
Mark bezahlt. Bei der heutigen, von den hieſigen
Jagdſchützen veranſtalteten Nach ſuche wurden noch
33 Haſen, 4 Kaninchen und 3 Faſanen erlegt.

Barnſtädt, 12. Nov. Für beſondere Tapferkeit vor dem
Feinde wurde dem Gardefüſilier Otto Bohndorf aus Barn
ſtädt, welcher zurzeit verwundet im Vereinslazarett hierſebſt liegt,
das Eiſerne Kreuz verliehen.

Z Wennungen, 12. Nov. Der Kriegsfreiwillige Jäger in
einem Reſervejägerbataillon Richard Ziegler, Sohn der
hieſigen Witwe Erdinn he Ziegler, Zögling des Königl. Schul
lehrerſeminars zu Naumburg, Hat ſich durch Tapferkeit bei Er
ſtürmung einer feindlichen Sappe in der Nähe von Tahure in
v Champagne ausgezeichnet und dafür das Eiſerne Kreuz er

alten.

Wetter warte-
V. W. am 14. 11. Zuerſt heiter, trocken, etwas kälter

ſpäter erneut Trübung, milder, etmas Niederſchläge. 15. 11.
Zunächſt trübe, ziemlich milde, Niederſchläge ſpäter kälter wer
dend und veränderlich

Theater und Mulik.
Spielplan des Stadttheater zu Halle a. S.

Hirektion: Leopold Sachfe
Vom 14. November bis 21. November 1915.

Sonntag 3 r Der Strom hre „Zauhberftöte.
Montag 7 Uhr „Der Jreiſchſchütz“. Blenstag 7/2 Uhr

„Gasparone“. Mittwoch 7 Uhr Konzert. Don tag
7 Uhr „Die ſe GExzellenz Sreitag 7. Ahr es
teufel Sonnabend 7 e Uhr „Zauberflöte Thalla-
Theater Sonntag 8 Uhr „Dr. Klaus

y Stadttheater Halle g. S. In der für Sonntag abend
zum erſten Male in dieſer Spielzeit zur Aufführung kom
menden Oper „Die Zauberſlöte“ von W. A. Mo
zart, deren Spielleitung Direktor Leopold Sachſe und
deren muſtaliſche Leitung Herr Kapellmeiſter Oskar
Braun in Händen hat, ſind in größeren Partien be

die Damen (Königin der Näacht),

Vermischtes.
Schwerer Straßenbahnunfall. Mittwoch vormittag

führen in Berlin durch Einfahrt in eine falſche Weiche
zwei Straßenbahnwagen aufeinander. An dem einen
Wagen wurde die Plattform eingedrückt, vier Jnſaſſen des
Wagens wurden erheblich verleßt.

Deutſche Frauen in Frankreich verurteilt. Das Kor
rektionsgericht in Nankua, Departement Ain, verurteilte
ſechs deutſche Frauen, welche über die Schweiz
heimreiſen wolltken, bei denen 4000 Franken in Gold ge
funden worden ſind, zu zwei Wochen Gefängnis

Ein deutſcher Sanitätszug in Rumänien. Der Ham
burger Lazarettzug O iſt nach Bulgarien geſandt worden,
um unſeren Verbündeten Hilſe zu leiſten. Der Zug ging
durch Rumänien. Jn einer der „Frankf. Ztg.“ zur Ver
fügung geſtellten Schilderung wird dargetan, welche
Schwierigkeiten die rumäniſche Regierung dieſem Liebes
werke bereitete. Obſchon von Kronſtadt gus die Ver
handlungen wegen der Durchfahrt des Zuges, erſt tele
graphiſch, dann in Bukareſt mündlich, eingeleitet wurden,
mußte der Zug gcht Tage in Kronſtadt liegen bleiben,
bis er die Erlaubnis zur Weiterfahrt erhielt. An der
Grenze aber begannen erſt die eigentlichen Durchgangs
und Zollſchwierigkeiten. Hunderte von Kiſten mußten ge
öffnet werden, trotz des humanitären Zwecks, trotz aus
führlicher, leicht kontrollierbarer Liſten. Corned Beef
Büchſen wurden als Sprengmittel angeſprochen. Jedes
Glas mußte ausgepackt werden. Die Dezimalwage funk
tionierte nicht mehr ſicher genug. Nach ſtundenlanger Re
paratur zeigte ſie immer die gleiche Gewichtszahl bei
zentnerſchweren Unterſchieden. Der Draht ſpielte nach
Bukareſt. Ungewöhnlich hohe Frachtbeträge mußten hinter
legt werden. Nach drei Tagen qualvollen Wartens ging
es endlich unter militäriſcher Bewachung der Wagen
nachts bis Singi und Ploeſchti weiter. Jn Mircea Woda
wurde dann der Zug noch einmal zwei Tage aufgehalten,
bis er endlich das ungaſtliche Rumänien verlaſſen konnte.

Unter der Beſchuldigung des Erpreſſangsverſaches
wurden, einer Reutermeldung gus New York zufolge, die
Eigentümer ungariſcher Zeitungen in Bridgeport,
Alexander und Viktor Gondos, verhaftet Die An
geklagten ſollen von dem öſterreichiſchen Bankier Pernitzer
für den Nichtabdruck des Artikels, in dein er als Finanz
agent der Mittelmächte bezeichnet wird, 2000 Dollar ver
langt haben.

Schiffsunſälle. Daily Telegraph“ meldet gus Kal
kutta von 8. November Auf dem franzöſiſchen Dampfer
„Meinam“ (6000 Tonnen), mit Juteladung für Mar-

ſeille, brach Feuer aus, das am Montag noch nicht gelöſcht
werden konnte. Durch einen Fiſchdampfer die Be
ſatzung des Fiſchdampfers „Sit. N

Zwei Unbekannte überfielen den von Walchſee nach Kuf
ſein fahrenden Poſtwagen. Der Poſtillon ſetzte ſich zur
Wehr, und als inzwiſchen noch ein Radfahrer dazukam,
flohen die Wegelagerer. Die Verbrecher ſind vermutlich
entflohene Ruſſen.

e ha gs der Mon
tag abend durch ein vermutlich engliſches Kriegsſchiff mit
abgeblendeten Lichtern überfahren wurde, gelandet worden.

überfall auf die Poſt von Walchſee nach Kufſtein.

Eine Hauptwerkſtätte amerikaniſcher Kriegsprofit
macher vernichtet! Reuter meldet aus Süd Bethlehem in
Pennſylvanien: Eine der größten Werkſtätten der Bethle
hemer Stahlwerke, die Geſchütze und Kriegsmaterial im
Werte verſchiedener Millionen Dollars enthielt, wurde
durch Feuer vernichtet. Man vermutet Brandſtiftung.
800 der beſchäftigten Arbeiter entgingen knapp der Todes

gefahr. SDer engliſche Färberausſtand. Bei der Abſtimmung
der Gewerkſchaften der Färber und Bleicher in Lancaſter
über die Frage des Ausſtandes ſtimmten 16000 für den
Ausſtand, 100 dagegen 3000 enthielten ſich der Abſtim
mung.

Patrioten“. Der Bürgermeiſter von Kala u (Mark)
macht öffentlich bekannt, daß drei dortige Einwohner die
ihnen zugewieſene Einquartierung am 6. Oktober d. J.

nicht aufgenommen haben. Es ſind dies der Mühlen
pächter Julius Pacht mann, Frau Marie Gort geb.
Radtke und die Hausbeſitzerin Witwe Schult. Jn
der amtlichen Bekanntmachung heißt es: Dieſe Tatſachen
ſeien traurige Beweiſe dafür, daß es im deutſchen Vater
lande noch Leute gäbe, die, geſchützt von der eiſernen
Mauer unſerer braven Truppen, vbch nicht einmal das
kleinſte Opfer in dieſer ſchweren Zeit zu bringen bereit
ſeien. Solch ein Verhalten oft wohlhabender Leute ſei
verabſcheuungswürdig Und müſſe deshalb an den Pranger
geſtellt werden. Recht ſo!

Heueste Nachrichten
Vom Großen Hauptquartier
Verlin, 13. Nov., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert. Vereinzelte ruſſiſche Vorſtöße

wurden abgewieſen.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Die Verfolgung im Gebirge ſchreitet fort. Die Paß
höhen des Jaſtrebagc (Berggruppe ſüdöſtlich von Kruſevac)
ſind von unſeren Truppen genommen. über 1100 Serben
fielen gefangen in unſere Hand, 1 Geſchütz wurde erbeutet.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. V.)
a

Brüſſel, 13. Nov. Laut Befehl des Generalgou
vernenrs wird der belgiſchen Bevölkerung bis auf weiteres
als Beitrag zu den Koſten der Bedürfniſſe des Heeres und
der Verwaltung des beſetzten Gebietes eine Kriegskon
tribution n Hohe von 49 Millionen Franken monatlich

auferlegt (W. T. B.)Churchill demiſſiontert.
London 13. Nov. Miniſter Churchill bot As

guith ſeine Demiſſion an, da er nicht in den „kleinen
Kriegsrat“ aufgenommen worden ſei und nicht in gut
bezahlter Untätigkeit verharren wolle.

Am ſterdam, 13. Nov. Nach der Meldung
20

te 5 beabſichtigt Churchill, nach der Front zu gehen. Jn einem Briefe an As
quith, worin er ſeinen Rücktritt anzeigt, ſchrieb er u. a.
Ich bin Offizier und ſtelle mich ohne Vorbehalt den Mi
litärbehörden zur Verfügung. Jch mache Sie darauf auf
merkſam, daß mein Regiment ſich in Frankreich beſindet.

Benera! Kitchener in Rom.
Parits, 13. Nov. Petit Pariſiten“ meldet aus Rom,

daß Kitchener am Donnerstag dort eingetroffen iſt.
Eine nentrale griechiſch-bulgariſche Zone

Rokterdam, 13, Nov. Aus Athen wird gemeldet,
daß eine neuntrale griechiſch-ebulgariſche
Zone von den griechiſchen und bulgariſchen Militär
Delegierten abgegrenzt wurde. Infolgedeſſen herrſcht an ver
griechiſch- bulgariſchen Grenze vollſtändige Ruhe. Die
bulgariſchen Komttatſchis ſeien wie durch Jauber ver
ſchwunden. Man ſieht das als einen Beweis des auf
richtigen bulgariſchen Wunſches an, gute Beziehungen mit
Griechenland zu pflegen.

Keklameteil.

n ne

GeleeDre



Bekanntmachung
betreſſend die

Aus der StadtverordnetenVerſammlung ſcheiden Ende d. J erſichtlich ſind, eingeladen werden.

Die Srgänzungswahlen für die Ende des Jahres ausſchei
finden am 15., 18. und 19. November

und zwar
a) die Wähler von Nr. 1—877 der Abteilungsliſte am

Montag den 15. November 1915
von mittags 12 Uhr bis abends 7 Uhr

im Ratskeller (Ratszimmer)
1. Abſtimmungsbezirk;

die Wähler von Nr. 878- 1785 der Abteilungsliſte am
Montag den 15. November 1915,

von mittags 12 Uhr bis abends 7 Uhr
im Reichskanzler

32. Abſtimmungsbezirk;
o) die Wähler von Nr. 1786 2612 am

Montag den 15. November 1915,
von mittags 12 Uhr bis ghends 7 Uhr

im Herzog Chriſtian
3. Abſtimmungsbezirk;

d die Wähler von Nr. 2613-3506 der Abteilungsliſte am
Montag den 15. November 1915

von mittags 12 Uhr bis abends 7 Uhr
in der „Boldenen Kugel

b n

Die Wähler Abam Donnerstag den 18. November 1915,
von vormittags 10 Uhr bis mittags I Uhr

im Ralskeller (Ratszimmer)
Die Wähler der 1. Abteilung

am Freitag den 19. November 1915,
von vormittags 10 bis 11 Uhr

im Ratskeller (Ratszimmer).

3. die Erſatzwahlen.
Ferner ſind folgende Herren zufolge Amtsniederlegung

während ihrer Wahlperiode ausgeſchieden:
I. Aus der 1. AbteilungMaurermeiſter Karl Günther un gewählt bis Ende 1919,

Gaſtwirt Guſtav Lange, gewählt bis Ende 1919.
2. Aus der 8. AbteilungLebrer Hermang Grempler, gewählt bis Ende 1917.

Die Erſatzwahlen finden am 16 und 19. November 1915
in folgender Welſe ſtatt.

s wählen:ie Wahler der 3. Abkeilung und zwar:
für den infolge Krankheit ausgeſchiedenen Lehrer Grempler

bis Ende 1917
die Wähler von Nr. 1 bis 877 der Abteilungsliſte

Dienstag den 16. November 1915,
von mittags 12 bis abends 7 Uhr
im Ratskeller (Ratszimmer)

1. Abſtimmungsbezirk;
b) die Wähler von Nr. 878 bis 1785 der Abteilungsliſte

am Dienstag den 16 November 1915,
von mittags 12 Uhr dis abends 7 Uhr

im Reichskanzler
2. Abſtimmungsbezirk;

e) die Wähler von Nr. 1736 bis 2612 der Abteilungsliſte
am Dienstag den 16. Navember 1915,

von mittags 12 Uhr bis abends 7 Uhr
im Herzog Chritian

3. Abſtimmungsbezirk;
ch die Wähler von Nr. 2618 bis 3506 der Abteilungsliſte

am Dienstag den 16. November 1915,
von mittags 12 Uhr bis abends 7 Uhr

in der „Goldenen Kugel
4. Abſtimmungsbezir“.

Die Wähler der 1. Abteilung und zwar:H für den freiwillig ausgeſchiedenen Manrermeiſter Karl Günther mitkelt und nöttgenfalls unter Anw ndung von Zwangsmaßregeln

un bis Eg de 199,n den ſreiwillig ausgeſchledenen Gaſtwirt Guſtav Lange, wegen Krankheit am Erſcheinen im Muſterungstermine verhindert

is Ende 1919
am Freitag den 19, November 1915,

von vormittags II Uhr bis mittags 12 Uhr

gefordert, ſich zu den Ergänzungs- und Erſatzwahlen während der
obengenannten Zeiten und in den obenbezeichneten Lokalen recht

zeitig einzufinden.

bemerkt:

vorhanden.

Merſeburg in folgender Ordnung ſtatt:

für die Landſturmpflichtigen mir den Anfangsbuchſtaben T bis

Jeder Wähler wird vor dem Wahltermin mittels beſonderen

der Wenn verzeichnet ſteht,der Wahltag, Wahlzeit und Wahllokal

der Wahl im Beſihe des Bürgerrechts ſind.
Indeſſen können nicht Stadtverordnete ſein:

beamten,o) Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlebrer,
äh die richterlichen Beamten,
o die Beamten der Staatsanwaltſchaft,
t die Polizeibeamten.2. Jn jeder Abteilung muß die Hälfte der Stadtverordneten aus
Hausbeſitzern beſtehen.Es müſſen deshalb in der 3. Abteilung 2 Hausbeſitzer und
in der 1. Abteilung 2 Hausbeſitzer gewählt werde

an die Wähler der Abteilung gebunden zu ſein.
In der 8. Abteilung ſind jedoch gemäß S 18 der Städteord

Auguſt u. 16. Oktober 1911 4 Stadtverordnete zu wäblen.
4. Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande mündlich und laut

zu Protokoll erklären, wem er ſeine Stimme geben will.
5. Jm Jntereſſ der Beſchleunigung des Wahlaktes iſt es drin

Wahlvorſtande die Nummer nennt, unter der er in der Wahl
ſte aufgeführt iſt.

Merſeburg, den 29. Oktober 1916.

Des Magiſtrar.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Bundesratsverordnung von 22. Ok
tober 1915 betr. die Regelung der Butterpreiſe (R. G. Bl.

S. 689) wird
für den Bezirk der Stadt Merſeburg

Anhörung der zuſtändigen Presprüf
hſſpreis fur m Kleinhandel w

1. für Molkereibutter das Pfund

2 für Landbutter das Pſund 22
2

Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraſt.

B re

3.
Wer dieſe Höchſtpreisfeſtſetzungen überſchreitet (Ver

käufer ſowohl wie Käufer), wird mit Gefängnis bis zu
einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. be
ſtraft. Neben der Gefängnisſtrafe kann auf Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Außerdem kann
angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Koſten des
Schuldigen öffentlich bekannt zu machen iſt.

Merſeburg, den 11. November 1915.
Der Magiſtrat.

Belanntmachung.
Die Muſterung der ungedienten Landſturmpflichtigen 1. Augebots, welche in dem Jrhre 1897 geboren ſiad, er ſut de Start

im Gaſthof „Zum Thüringer Hof“
am Dienstag den 28. Rovember d. gs. vormittags 8 Uhr,

für die Landſturmpflichtigen mit den Anfangsbu ben A bis SAm Mittwoch den 24. November d. e ben ſeſees 8 Uhr 8

Den Landſturmpflichtigen werden noch beſondere Geſtellungs
befehle zugehen; es vleiben aber auch diejenigen, welchen ein
n nicht zugehen ſollte, verpflichtet, ſich pünktlich
vorzuſtellen.Etwaige Anträge auf Zurückſtellung wegen häuslicher Ver
hältniſſe nd umgehen d ſpätetens bis zum 18 November d. 9s.,
auf vor geſchriebenem Formular an uns einzureichen.

Wir weiſen noch darauf vin, daß Reklamationen nur im
äußerſten Notfalle berückſichtigt werden können.

tat Beginn der Landſturmmuſterung ab ſind Reklamationen
unzuläſſig.Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatz
behörden nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch
zugleich eine härtere Straſe verwirkt haben, Geldſtrafe bis z 3
Mark oder Haft bis zu s Tagen zu gewärtigen. Diejenigen, welche
im Muſterungstermine überhaupt nicht erſchienen ſind, werden er

gachträglich gemuftert, außerdem tritt eine Beſtrafung ein Wer

iſt hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf welchem die Unterſchrift
des Arztes poltzeilich beglaubigt ſein muß, an das Landratsamt
(Militärbureau) einzureichen.

Merſeburg, den 9. November 1915,
im Ratskeller (Ratszimmer)

Die Wähler ſämtlicher Abteilungen werden hiermit auf

plage, die in den Sommermonaten
Die Gemeindewählerliſte hat vom 15. bis 30. September d. J. nicht nur äußerſt beläſtigend wirkt,

ausgekegen und ſind Einwendungen gegen die Richtigkeit derſelben
nicht erhoben worden.

2 GEinladungsſchreibens aus dem
die Abte lung und die Nummer, unker welcher der Wähler in

ird, überwinterndendie Mitglieder des Magiſtrats und alle beſoldeten Gemeinde Betrach

ordnung des Herrn Regierungs
Präſidenten vom 3. Avril 1912
zur Bekämpfung der Mückenplage,
ordern wir deshalb die unmittel
ſbaren Beſitzer eines Hauſes oder
Grundſtücks auf, in der Zeit vom
15. bis 27 November d. J. die in
ihrenKellern, Ställen oder ſonſtigen

n.2. Räumen üderwinternden MückenJn der Abteilung ſind genügend Hausbeſitzer bereits n bernchten
Jede Abteilung wählt der Stadtoerordneten, ohne dabei Weiſe zu geſchehen daß die Wände

und Decken der Räume mit einer

t e S eAng zufolge der Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden vom 28. oder beſonders wo daS echt Abſengen wegen etwaiger Feuers-gefahr untunlich iſt mit einem
feuchten Lappen abgewiſcht und
die Mücken erdrückt werden, oder

gend erwünſcht, daß jeder Wähler die erhaltene Einladung udem die Räume mit geeigneten
mit zur Stelle bringt und vor Abgabe ſeiner Stimme dem Mitteln ausgeräuchert werden.

aufmerkſam gemacht. daß wo die
Schlupfwinkel der Mücken nicht
zugänglich ſind, oder wo das Ab
ſengen mit einer Löt oder Spirt
rusflamme wegen Feuersgefahr
untunlich iſt, die Mücken am beſten
durch Ausräuchern des Raumes
mit einem Mückenvertilgungspul
ver vertilgt werden; dieſes iſt in
Apotheken und Drogengeſchäften

Bekannkmachung.
Der Kampf gegen die Mücken

ſonderg ſogar geſundheitsſchädlich
iſt, ſoll auch in
Be zirke der Stadt Merſeburg nach
drücklichſt fortgeſetzt werden; ein
Erfolg iſt jedoch nur zu erwarten,
wenn die Bekämpfungsarbeiten
überall rechtzeitig und ſorgfältig
ausgeführt werden. Die Mücken

Beachtur ür d d len wird ſichern ihren Fortbeſtand währendZur Beachtung für die Vornahme der Wahlen wird noch hen Jahresset durd Neber
I. Wählbar zu Stadtverordneten ſind diejentgen, welche zur Zeit winterungeiertragenderWeibchen;

für die We ntermongte kommt da
her von allem die Vernichtung der

H dieſem gen Beamten und die Mitglieder derjenigen Bebörden, n Kellern Böden, Ställen, über
Privatmann Louſs Hoepte durch welche die Aufſicht des Staats über die Städte aus haupt in küblen e

2. Poſtſekretär Friedrich Schente geübt wir

dieſem Jahr im

n

etracht.
Auf Grund der Polizei Ver

Dies hat in der

Beſonders wird noch darauf

Das Entweichen des

Bekanurmachung.
Der am Mittwoch den 17. d. M

ſtattfindende Wochenmarkt wird
wegen des auf dieſen Tag fallen
den Bußtages auf
Dienstag den 16. d. M.
verlegt.

Gleichzeitig weiſen wir die
Gewerbetreibenden darauf hin,
daß am vorgenannten Tage der
Verkauf von Fleiſch, Fleiſchwaren,
Fleiſch von Geflügel und Wils
aller Art gemäß der Bundesrats
verordnung vom 28. Oktober 1915
verboten iſt.

Merſeburg, den 10. Nov. 1915.
Die Polizei Verwaltung.

Bekanntmachung
Die Auszahlung der Kriegs

auterſtützungen erfolgt in nach
tebender Reihenfolge:
Montag den 15. November 1915:
Jiſten er. 1200 vorm. 8-9 Uhr

20 9 10551 5600 10
601-650 III6501-760 12 12

Dienstag den 16. November 1915:
Liſten Nr. 761— 950 vorm. 8-9 Uhr

951 1100 910„1101-—1250 10
12561 1400
1401--1600 12 12Donnerstag d. 18. November 1916

Fiſten Nr. 1501-1700 vorm 8-9 Uhr
1701 zum Schluß

vorm. 9 10 Uhr.
Merſeburg, den 12. Nov. 1916.

Die Zahlſtelle.

Wiſder EinrahmunBilder Werner
Der Magiſtrat. Albert Junge, Schmale Str.



Setlage zum
T nntag den 14. NovemberNr. 268,

h h

weite Bellage

Kriegstagung cler Generalſynode

Der zweiten Sitzung ging vormittags 10 Uhr im Dom
ein Gottesdienſt voraus.

Syn. D. Kahle legte dann zwei Anträge der Finanz
kommiſſion vor, die ſich mit den Maßnahmen des Ober
Kirchenrats beſchäſtigen, die letzterer aus Anlaß des
Krieges getroffen hat. Die Ausgaben für Kriegswohl
e werden nachträglich genehmigt und gebilligt.

Syn. Oberpräſident Dr. Frhr. v. Rheinbaben
Koblenz würdigt in der Beſprechung ebenfalls die Vor
lage des E. O. K. und ſpricht der Behörde ſeinen Dank
aus für die von ihr betriebenen Liebeswerke, insbeſondere
auch für die Bereitſtellung von 600 000 Mk. aus den überſchüſſen des Ufegetſutchenfente und zwar 450 000 Mk.
für neu zu begründende Pfarrſtellen und 150 000 Mk.
für Hebung der kirchlichen Jugendpflege. Dagegen ſpricht
er ſein Bedenken dagegen aus, daß der E. O. K. 2 Prozent
der Kirchenſteuer außer Hebung ſetzte, wodurch ein Ein
nahmeausfall von 3250 000 Mk. enkſtand. Zwei wichtige
Arbeitesgebiete unterſtrich Redner insbeſondere: 1. die
Jugendpflege von der Entlaſſung aus der Schule bis zumEintritt in das Militär; 2. die er für unſere großen
Gemeinden.
An der weiteren Beſprechung beteiligten ſich die Syno
dalen Geh. Juſtizrat Elze Halle, Oberpräſident von
m v und Geh. Stüdienrät

e m

Bekanntmachung.

Die Ausgabe der Zuſotzbrotmarken findet unter Vorlegung
der betreffenden Nummer in nachſtebender Reihenfolge ſtatt

Donnerstag, den 18. November 1915
Liſten Nr. 1100 von vorm. 9-10 Uhr.,

101 200 e l201 300 11 12
301 40Freitag, den 19. N. vember 1915t 9 7 t

Liſten Nr. e 500 von vorm. 9 10 Uhr.

Steglitz.

Dr. Lück

Jm einzelnen wurde beſonders eine verſtärkteJugendpflege und entſchiedenſter Kampf gegen die weit

verbreitete Unſittlichkeit gefordert, die guch unſere Volks
geſundheit ſchädigt und den Geburtenrückgang fördert.

Volks wirtschaftliches.
Berlin, 12. Nov. Für den Berliner Vieh

markt hat der Magiſtrat auf Grund der Bundesrats
verordnung zur Regelung der Preſſe fürSchlachtſchweine und Schweinefleiſch ange
ordnet, daß bein Käufer berechtigt iſt, mehr als 200Schweine zu kaufen. Die Direktion des Viehhofs iſt er
e e nach der Höhe des Auftriebs eine Ermäßi
e dieſer Zal eintreten zu laſſen oder eine über
ſchrettung zu geſtatten. Dieſe Beſtimmung tritt bereits
für den Markt vom 13. November in Geltung.

Vermischtes.
Rekrutierung von Taubſtummen. Die

meldet Tauſend Taubſtumme, die ſonſt an Lunge und
Gliedern geſund ſind, werden als Soldaten ausgepildet, in der Abſicht, ſie in ein örtliches Freiwilligen
Bataillon in London ſelten Sie werden durch
Seelen n e im Gebrauch des Gewehres und im

raben von Schützengräben unterrichtet.
Grubenunglück. Auf Schacht Thies der Zeche

Pluto bei Wanne geriet der 19 jährige u Her
6. Ziehung 5. Kl. 6. Preuss- Stddeutsehe

Königlich Preuss.) Klassen Lotterie
Ziehung vorm I2. November 1915 vormittags

(232.

„Times“

erſehnrger Correſpondent“.
e Smann Röhrig zwiſchen zwei gebeten erſehen

elektriſche Maſchinen. Er erlitt ſo ſchwere Quetſchungen,
daß er vald darauf ſtarb.

Einbruchsdiebſtahl in die Wiesbadener griechiſche
Kapelle. Jn der Nacht zum Donnerstag ſtatteten Ein
brecher der griechiſchen Kapelle in Wiesbaden einen Be
ſuch ab und erbeuteten kirchliche Gegenſtände im Werte
von mehreren tauſend Mark. Von den Tätern fehlt jede

pur.
Kriegswohlfahrtsſpende. Die Luxſchen Jnduſtrie

werke in Ludwigshafen ſpendeten für Zwecke derSriegewohtfohrtspilege 20000 Mk.

Einen entſetzlichen Selbſtmord hat wegen eines un
heilbaren Leidens der Gutsbeſitzer Matſchek in Weß
nitzen verübt. Er band ſich eine Dynamitpatrone an
den Unterleib und brachte ſie zur Exploſion, wodurch er
buchſtäblich in Stücke geriſſen wurde.

Abſturz vom Wendelſtein. Am Dienstag mittag
ſtürzte der ſiebzehnjährige Gymnaſialſchüler Otto

he 8 e aus Nürnberg vom Wendelſtein ab und war
ofort to

Zu Tode gequetſcht. Auf traurige Weiſe iſt der acht
jährige Sohn des Bahnwärters Hermann Mann s in
Hordel zu Tode gekommen. Der Knabe ſah von der
Brücke an der Zeche Hannover ans den Arbeiten auf der
Zeche zu. Als er ſich plötzlich umdrehte, um die Schienen
der Straßenbahn zu überſchreiten, rannte er gegen einen
Wagen der Kommungalen Straßenbahn. Er kam unter
den Wagen zu liegen und wurde von den Schienenreini
gern zu Tode

98 [1000] 206 75 850 a 781 848 946 119072
215 665 821 [1000] 496 681 [8000] 74 778 928

120084 192 340 567 121058 228 60 70 8047 12 487 89 898 122832 415 68 [8000] 75 88 [1000
545 610 773 914 [30001] 122022 [1000 56 77 159
519 8014 96 905 124009 79 109 268 T600] 79 465

wiöne e allen und 2war
Auf jede e Nummer sind 2wei gleieh hohe Gse-

je einer gut dis Loge
gleicher Kummer in den beiden Abteilangen I und II

[500] 94 128031 73 108 277 318 84 455 76 514
29 1600] 844 970 128000 6 232 88 377 442 605 78
871 95 [500] 2978 127057 89 558 128141 268 6580
97 I 282 308 32 618 [1000] 75 788 651 I[600]

Nur die Gewinn
Clammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.)

über 240 Mark sind den betrettenden

(Sachdruck verboten.
083 68 178 98 291 408 46 625 43 63 330 7032

808 948
S 038 141 336 475 670 78 928 131077 205 48

900 64 782 836 910 132108 897 491 607 15
Se 37 421 47 688 631 728 824 68 78 134108

324 [1000 s e 78 908

legung des Ktenerzetels am Sonnabend
von 11 Uhr angenommen.

Merſeburg, den 12. November 1915,

01 600e rn e e z
701800GSonnabend, den 20 Robember g.

LiſtenNr. 804—960 von vorm. 9-10 Uhr.

e 901 1000 10 11e 1001-1100 11-121101 1200Montag den 21. November 1915.
LiſtenNr. 1201-1300 von vorm. 9- 10 Uhr.,

n 1301 1400 n 10 11 rm 1401--350
Dleustag den 23. November 1915

Liſten Nr. 1601 1700 von vorm. 9-10 Uhr.
e We e 1902000Mittwoch den 24. Revem ber 1915.

LiſtenNr. 2601-2100 von vorm. 9-10 Uhr.,

e l ee u 22012300 n e e2301 2400Donnerstag den 25. Nevember 1915.

Liſte Nr. 2401-2500 von vorm. 9 10 Uhr.,

2601 280 e t2601- 2700 e
2701 2800

Freitag, den 26. November 1915.
L ſten Nr. 2801 2900 von vorm. 9 10 Uhr.,

2901 3000 e3001 3100
e 3200Lonnabend, den 27. geben er

Liften- Nr. 3201300 von vorm. 9-10 Uhr.

801 0 11Die Nenanträge auf e tbretuiarkes werden unter Vor
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Die Polizeiverwaltung.
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Am 11. Noubr. abends
10 Uhr entſchlief nach
ſchweren Leiden unſere liebe
Tochter und Schweſter

Berthaum ſtilles Beileid bitten
Familien

Alldehrundt u. Hochkirch.
Merſeburg, 18. Nov. 1915.

Die Beerdigung findet
I Sonntag nachm. 2 Uhr
I vom ſtädtiſchen Friedhofe
aus ſtatt.

Am 11. d. Mts. abends 7 Vnr Versohied
sanft unsere bis an ihre letzte Stunde treu-

w. Therese Dierfub
im Alter von 85 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an die trauernden

Hinterbliebenen eFamilie Richter
Familie Gauck.

Die Beerdigung findet Sonntag 3 Uhr vom Teauerhause
Niederbeung 24 aus gtatt.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbeſtande der

Witwe Schäfer Leunger Straße s
iſt der Ausbruch der Maul- und
Klauenſeuche amtstierärztlich feſt
geſtellt.

Der Auſtrieb von Klauenvieh
auf den hieſigen Wochenmärkten
wird hierdurch bis auf weiteres
verboten,

Merſeburg, den 11. Nov. 1915.
Die PolizeiVerwaltung.

Abſatzferken
ſind zu verkaufen

BEBeinert, Sragarth.
Ein faſt neuer leichter
Krankenfahrſtuhl

aus Korbgeflecht t Gummi
reifen iſt zu verkaufen. Adreſſen
u. X befördert die Exped. d. Bl

Größerer gebrauchter

hen dt Nchchan
wird zu kaufen geſucht.

Angebote unter W A 252 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Berſetzungshalber ſof
I möbl. immer

(Naähe Gotthardtst. u. Nulandts
platz) zu vermieten

Weißenfelſer Str. 6 I.

Nach langem, schweren Leiden Ver-
schiecl am 12, November unser innigst-
geliebter Sohn und Brudoer,

der Landvwirt

7 n.im Vvollendeten 28. Leobensjahre,
was hiermit schmerzsrfüllt anzeigen:
Die tieftrauernde Mutter u, Geschwister

Klein -Kayna, den 18. November 1915.
Die Beerdigung ndet am NMontsg nachm. 2 Uhr statt.

Ktober- fand auf. dem Schlachtfeld e den
Heldentod unser treues Mitgſiſieo

Ferant nſſee
Ersatz- Reseryist im Infanterie-Regt. Nr. 153

Inhaber des Bisernen Kreuzes 2, Klasse
Wir beklagen in dem Gefallenen ein liebes

Mitglied, dem Wir stets ein ehrendes Andenken be-
wahren Werden.

Merseburg, den 13. November 1915.

zu ver eiße BanerMoblerter Immer m geht Int
zu vermieten Breite Strale 8
Freund. möbl. immer.
Nähe Gotthardtsteich u. Gefang
Lager ſofort billig zu vermiteten

Gotthardtſtr. 39 J. links.
Freundl. heizb. echlaſſtellen

offen Kreuzſtraße 4.
Extra starke

fFeldpostkartons,
beſonders gut geeignet für die
Weihnachtspakete, empfiehlt
Ofto Bretschneider,

ken Haus Küchengeräte handlen

u urdWir erſuchen alle Gemeinde
verwaltungen, bevor ſie Spiritus
Glühlichtbrenner ankaufen, auch
unſere doppelt geſchützte

„reuzlampe“
einer Prüfung zu unterztehen.
Die Kreuzlampe iſt das ſpar
ſamſte, daher weitaus billigſter
Spiritus-Glühlicht und darum
der wirkliche Erſatz für das feh
lende Petroleum.

1 Liter Spiritus brennt unter
Garantie s0-36 Stunden Brennt
heller, ſchöner und ruhiger als
Petroleum Anfragen von Be
hörden und Vertretern an den
General Vertrieb derKreuzlampe.

Halle a. G., Kaulenberg 5 I.

Cächann un heutechen ſen,

Am Sonntag den 14. Nov. zur
Mach Kirmes

schweren Verluste unseres unvergesslichen Sohnes

Otto Löwe
durch ihre Teilnahme tröstend nahe getreten sind.
Dank der Jugend von Löpitz, Lössen und Tragarth,
sowie dem Radfahrerverein „Jugendlust“ in Löpitz.

Löpitz, den 14. November 1915,

Hermann Le und Frau geb. Bürger

Statt Karten
Für die wohltuenden Ehrungen und

vielen Beweis der Iäebs und Teilnahme
e bei dem schweren Verluste unseres lieben,

teuren, auf dem Felde der Ehre Zurück gebliebenenZwei Monze e sagen wir allen hiermit unsern aufrichtigsten Dank.

der Lundrsturm- Kap. Mergehurg, Merssburg, den 13. November 1915

e e e. W. Haffee nebst Kindern und Angehörigen.
wozu freundlichſt einladet e nTh. Burkhardt- e S

Für unsere verehrlichen Leser!
Vielfachen Anregungen entsprechend, haben Wir

uns entschlossen, die amtlichen Berichte der Obersten
Heeresleitungen und Marineverwaltungen, sowie die
wichtigsten sonstigen Nachrichten über den Krieg

Der Iowtand den kvargel. Irheher- Fern

zum Decken und Binden verkauft

im Gaſthof Zur grünen Linde“,

rer und dann
S beabſichtige ich

möglichſt auszuverkaufen und
gebe alle
Selbſtkoſtenpreis ab.

Eiſenw. Haus u. Küchen

unter dem Titel

Jele

erschienen.

Familie fehlen.

in handlicher Buchform gesammelt, zu beschaffen.
Der erste Band, 256 Druckseiten, umfässend

die Zeit vom 28. Juni 1914 bis 12. Juni 1915, ist

Der Preis ist sehr niedrig und zwar auf nur

50 Pfg.
festgesetzt, nach auswärts auf 60 Pfg. portofrei, bei
Vorheriger Binsendung des Betrages.

Das Werk, von dem der zweite Band sofort
nach Beendigung des Weltkrieges erscheinen wird,
stellt die wahrheitsgetreueste Geschichte des Welt-
Krieges 1914/15 dar und darf deshalb in Keiner

Anzuraten ist sogar die Anschaffung
je eines Exemplares für jedes Familienmitglied

Bestellungen erbitten wir möglichst sofort, denn
es Steht zu erwarten, dass die erste grosse Auflage
in aller Kürze vergriffen sein wird.

Verlag des
„Merseburger Oorrespondenten“.

S

Wochenſchrift für Politik
Literatur uns Kunſt

e e e e e e e e
G h

Herausgegeben
von Dr. Sr. Naumann

e e

9

bringt in wertvollen und ſtets origingken Auffätzen der her
vorragendſten Politiker und Parlamentarier ein getreues
Spiegelbild unſerer politiſchen und ſozialen Jeitſträmungen.
Der unterhaltende Teil der „Hilſe“ bringt ausführliche,
ſelbſtändige Würdigungen aller Vorgänge und Erſcheinungen
guf dem Gebiete der Literatur u. Kunſt. Bezugspreis viertel S
jährlich 250 Mark. Verlangen Sie bitte unter Hinweis aufdieſe Ankündigung ein koſtenloſes Monatsabennement vom 9

Verlag Sortſchritt (Buchverlag der „Hilfe
M. B.

n
W

S

S
BerlinSchöneberg.

9

o

e e e en en
Markt 19

Sprechzeit 8—6 Uhr.

eünsticher Zahnersutz
Kronen- und Brüekenarbeiten, Behandlung Kranker Zähne,

Hubert Tetzke, n fa. Willy Huder
Telephon 442

Sonntags 9-1 Uhr.

I Kgl. Sächs, Eisen-, Moor- und Mineralbach Ouellenemanatorlum. Be
h rühmte Glaubersalzquelle. Großes Lufthad mit Schwimmteichen,

Prospekt und Vohnangsverzelchnis postfrei durch die Kgl. Badedlrektion.
G Srunnenversand dureh die Hohrenapotheke In Dresden

I Baurtsche Cdeltannen
Strickewolle
Strümpfe
Sfrumpflängen
Herrensocken

in grosser Auswahl.

H. Basr Se Mankt 3.

Und Fichten

G. Rin gel,

Den Reſt meines Lagers in

Cegensiängen
in dieſer Zeit

Gegenſtände unter

Otto Bretschnelger,

geräte- Handlung.

Alle Sorten
felle und Häute

kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer
Gotthardtſtr. 88. Fernſpr.



sehmerzliche Nachrieht amtlich be-
stätigt, das unser Heber Sohn, Bruder
und Neffe, der Bäger

bei einem erfolgreichen Surm am
23 Oktober 1915 bei Sehlossberg (vor
Illuxt) den Heldentod für sein Vater-
land gestorben ist.

Dies zeigen schmerzerfüllt an:
Merseburg, den 13. November 1915

famiſe Hermann Spott in Anhedthe.

Mit tifem Bedauern erhalten Wir
die Nachricht, dass wiederum einer un-
sorer Angestellton, der Ersatz Reservist

beim Sturmangriff auf Loos den Heldentod
erlitten hat.

Obgleich nur Kurze Zeit bei uns tätig,
haben wir in dem fürs Vaterland Gefallenen
inen Mann Kennen goelernt, der unsere

ganze Achtung besass

ir werden demseren des Andenken bewahren

Hax ung Carl Berger,
Inhaber der Stadthrauerel Mersehurg,

für ihre Angehörigen im Felde, da die 5 Rg- Pakete
(Weihnachts Liesbesgaben) bis 29. November

geliefert werden müssen.
in

Mein grosses Lager in
Unterwwasche nd gengen Kriegshbedarfartikeln

gestatte? mir, Ihren Wünschen in jeder Weise gerecht
zu Werden und auch weiterhin zu soliden Tages-

preisen 2u Verkaufen.

Carl St rzehecher, urotane
Mitglied des Rabatt Spar- Vereins,

Nachrut.
Auf dem Felde der Ehre erlitten den Helden-

tod für König und Vaterland unsere Kameraden

Gustav Krummel
Unteroffizier d. R.

Ritter des Bisermen Kreuzes
infolge ſchwerer Verwundung, die er am 17. Oktober
1914 erhielt, im Hospital zu Breslau gestorben.

Freuer Kamerad, Du handeltest recht nach des
Kaisers Friedrich Wort „Lerne leiden, ohne zu Klagen“,

Paul Janschick
Musketier in einem Infanterie- Regt.

am 22. Oktober 1915 gefallen.
Treuer Kamerad, in Aüsübung Deiner Pflicht

als Sanitäts-Soldat bist Du ein Opter unserer hinter-
listigen Feinde geworden. Die Hoffaung bei uns und
deinen Eltern, die besondere Hoffnungen auf dich
setzten, ist zunichte geworden.

Nur des Feindes hinterlistige Tücken
Reisst der Tod in unsrer Reihe Lücken.

Wir werden diesen tapferen Helden für immer
ein ehrendes Andenken bewahren

Kuapnen- Verein „Elüchauf Ohr -Beuna

Fur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
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sind noch vorhanden:
WWo decken. W ollde

Baumwolene Bettücher.
Teppiche und Ses

Verkauf von 9 1 Uhr werm., 3- 7 Uhr nachm.

Der Hauptverein des Vater ländiſchen Frauenvereins hat an ſeine

einzelnen Zweigvereine folgendes Schreiben gerichtet

„Gchafft Weihnachtsgaben
für unſere Truppen!

lautet unſere Bitte im ver angenem Jahre, ſo lautet auch diesmal
wi der un ere herzliche Be r e on alle unſere Vereinsmitglieder.

och ſt der Kamof, in dem Deutſchland gegen eine Welt von
Feinden ſteht, micht beendet. Noch ſetzen unſere tapferen Krieger in
gen koseserachtenden Opfe mat ihr Leben für Kaiſer und Reich,

x Heim und Haus ein
Wir müſſen damit rechnen, daß auch ag dieſem Weihnachtsfeſt

unſere tapferen Krieger zu Waſſer und zu Lande noch nicht heim
kehrt ſind. Wir richten deshalt auch in dieſem Jahre die herzliche
Bitte an unſere ſämt ichen Veretnsmitgtieber, wieder Geben der Liedein das Feld hinauszuſe Unſer Wah ſpruch ſoll ſei allen aus
nahmstos, die draußen ür uns kämpfen, eine We hnacht gabe dar
zubringen.
halten.

Wir bitten darum her
nur aus zwei Stücke

Das können wernur, wenn wir in den E. nselgaben maß

chſt, „d e aber
n zu laſſe

fügen und auf dieſe
anzugeber. Die Kär n Vereinsvorſtän

Je fünf Gaben J d Pakete zu vereinigen das S mit verfſeh „Weihagchtsgeben für fünf Mann zu beze den iſt.

Gtädtiſcher Kartofſelverkauf!
Um der erſtes dringenden Not ahznselfen, ſollen am bedürſtige

Merſehurger Familien, welche Rachweielich cht im See van Kar
toſfeln ſind und ſolche auch bisher ber der Stadt nicht beſtellt ba ben,
je e bis 1 Zentner Fartoffeln aus den der Stadt zu dieſem Zwecke
zur r a geſtellten e a werden.Meht als Sehther wird an eine u et in abgegeben.

Der Preis beträgt 3,30 Mark für den 3Die Ausgabe beginnt gegen ne beſonderen
Lieferſchein am

Montag den 15 November 1918,
von früh 14 Uuh? an,im Hofe des Grund tags Mühlſtraoße Nr. 1 pier und wird in den

nächſten Togen fortgeſetzt.Körbe oder Kage ſind wlt zur Stelle zu bringen.
Merſeburg. den 12 Novetsber 19 5.

Der Magiſtrat

Ken Teile.
Linmoleum.

ste aller Art.

Altet. Klepetperein.
Die Kameraden treten zur Be

erdigung morgen Montag nach
mittag pünktlich 8 Uhr vor dem
Gaſthaus Zum guten Quelle an.
Klrchſſene Oahlen

in St. Maxlml.
Sonntag den 14. November nach

dem Gottesdienſt findet in der
Kirche die 3 jährige Exrneuerungs-
wahl der G meinde- Organe ſtatt.
Die Wohlberechtigten n die
Wäblerliſte eingetragenen) wer
den dazu herzlich eingeladen.

Der Semeinde-Kirchenrat.
Wert her, P

Die Mitglieder der

KFemgen Fose en arhes
e n Gaben in einem Pakete vereinfacht

ch n bei der Truppe.mit je fünf Gaber ſt dem Vereins-
and wir fur rechtzeitige Weiter

t Sorge tragen.
ſte Weihnachtsgabe

e wiß heit trug en de aß der Vaterkändtſche

geworden ſtn x S ibesnflichten cht nicht m de
rieden.

Wird bis zum ſiegreichen

Es werden weit hin folgende Vorſchläge für Weihnachtsgaber
gemacht Brzugsſchein auf eine Tageszeiten Ble iſtifte, Von

ons, Srieſparier, Brieftalchen, Bruſtentel, Vücher,
Buntſtifte, Eſbeſtecte, Filzſchuhe, gußlappen, Hagarbürſten,
Hals tncher, Handſchahe, Sandtecher, Hemses, Sonig
tuchen, Seſenträger, Kaſſee (Pulver, Wärfel), KAskas,
Kämme, Karten ſpiele, artenaſchen,
Kuiewärmer, Kopſſchützer, Letbbinsen, Liz derbücher, Löſfel,
al wäre nis rumente Nolizbncher, Dhrenſchter,
Poſtkgrten, Scheren, Schotolade, Schwämens, Seitſe, Stellefürs Feld Stieſelvürſten, rin Zabnt, Tabgebentel,
Tabatpfeiſes, Laſchenbärſter, Taſchenkales der S
meſſer, Zaſchenlaternen, Zaſcesſpiegel Zaſchen cher
ZTuſchennhren, Zäſchehen mit Räszeung, See Teinthecher
Unterheſen, Unter ſcken, Waſcheurſten, Weſten, Warſt
(Kanerware, Zahnsürſten, Zigsrren, Zigsrrentaſchen,
Zigurerten, e ZuckerNach Art der Spiele des Pattor Jahn in Zllchow b. Stettin.

Endlich wird empfoelen, die Beſchaffurg von Wollſachen liebe ben
in tun lich maß gens Srenzen zuhalten und vor Ankauf von Tabletten
zur Berettung von Teepegſch, Punſch Gesg, e kungen d gewgrnut,
falls wicht eine bekannte Firine Herſellerim iſt. i hab en unſeren
Mitgliede bereits Stück des Schreibens und eine An aKärtchen zugeſandt, wo e es jeboch nicht unter taſſen, auch öffenteteh

zur Schaffung vor tage für unſere T Aen a ſanfordert
der Gewiöhert, f auch dieſes Jahr nicht engchtet ſich micht nur an Auf

Frauenverein in
werden

verhallen wird. e e
glieder, Nelmehe n
nicht ahgehöeigen Mubürgert
ſich die erforderlichen Kaärtchene abho len zu wollen woſelbſt th
ift, ſich in unſere Mitglieder ſtett tragen zur
r Sache, der wir enen. Der Min Heſtjahre itr
I Mark.

rug beträge n

Wir bitten 6 Gaben je aus 2 Stücken beſtehend in einem Paker
h

mit e Kärtchen ver ſehen ſein.
ſtens 30. Novem

abliefern zu wollen
behufs Welterſendung an die A e n e des IV. Armeekorps

Merſehurger Gaben insbe

zu vereinigett. wober ch mehrere Spenderingen zuſammen tun
können doch ſollte jede Einzel gabe
Die fertigen Werh achtstatete kitten wir vis ſpä
ber in unſerer Sammelſelle Seffrterſeraße

Wir werden dafür Sorge tragen ba dieſondere den zu Meer ſehurg tn Bez ehang ſtehenden Dur pentetten
zukommen. Mögenkreuen Feldzrauen überreichlich zufließen!

in die Herden

Kletderbürſten

die heirnagtlichen Welhnachtsg Küße unſeren

Vaterländiſcher Frauenverein Merſeburg Stadt.

Leibbinden Le genschützer

Kniewärmer Kopfsehiüpfer

Honge meinde
werden gebeten, die Adreſſe
im Felde ſtehenden aſo letch bei Herrn Paſtor S
abzugeben.

Wo kann ſich unges Mädchen
ohne Vergütung inKali (Mfeshoneen,gusbilden? Off r unt. S

in der e a ntederzal.
läſſt

ſucht Stellung Ofen an
her Exped d. Bl. niederzulegen.

werv. en geſtellt beimMaurer u d er ae n
Nähe Röſſen. Albin Neumann
Zwei zuverläſſige ſleisige
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Beilage zum „Blerſeburger Correſpondent“.

Der einzige Sohn.
Der ſchönſte Tod
Iſt das Sterben im Feld,
Und krönen wird Gott
Den gefallenen Held!

Wer kennt den Schmerz So wie Gott ſeinen Sohn,
Wer faßt die Not Seinen einzigen, gab,
Im Elternherz Sank auch euer Sohn
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Das einzige Kind,
Der einzige Sohn,

Ach wie viele ſind

Franz

Gortfebung)

Trotz der freundlichen

wäre. Sie hatte die
beiden in ihr hell er
leuchtetesWohnzimmer
eintreten laſſen, und
ihre kleinen, lebhaften
Augen, deren Schärfe
ſchon manchem ihrer
Mieter recht unbequem
geworden war, hatten
das junge Mädchen
während der Auseinan
derſetzung Diethelms
ſehr aufmerkſam ge
muſtert. Aber ſie hatten
nichts entdeckt, was
ihren Argwohn hätte
wachrufen müſſen. Sie
hatte nichts als kind
liche Unſchuld und
rührende Hilfloſigkeit
auf dem feinen Geſicht
chen geleſen, und ſie
meinte, ſich darum nicht
gegen ihre ſtrengen
Grundſätze zu verſün-
digen, als ſie nach
einem kleinen Zögern
erklärte, es ſei aller
dings gerade heute ein
Hinterſtübchen frei ge
worden, und wenn dasFräulein mit dem beſcheidenen Raume vorlieb nehmen wolle,
ſtände es ihr gern zur Verfügung. Auch daß die junge Dame
nach Diethelms Erklärung ihr Gepäck auf dem Bahnhof zurück

t Geſinnung, die ſie ihrem muſterhaft
ſoliden ehemaligen Mieter bewahrt hatte, würde die Penſionats
Jnhaberin doch vielleicht Bedenken getragen haben,
Wunſche zu willfahren, wenn nicht der Eindruck, den ſie von
ſeiner Begleiterin empfing, ein ſo überaus günſtiger geweſen

Prinzeßchen.
Novelle von Reinhold Ork mann.

ſeinem für ſie beſtimmte Zimmer führen ſollte-

(Nachdruck verboten.)

gelaſſen hatte, ſchien ſie nicht weiter zu befremden. Sie nickte
nur und klingelte nach dem Mädchen, das die Fremde in das

Martha hatte bis jetzt kein Wort geſprochen, ſondern die
Verhandlungen ausſchließlich ihrem Beſchützer überlaſſen. Nun

aber trat ſie plötzlich
auf das alte Fräulein
zu und beugte ſich her
ab, um der Erſtaunten
die Hand zu küſſen.

„Jch danke Jhnen,“
ſagte ſie leiſe, „danke
Jhnen von ganzem
Herzen Nie werde ich
Jhnen dieſe Güte ver
geſſen.“

Fräulein Rudloff
hatte ihre Hand raſch

frei gemacht, ſie fühlte

Ein Kriegsbild Gerhart Hauptmanns. Gerhart Hauptmann und ſeine Söhne:
Leutnant Klaus, Leutnant Gckart und Kriegsfreiwilliger Kanonier Jwo.

Da das Dienſtmädchen mit dem brer

ſich durch dieſen un
erwarteten Dankbar-
keitsausbrucherſichtlich
ein wenig in Verlegen
heit geſetzt, aber es
war ihr doch anzuſehen,
daß ſie gerührt war
und daß ihre Sympa-
thie für das junge
Mädchen keine Einbuße
erlitten hatte.

„Jch habe gar keinen
Anſpruch auf Jhre
Dankbarkeit, liebes

Kind,“ ſagte ſie freund
lich, „das Vermieten iſt
ja mein Geſchäft.“
inenden Licht wartend

in der Türe ſtand, mußte Diethelm ſich nun wohl entſchließen,
Abſchied von ſeinem Schützling zu nehmen.
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„Jch wünſche Jhnen eine erquickende Nachtruhe, Fräulein
Bredow,“ ſagte er. „Sie werden mir, wie ich hoffe, geſtatten,
mich morgen mittag nach Jhrem Befinden und nach Jhren
Wünſchen zu erkundigen.“ e

Weich und warm hatte ihre kleine Hand ſich in die ſeinige
geſchmiegt. Und er war in nicht geringer Verſuchung geweſen,
ſie an ſeine Lippen zu führen. Aber er hatte ſich noch zur rech
ten Zeit auf die Anweſenheit des Fräulein Rudloff beſonnen
und ſich mit einer kleinen förmlichen Verbeugung begnügt.

er iſt dazu leider nicht imſtande, denn ſein Leiden hat ſich in
letzter Zeit ſo traurig verſchlimmert, daß er das Bett kaum

noch verlaſſen kann und daß ſeine ſonſt ſo fleißige Hand zu
ſchwach iſt, die Feder zu führen. Unſer alter Hausarzt, den,
wie Du weißt, ſeit Jahren innigſte Freundſchafk mit meinem
Vater verbindet, machte bei ſeinen letzten Beſuchen ein ſehr be
denkliches Geſicht, und wenn er mich auch noch durch allerlei
Tröſtungen über den Ernſt des Zuſtandes hinweg zu täuſchen
ſücht, ſo wage ich doch nicht mehr zu hoffen, daß mir der edelſte

und teuerſte der Menſchen noch lange er
halten bleiben wird. Wie ſich mein Leben

ſtark befeſtigt.

„Gute Nacht!“ kam es zaghaft von ihren Lippen, „und
Dank für alles Gute!“ SEr war froh, daß ſie ſich durch keine unvorſichtige Aeuße
rung verraten hatte, und ſobald ſich die Tür hinter ihr ge
ſchloſſen, nahm er haſtigen Abſchied von Fräulein Rudloff,
um ſich allen etwa beabſichtigten un
bequemen Fragen zu entziehen. Aber

e O re beſichtigen eroberte ruſſiſche B feſtigungsanlagen vor den Brücken
kopfſtellungen von Wilna. Bekannlich war Wilna in weitem Umkreis außerordentlich

geſtalten ſoll, wenn er eines Tages von
mir geht, und wie ich es überhaupt anfangen
ſoll, dies Leben dann noch zu ertragen, wage
ich nicht auszudenken. Mir iſt, als ob ſich
ein dichter, grauer Schleier über meine
Zukunft gelegt hätte, und nur in dem Be
mühen, dem geliebten Patienten ſeine oft
kaum erkräglichen Leiden nach meinen
ſchwachen Kräften zu erleichtern, ſinde ich
eine Art von Ablenkung für die trüben
Gedanken, von denen ich heimgeſucht werde,
ſobald ich mir ſelbſt überlaſſen bin. Jch
kann Dich unter dieſen Umſtänden nicht
bitten, die in Deinem letzten Briefe aus
geſprochene Abſicht auszuführen und uns zu
beſuchen. Es würden gar zu freudloſe Tage
für Dich werden. Aber wenn Deine Tätig-
keit Dir Muße genug dazu läßt, ſo laß den
Vater weiteres von Deinem Ergehen und
Schaffen hören. Es vergeht kein Tag, an
dem er nicht von Dir ſpräche, und eine
Nachricht von Dir bedeutet jedesmal einen
Sonnenblick in ſeinem langſam zur Rüſte
gehenden Daſein. Wir hoffen Dich glücklich
und fröhlich und den guten Wünſchen

Deine ſchweſterliche Freundin
Elfriede Harders.“

Rudolf Diethelms Geſicht hatte ſich tief
beſchattet, als er den Brief aus der Hand

legte und nachdenklich ſtützte er den Kopf in die
Hand. Es mußte ſehr traurig un den Geſundheits
zuſtand ſeines väterlichen Freundes beſtellt ſein, wenn die zärt

lichſte und liebevollſte aller Töchter von ſeinem nahen Hin
ſcheiden wie von etwas Gewiſſem und Unabänderlichem ſprechen

Sals er dann wieder unten auf der Straße
ſtand, war ſein Herz ganz erfüllt von
einer hohen Freudigkeit, wie er ſie bisher
nur nach den glücklichſten Ereigniſſen
ſeines Lebens gefühlt hatte. Er lächelte
ſtill in ſich hinein bei dem Gedanken an
das liebliche, junge Menſchenweſen, dem
er ein Beſchützer und Erretter geworden
war und die Erwartung des kommen
den Tages war ihm wie die Erwartung
von etwas beſonders Schönem und Köſt
lichem.

Unter den Poſtſachen, die der nächſte
Morgen Rudolf Diethelm gebracht hatte,
war auch ein von Damenhand geſchriebener
Brief, der ihm für eine gute Weile die
Stimmung verdarb, denn er lautete:

„Lieber Rudolf, Vater hat Dein neues
Buch erhalten und läßt Dir durch michſagen,
daß es ihm innige Freude bereitet hat. Er
iſt ſtolz auf Dich, denn er mißt ſich einigen
Anteil zu an Deinen Erfolgen. Und wenn
das eine Selbſttäuſchung iſt, ſo darfſt
Du die kleine Schwäche wohl der herz
lichen Liebe zugute halten, mit der er ſeit den Tagen, da Du
ſein Haus verlaſſen, Deine ſchriftſtelleriſche Laufbahn verfolgt
hat. Er iſt der Meinung, daß Du in Deinem neuen Werke
einen gewaltigen Schritt vorwärts getan haſt, und wenn es
einen Wert für Dich haben ſollte, es zu hören, ſo will ich es
gern ausſprechen, daß auch ich aus innerſter Ueberzeugung
ſeine Anſicht teile. Gern hätte er Dir ſelbſt geſchrieben, aber

Bemalte franzöſiſche Geſchütze. Um die Entdeckung ihrer Artillerteſtellungen zu erſchweren,
verſehen die Franzoſen ihre Geſchütze mit einem der Umgebung angepaßten Anſtrich.

konnte. Und er kannte die Schreiberin des Briefes gut genug,
um zu wiſſen, was in ihrem Herzen vorgegangen ſein mußte,
während ſie ihm dieſe Mitteilungen machte.

Vor ſeinem Geiſte wurde das Bild des traulichen kleinen
Hauſes lebendig, darin er ſo viele glückliche Stunden verlebt
hatte. Es war ein enges und ſtilles Haus, in das ſeit Jahren
kaum noch ein ſchwaches Echo gedrungen war von dem Lärmen
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Und Haſten der lauten Welt. Aber es war für den mittelloſen
Studenten wie ſpäter für den jungen, unberühmten Schrift
ſteller nicht nur immer eine gaſtlich geöffnete Zuflucht in allen
Nöten, ſondern auch eine Schatzkammer geweſen, der er die
beſten und wertvollſten Beſitztümer verdankte. Dr. Ludwig
Harders gab ſich keiner eitlen Selbſttäuſchung hin, wenn er
ſich einen weſentlichen Ankeil zuſchrieb an dem, was der junge
Autor ſchon heute geworden war und was er etwa künftig noch
werden würde. Sein ſchier unerſchöpfliches Wiſſen, ſeine reiche
Lebenserfahrung, die verehrungswürdige Abgeklärtheit ſeines
Weſens hatten einen tiefgehenden Einfluß auf Rudolf Diet
helms Charakterentwicklung geübt und waren ihm zu einer
nie verſagenden Quelle der fruchtbarſten Anregungen gewor
den. Noch heute fragte er bei jeder bedeutſamen Handlung
ſeines Lebens, bei jeder neuen, ſchöpferiſchen Jdee, welches
wohl Ludwig Harders Meinung darüber ſein würde. Und er
konnte des ſchönen alten Mannes mit dem ehrwürdigen Pa
triarchenkopf nicht gedenken, ohne daß zugleich auch die Ge
ſtalt ſeiner Tochter vor ſeinem Geiſte aufgeſtiegen wäre. Denn
die beiden gehörten in ſeiner Vorſtellung unzertrennlich zu
ſammen, und er hätte ſich nur ſchwer Rechenſchaft darüber
geben können, welchem dieſer beiden vortrefflichen Menſchen
der größere Teil ſeines Dankes gebühre. Die Kommilitonen,
die von ſeinem Verkehr im Hauſe des Privatgelehrten wußten,
hatten ihn manchmal mit ſeiner Schwärmerei für Elfriede
Harders geneckt und ihm prophezeit, daß er des Doktors blon
des Töchterlein eines Tages als ſeine Eheliebſte heimführen
würde. Er mußte lächeln, wenn er ſich jetzt dieſer harmloſen
Hänſeleien erinnerte, und des heftigen Zornes, in den ſie ihn
jedesmal verſetzt hakten. Denn er hatte ſie damals faſt wie
eine Beleidigung genommen, wie eine Beleidigung des ſchönen,

S ſtillen und ſo weit über ſeine jungen Jahre hinaus gereiften
Mädchens, zu dem er immer wie zu einem Weſen höherer Art
emporgeſehen hatte. Obwohl ſie auch mit körperlichen Reigen
ſeiner Ueberzeugung nach hundertmal reicher ausgeſtattet war
als alle anderen jungen Mädchen ſeiner Bekannkſchaft, hatte
n ihrer Geſellſchaft doch niemals in ihm geregt wie ein

mer erſchienet als köonn e berhaupt kein ündtgesWünſchen an ihre ſtolze Jungfräulichkeit heranwagen. Er
fühlte ſich nicht nur vollkommen glücklich in ihrer Nähe, ſondern
auch als ein beſſerer Menſch. Jhre Stimme, ihr Lächeln, der
Blick ihrer Augen waren hinreichend, ſelbſt die wildeſten
Stürme ſeiner Jünglingsbruſt zu beſchwichtigen. Und es gab
damals nichts in ſeinem Leben, das er ihr nicht hätte anver

trauen, darin er ſich nicht von ihr hätte leiten laſſen können.
Aber von ihren Empfindungen für einander hatten ſie bei

aller Vertraulichkeit niemals auch nur mit einer Silbe ge
ſprochen. Daß ſie ihm freundlich geſinnt war, und daß er ihr
die innigſte Verehrung entgegenbrachte, war viel zu ſelbſtver
ſtändlich, als daß es noch beſonderer Verſicherungen bedurft
en und darüber hinaus hatten ſie einander ja nichts zu ge

ehen.
Erſt als er auf Ludwig Harders Rat die kleine, ſtille Uni

verſitätsſtadt verlaſſen hatte, um ſich in das bewegte Leben der
großen Getiſtesmetropole zu ſtürzen, war es Rudolf Diethelm
recht zum Bewußtſein gekommen, wieviel er mit der Trennung
von ſeinen Freunden aufgegeben hatte. Und in den vielen ein
ſamen Stunden der erſten Monate, wo er ſich inmitten der ge
ſchäftigen Hunderttauſende ſo merkwürdig verlaſſen vorgekom-
men war, hatte ihn eine faſt unbezwingliche Sehnſucht erfaßt
nach dem kleinen, weltfernen Hauſe und nach dem blonden,
jungen Mädchen, deſſen ſanftes, gütiges Walten dieſes Hauſes
Licht und Wärme war. Jn ſolchen Augenblicken war es ihm
manchmal geweſen, als könne er ſich auf die Dauer ein Leben
ohne ſie gar nicht vorſtellen, als müſſe er ſich eines Tages zu
ihr zurückflüchten, um fortan alles mit ihr zu teilen, ſeine
Freuden wie ſeine Sorgen, ſeine hochfliegenden Hoffnungen,
wie ſeine quälenden Zweifel. Aber er hatte auch dieſem heißen
Verlangen keinen anderen Namen als den der Freundſchaft,
und ſeine Sehnſucht nach Elfriede Harders hatte ihn nicht ge
hindert, die Freuden zu genießen, die ſich ihm hier darboten,
und der Schönheit anderer den Zoll ſeiner Bewunderung dar
zubringen.

Und vollends heute, nachdem er ihren traurigen und doch
ſo wunderbar gefaßten Brief geleſen, war nichts als die innige
Teilnahme des für ſeine Perſon ganz wunſchloſen Freundes
in ſeiner Seele. Ganz deutlich und leibhaftig ſah er ſie vor ſich
mit ihrer ſchlanken, biegſamen Geſtalt und ihrem von Blond
haar umrahmten feinen Geſicht, und er wäre glücklich geweſen,
wenn er jetzt hätte bei ihr ſein können, um ſie durch freundlichen
Zuſpruch zu kröſten und ſie ſeines Beiſtandes in jeder ſchweren
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Stunde ihres Lebens zu verſichern. Aber er ſpürte nichts von
einem leidenſchaftlich heißen Verlangen, das ihn gebieteriſch
und allmächtig, allen Hinderniſſen zum Trotz, zu ihr gezogen
hätte. Jn ruhig vernünftiger Erwägung ſagte er ſich, daß ſie
vollkommen recht hätte, wenn ſie ihm abriek, die beabſichtigte
Reiſe gerade jetzt zu machen, und in einem Winkel ſeiner Seele
regte ſich's ſogar wie leiſe Genugtuung darüber, daß ſie ihn
nicht aufgefordert hatte zu kommen. Denn es wäre ihm ſicher
lich ſchwer gefallen, ſich gerade in dieſem Augenblick von hier
loszureißen, in dieſem Augenblick, wo etwas Neues, Unbe
kanntes in ſeiner nebelhaften Ungewißheit unſäglich Reiz
volles in ſein Leben getreten war.

Er wollte ihren Brief auf der Stelle beantworten, aber
nach den erſten Zeilen hielt er im Schreiben inne und legte
den Bogen beiſeite. Die Worte kamen ihm nicht ſo leicht und
ungeſucht wie ſonſt, wenn er an ſie oder an Ludwig Harders
geſchrieben, und die banalen Phraſen, die ihm da in die Feder
laufen wollten, erſchienen ihm ſelbſt wie eine Verſündigung
an der Freundſchaft. Dazu quälte ihn die Ungeduld, die er
immer weniger zu meiſtern verinochte, und ein reizender,
dunkler Mädchenkopf drängte ſich ſtets aufs neue zwiſchen ihn
und das Bild der fernen Freunde, denen doch in dieſem Augen
blick alle ſeine Gedanken hätten gelten ſollen. Er wußte, daß
er dieſer Unraſt nicht ledig werden würde, ehe er ſie wieders
geſehen hatte, und eine Viertelſtunde ſpäter war er auf dem
Wege zu Fräulein Rudloffs Penſionat.

Das alte Fräulein empfing ihn mit ſehr ernſthafter Miene
und lud ihn ein, in ihrem Beſuchszimmer Platz zu nehmen.
„Sie kommen, ſich nach Fräulein Bredow zu erkundigen,“
ſagte ſie, einer Frage zuvörkommend. Die junge Dame iſt
augenblicklich nicht anweſend, aber vielleicht vergönnen Sie
mir eine Viertelſtunde.“ Die Einladung war nicht ſehr er
mutigend, und in einer kleinen Anwandlung von Feigheit ſah
Diethelm auf die Uhr.

„Man erwartet mich in der Redaktion, aber wenn es
ſich um Wichtiges handelt

e i was VWichtiges, vorausgeſetzt

„Jn der Tat aber ich weiß nicht
„Fräulein Bredow hat mir ihr Vertrauen geſchenkt. Jch

weiß jetzt, daß Sie ſie erſt ſeit geſtern abend kennen, und daß
Sie mir nicht die Wahrheit ſagten, als Sie mich erſuchten, ihr

Aufnahme zu gewähren.“ S„Da Sie es doch einmal wiſſen, darf ich ja nicht leugnen.
Aber ich gebe Jhnen die Verſicherung, liebes Fräulein Rud-
off

Mit einem Kopfſchütteln fiel ſie ihm in die Rede. „Was
könnken Sie mir anderes verſichern, als daß Sie Mitleid mit
ihrer Hilfloſigkeit hatten und daß Sie ihrer Erzählung Glau-
ben ſchenkten? Oder haben Sie inzwiſchen etwas Näheres
über ihre Verhältniſſe erfahren

„Das war bei der Kürze der Zeit nicht wohl möglich. Aber
ich befinde mich in einiger Unruhe. Sie ſagen, das junge
Mädchen ſeit nicht mehr hier. Sie haben es doch hoffentlich
nicht aus Jhrem Hauſe gewieſen

„Sehe ich aus wie jemand, der ſolcher Herzloſigkeit fähig
iſt? Nein, ich habe ſie nur in ihrem Vorhaben beſtärkt, ſich
auf der Stelle nach irgend einem Broterwerb umzuſehen, denn
Sie haben doch wohl nicht die Abſicht, ihren Beſchützer und Er
nährer zu machen

„Jch würde ſie allerdings unter keinen Umſtänden einem
ungewiſſen oder vielmehr nur allzu gewiſſen Schickſal über
laſſen. Und Sie kennen mich hoffentlich zur Genüge, um
meiner Handlungsweiſe keine unlauteren Motive zu unter
legen.“

„Wenn dies der Fall wäre, würde ich Jhnen wegen der
geſtrigen Unwahrheit wohl ernſtliche Vorhaltungen gemacht
haben. Ich zweifle nicht, daß Sie es gut mit dem Mädchen
meinen. Aber mir ſcheint, daß Sie ſelber noch zu jung und zu
unerfahren ſind, um die Konſequenzen richtig zu erwägen.
Halten Sie es darum meinen grauen Haaren zugute, wenn ich
mir herausnehme, Jhnen einen Rat zu erteilen.“

„Und wie würde dieſer Rat lauten, Fräulein Rudloff?“
„Hindern Sie das Mädchen nicht, ſelbſt für ſein Fort

kommen zu ſorgen, und erwecken Sie in ihr keine Hoffnungen,
denen doch notwendig die bitterſte Enttäuſchung folgen müßte.“

„Jch verſtehe nicht recht, wie das gemeint iſt?“

(Fortſetzung folgt.
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abend brachten, für Sie einige Bedeutung hat.



Durch Buſch und Hecken über Wie und Beet ging
die wilde Jagd. Ei! das war aber auch ein gar flinkes Rehlein,
die braune Agath' und der ſchlanke blonde Jäger der ſonſt
ſo würdige, ernſthafte Primaner hatte ordentliche Mühe, die
Spur des Schmaltierchens nicht zu verlieren. Endlich bei
einer Biegung gelang es ihm, einen der langwehenden brau
nen Zöpfe zu erwiſchen und da hatte er ſelbſtverſtändlich
das daran baumelnde Mädel mit erwiſcht.

Triumphierend hielt er ſeine Beute feſt, mit ſeinen, vom
geſunden Sport geſtählten nervigen Jünglingsarmen.

„Oh, pfui! haſt Du eine rohe Kraft, Gert,“ maulte Agath',
„laß gleich los, oder

Beluſtigt ſah Gert Hohendorf in die funkelnden Augen
der Sechzehnjährigen, ein gar wilder unbändiger Racker war
die Agath', deshalb ließ er ſie gern ein bißchen ſeine über
legene Macht fühlen. Jin ſelben Augenblick aber ſchrie er auf
und ließ jäh das Mädel los. Ganz verdutzt ſchaute er auf den
kleinen Finger der linken Hand aus dem ein dicker, roter
Blutstropfen quoll. Entſetzt blickte jetzt aber auch Agath' dar
Kauf ohne Ueberlegung hatte ſie ihm die Nadel, welche ſie
gerade in der Hand hielt, in den Finger geſtoßen in dem
Beſtreben, ſich frei zu machen nun ſie aber ſah, was ſie ange
richtet, war all ihre Wildheit fort. Ganz unglücklich ſtarrte
ſie auf den mißhandelten Finger, der einen Blutstropfen nach
dem anderen entſandte gleichſam um für das ſchuldbe
wußte Mitleid noch mehr Propaganda zu machen.

Der ſchlanke Primaner aber ſtand dabei, halb beluſtigt
über die zerknirſchten Züge des jungen Dinges mehr aber
noch entzückt von ihrem echt fraulichen Mitleid.

Und nun nahm Agath' den blutenden Finger zart in ihre
kleinen weißen Hände, und ehe Gert ihr Vorhaben ahnen

aus mirt Gert chon t 3g. ihm ſiedend zu Kopf, heftig riß er das kleine
ſüße Mädel an ſich und ſie küßten ſich beid, zur Sommers-
zeit Ein biſſel ungeſchickt war es noch. dieſes Küſſen,

geſchah es ja von den beiden Hauptbeteiligten zum erſten Male
aber ſüß war es auch, märchenſüß
Von nun aber mieden ſich die bisher Unzertrennlichen in

ſtummem Einverſtändnis, was brauchte es die böſe Welt, die
ja doch nur darüber ſpötteln und lächeln würde wiſſen.

Wenn es irgend angängig war, gingen ſie ſich aus dem
Wege. Es war etwas unſagbar Scheues und Zartes über ſie
gekommen, das ſie ruhig harren ließ auf die Zeit der Reife.

Und dann war über Nacht der Krieg da ins Land hatte
er ſich geſchlichen auf leiſen, nachtſchleichenden Sohlen, von nei
diſchen, hämiſchen Geſellen in unſere friedlichen, ruhigen Gauen
gedrängk. Doch der Deutſche Kaiſer und ſein ſtolzes Volk hie
ßen den Grauſamen, Völkermordenden willkommen, noch nie
mee ein Deutſcher, wenn ein Feind mit dem Fehdehandſchuh
winkte.

All Deutſchland ſtand auf wie ein Mann, um mit ſeinem
geliebten Kaiſer an der Spitze, den längſt beabſichtigten meuch
lIeriſchen Ueberfall in ſtolgem Kampfe zu begegnen.
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Und ſie küßten ſich beid zur Hommerszett. e
Von M. Jankowski. (Nachdruck verboten.)

Ungeſtüm ſcharte ſich alles zu den alten ſiegumrauſchten
Fahnen, allen voran die Jungen, die Jüngſten Deutſchlands
ewiger Stolz unſere herrlichen Kriegsfreiwilligen! Und
einer der ungeſtümſten unter ihnen war Gert Hohendorf.

Was galt ihm jetzt Vater und Mutter, was die kleine,
ſüße Agath'! Das Vaterland, das Vaterland über alles! Nun
verſtand er erſt ganz die glühende Begeiſterung der Freiheits
kriege, jetzt wurde ihm auch das Buch des herrlichen polniſchen
Helden, der gleich mächtig mit der Feder wie mit dem
Schwerte war, reſtlos verſtändlich, deſſen Wahlſpruch war.
Ogesyzna nad wſzyſtko! (Das Vaterland über alles.) Und
ſchließlich war man enger mit dem Vaterlande verknüpft als
die Heimat und die, welche in ihr hauſten und ſchafften
alſo wenn er fürs Vaterland, fürs heilige Vaterland kämpfte,
ſo geſchah es auch zum Teil für Agath!

Im Oktober ſchon konnte er ſtolz von ihr Abſchied nehmen,
ſein Notabitur hatte er glänzend beſtanden. Nun ſtand er
vor ihr rank und ſchlank in dem ſchönſten Rocke, den es augen
blicklich für den deutſchen Mann gab der feldgrauen Uni
form. Eine leuchtend rote Roſe ſteckte ihm Agath' an, eine
Nachzüglerin ihrer damals im Juni ſo üppig blühenden
Schweſtern Und zart wie etwas Heiliges küßte Gert zum
Abſchied die zuckenden Lippen Und dann ging's hinaus!
Der Herbſt, der Winter und auch der Frühling hatten ihre
Freude an dem tollkühnen Draufgehen des Jünglings für
ihn ſchien keine Kugel gegoſſen zu ſein, der Liebling des
ganzen Bataillons, den ſchon lange das Eiſerne Kreuz ſchmückte,
ging ſelbſt aus dem dichteſten Kugelregen, aus den ſchwerſten
Sturmangriffen heil hervor

Bis ihn ſchließlich doch eine erwiſchte, den kleinen
er der linken Hand riß ſie ihm weg, auch die anderen

errieſelte, wie rote Roſen leuchtete es aus dem grauen Staub
der Landſtraße und plötzlich ſtieg leuchtend die Szene vor
ſeinen Blicken auf, da das kleine, zerknirſchte Mädel die paar
armſeligen Blutstropfen fortküßte in grengzenloſem Mitleid.

Oh, Du heiliges Mitleid der deutſchen Frauen! Wie wirſt
Du in dieſem Krieg in Anſpruch genommen wie herrlich
bewährſt Du Dich aber auch eGerts erſte Frage, als ihm der junge Sanitätsunteroffi
zier die Hand verband, war, ob er bald wieder dienſttauglich
ſein würde ſonſt ja, was ſollte man wohl ohne ihn
mächen, und jetzt ſollte er gerade nach Jtalien herunter, zu
dieſer falſchen, hinterliſtigen Bande da ſchadete doch ſchließ
lich das bißchen Finger weniger nichts. Lächelnd meinte aber
der freundliche Helfer, er würde ſich in der Heimat wohl erſt
geſund pflegen laſſen müſſen Heimat! Acht Monate hatte
er ſie nicht geſehen, nun ſollte er wirklich hin?

Und er ſah ſie wieder im Schmuck der Roſen; ſah die
Heimat wieder und die kleine wilde Agath', die jetzt aber gar
nicht mehr klein und wild war. Aug in Aug ſtanden ſie ſich
gegenüber und konnten dies holde Wunder kaum faſſen und
da glomm es auf in den beiden keuſchen Augenpaaren, wie da
mals vorm Jahr und ſie küßten ſich beid zur Sommerszeit

e

Gortſetzung.)

Wenn das „Schach und Matt“ geſagt war, ſtänd ſie lachend
auf, reckte die ſchlanken Arme und ſtöhnte: „By Jovel das war
ein harkes Stück. Nun vollen wir uns ſtärken mit Tee und
Buttertoaſt und allen guten Dingen

Der leiſe Duft von Roſe ideal ſtrebte ihm aus ihren Klei
dern entgegen, wie ſie vor jhm herſchritt, ſich wiegend in den
ſchlanken Hüften. Es hatte ſich eine Art kameradſchaftlicher
Verkehr zwiſchen ihnen herausgebildet, der ihn berauſchte und
beglückte. Bis jetzt hatte er ſtreng ſeinen Studium gelebt und
weiblichen Verkehr nie geſucht. Zeit und Veranlagung fehlten
ihm dazu. Den harmloſen kameradſchaftlichen Ton, wie er in
den Vereinigten Staaten zwiſchen den jungen Leuten beiderlei
Geſchlechtes üblich iſt und der zu nichts weiterem verpflich
tet, den kannte man ja in Deutſchland nicht.

Die Radonng mit den Perlen.
Roman von Hans Dominik. (Nachdruck verboten.)

Am Teetiſch hantierte Daiſy gänzlich ungezwungen, ſie
füllte dem jungen Arzt die Taſſe mit dem duftigen bernſtein
farbigen Dee, reichte ihm die heißen Toaſtes hin, hielt ihm die
Schüſſel mit Sandwiches und bediente ſich dann ſelbſt. Sie
ſchwatzte, lachte dem jungen Herrn zu, der neben ihrer Mutter
ſaß, einen Verwandten aus der Pforzheimer Linie, von der
großen Goldſchmiedfirma Braune K Evers. Der wollte die
Damen zum Theater begleiten

Die Herren waren ſich vorgeſtellt und Dr. Roſen fand den
jungen Fabrikanten reichlich unſympathiſch, um nicht zu ſagen
unausſtehlich. Entſchieden ſah der recht verlebt aus und brauchte
den Friſeur für ſeine Kopfhaare nicht zu bemühen. Aber die
intime Art, in der er ſich mit Daiſy unterhielt, und ihr näher
zu kommen verſuchte, verſetzte den Arzt in eine ſtille Wut.

nna biſt nes



Von M. Froſt
iſch- ungariſchen Truppen zurückgeſchlagener Angriff der Berſaglieri-Von öſterrei
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Dieſer kraftlos ausſchauende Menſch wollte Sieger in
einem Tennisturnier ſein oder gar als Reiter paradieren
UnſinnAm liebſten hätte ihm der junge Arzt die Kehle zugedrückt.
So gereizt fühlte er ſich. Und Daiſy Sie las ſeinen Ge
mütszuſtand in ſeinen funkelnden Augen und freute ſich könig
lich darüber.

Sie wollte ihn ſchon aus ſeiner Reſerve herauslocken. Was
er ihr erſt kürzlich abgeſchlagen hatte, nämlich mit ihr auszu
reiten, darum ſollte er ſie noch bitten.

Kurz vor Weihnachten wurde Jonny Brown in das
„Grandhotel“ zu ſeinen Eltern überführt. Der Bruch war in
guter Heilung begriffen. Aber er war immer noch ſchwach
und mußte in täglicher Behandlung bleiben. So hatte Dr.
Roſen fortlaufend bei den Browns zu tun.

Daiſy war nicht immer anweſend, wenn er kam, und er
redete ſich ein, daß ihm das gleichgültig ſei. Aber wenn ſie
dann erſchien, leichtfüßig, fröhlich, mit dem eigentümlichen
Glanz in den ſchönen dunklen Augen, ſchlug ihm das Herz
plötzlich bis zum Halſe. Sie kam im Sportdreß vom Tennis-
platz oder vom Eislauf und erzählte Jonny und dem Arzt ihre
Erfolge.

Er hörte ſchweigend zu und vertiefte ſich gefliſſentlich in
ſeine ärztliche Tätigkeit, denn er brachte es nicht über ſich, in
das ſachgemäße Sportsgeſpräch der Geſchwiſter einzuſtimmen.
Aber Daiſy wandte ſich unvermittelt an ihn: „Jch bin traurig,
Mr. Roſen, daß Sie nicht mit uns tun können, daß Jhr Beruf
alle Jhre Kraft nimmt. Es macht doch ſo viel Freude, ſich zu
bewegen in der Luft und Sonnenſchein. Finden Sie nicht?“

„Gewiß, gnädiges Fräulein,“ entgegnete er und richtete
ſich ſtraff in ganzer Höhe auf. „Hier in Deutſchland heißt es

aber: Erſt das Geſchäft, dann das Vergnügen! Und die Herren,
die ernſtlich ihren Geſchäften nachgehen, haben auch in Amerika
Wichtigeres zu ſchaffen als Sport zu treiben. Das ſehen Sie

er Linie an Mr. Brown, Jhrem Herrn Vater!“

„Wollen Sie das auch ſchon jetzt tun? Pa iſt alt und Sie
ſind jung, Miſter Roſen.“

„Man wird aber alle Tage älter,“ gab er ernſthaft zurück.
„Der Beruf legt Pflichten auf, Miß Daiſy. Damen haben es
darin bequemer als wir Männer.“

Daiſy ſeufzte laut auf: „Jch würde gern etwas müſſen, was
nicht bequem wäre,“ ſagte ſie nach kurzem Nachdenken. „Und
was nicht wie ſchnelle Freude vorüberginge, aber was ſoll ma
tun, um die lange Zeit kurz zu machen.“

„Auch einen Beruf erwählen,“ riet er ihr lächelnd.
„Nähmädchen kann ich nicht ſein,“ meinte ſie wie überKgend, „ſoll ich auch Medizin ſtudieren?“
„Warum nicht! Es iſt ſehr wünſchenswert, daß die Damen

etwas von Hygiene und Krankenpflege verſtehen.“
„Pu!“ machte die junge Dame und ſchüttelte ſich. „Da

reite ich noch lieber als Beruf im Zirkus. Da wir gerade vom
Reiten ſprechen, wollen Sie mit mir ſpazieren reiten? Viel-
leicht morgen

Sie ſchaute ihm lachend in die Augen.
Da fühlte er ein wildes Verlangen nach ihrer Nähe und

ſtatt, wie er ſich vorgenommen, ſolche Aufforderung abzulehnen,
ſchlug er die Hacken zuſammen: „Jch ſtehe morgen gern zu
Befehl, gnädiges Fräulein.“

„Well, Miſter Roſen alſo um 12 Uhr!“
„Ja, um 12 Uhr, gnädiges Fräulein.“
„Können Sie ein Pferd vertragen?“ fragte ſie ſpöttiſch,

„oder muß es ein Lamm ſein?“
„Jch denke, es darf ein Pferd ſein,“ entgegnete er ernſthaft.
„Good-by meanwhile,“ nickte Daiſy ihrem Bruder zu und

ging hinaus.
Dr. Roſen erſchten am Nachmittage in der Univerſitäts

reitbahn, um ſeine Reitkunſt etwas aufzufriſchen. Er hielt es
doch für zweckmäßig, ſich nicht ohne Vorbereitung der jungen
Sporktlady anzuſchließen.

Als der junge Arzt ſich zur beſtimmten Stunde bei den
Browns einſtellte, im landläufigen Reitanzug, hielt ein Reit
knecht die beiden engliſchen Halbblüter am Seiteneingang des
Hotels bereit.

Miß Daiſy begrüßte ihn mit fröhlichem Hallo! und lobte
ſeine Pünktlichkeit, während ſie den Sattel der braunen Stute
prüfte und dem Pferde Zucker reichte. Dann, noch ehe er ihr
irgendwie behilflich ſein konnte, ſaß ſie von der Hand des Reit
knechts aus ſchon feſt im Sattel.

Miſter Roſen,“ lachte Daiſy, „Pa iſt auch Sport
e ſo entgegnete er m ergwungener Ruhe und legte Doktor ebenſo wie ſeinem Hut.

ſein ärztliches Beſteck zuſammen.

Schnell folgte der Arzt ihrem Beiſpiel. Und nun ging es
zunächſt durch die Straßen der Stadt im gemächlichen Schritt,
bis eine der breiten am Neckartal entlang führenden Land
ſtraßen erreicht war. Der Froſt hatte den Boden hart gemacht
und das Gelände war für irgendwelche Reitkünſte nicht gerade
geeignet. Vorteilhaft war vielleicht nur die weiche, hier kaum
von irgendwelchem Fuhrwerk berührte Schneedecke, die bis zu
einem gewiſſen Grade den Sand eines ſommerlichen Reitweges
erſetzen konnte.

„Hallo! Trappl! Miſter Doktor put your horse to a
trot,“ rief Daiſy. Und gleichzeitig ließ ſie ſelber ihre Stute
in einen ſcharfen Trab fallen.

Dr. Roſen mußte ihr wohl oder übel folgen. Während
ſeine Rechte Zügel und Peitſche hielt, drückte er ſich mit der
Linken den Zylinder nach Möglichkeit feſt. Denn Miß Daiſy
hatte einen ausgeſprochenen Hochtraber für ihn ausgeſucht.

Dr. Roſen hatte in ſeiner Jugend auf der väterlichen Be
ſitzung viel und gern geritten. Aber ſeine Schule war noch von
jener altmodiſchen Art, die den engliſchen Trab als ein Pro
dukt von perſönlicher Faulheit und großer Rückſichtsloſigkeit
gegen das Pferd betrachtete. Er hatte ſtets gelernt, daß der
deutſche Trab, bei welchem der Reiter gehörig durchgeſchüttelt
wird, das einzig Wahre ſei. Und weil er gerade hier ſo reiten
wollte, wie er es immer gelernt hatte, ſo bekam er die Eigen-
tümlichkeiten ſeines Hochtrabers voll und ganz auszukoſten.

Wenigſtens einen Meter hoch wirft einen das Luder bei
jedem Schritt, dachte der Doktor bei ſich, während er eifrig be
müht war, ſein Tier auf dem immerhin bedenklichen Boden
ſicher im Zügel zu halten, ſeinen Hut nicht zu verlieren und
ſchließlich auch noch eine einigermaßen brauchbare Figur zu
Pferde abzugeben.

Etwas viel auf einmal, was da von einem verlangt wird,
dachte er, ſoweit er zunächſt überhaupt zum Denken Zeit hatte. t
Aber dann ſtellte ſich ein gewiſſer Gleichgewichtszuſtand ein. S
Trotz der friſchen Winterluft begannen P
zu werden und dadurch bekam Zunächſt

klor em Plötzlich waren Pferd und SReiter in voller Uebereinſtimmung, in richtigem Konnex und
Konkakt und der Doktor fand jetzt wieder Ruhe und Zeit, ſeine
ſchöne Partnerin zu beobachten

Miß Daiſy erkannte es mit geübtem Blick. Sie bemerkte
es, wie dort neben ihr Roß und Reiter zuſammenwuchſen und
beſchloß etwas zu unternehmen.

Doktor Roſen hatte von Jugend auf gezeigt, daß er ein
guter feſter Reiter war. Schon als Junge hatte er die unge
ſattelten Pferde in der Koppel des alten Veit getummelt. Aber
auch Miß Daiſy hatte eine equeſtriſche Vergangenheit hinter ſich.
Auf den Farmen ihrer Verwandten in Jllinois und Nebraska
hatte ſie ſich mit den CowBoys um die Wette getummelt und
war auf den bockigen Präriepferden im Herrenſitz wild durch
die „ranches“ galoppiert.

„Hurra! up!“ jauchzte ſie plötzlich auf. „Jetzt los, Dok
tor!“ und gleichzeitig ſtürmte ſie im wildeſten Galopp davon,
ſo daß Dr. Roſen im nächſten Moment nichts weiter von ihr

de eine Staubwolke, die von Minute von Minute kleiner
urde.

Das Mädel hat den Satan im Leibe, räſonnierte der
Doktor, auf dem unſicheren Boden en plaine carriere loszu
gehen. Aber was hilft's. Und dann gab er ſeinem Tier die
Zügel frei und ſtürmte hinter ihr her. Sein Pferd begriff
inſtinktiv, um was es ſich handelte, nämlich das andere Pferd
da vorn einzuholen und ging in windender Fahrt los. Aber
es dauerte doch eine ziemliche Weile, bis er endlich wieder
neben der Amerikanerin war, bis es ihm gelang, die Zügel der
Stute zu faſſen.

„vVetzt aber genug, gnädiges Fräulein. Nun wollen wir
die Sache doch etwas ruhiger machen. Jch gebe mich beſiegt,
wenn Sie das erfreut.“

Oho!“ lachte Daiſy übermütig. Sie ſind nicht beſiegt,
e e mich ja eingeholt aber iſt's denn nicht wunder

oll ſo?“
„Das Tempo iſt mir etwas zu hitzig, meine Gnädigſte,“

entgegnete er. „Man hat mehr, wenn man ſich unterhalten
kann und um ſich ſchauen.“

„Das können wir ja jetzt tun,“ meinte ſie, „und ich wäre
zufrieden, wenn wir hier herum zu trinken fänden!“

„Noch ein bißchen vorwärts, dann kommt eine Waldſchänke.
Milch gibt es da jedenfalls auch leichten Wein da nehmen
wir einen Satteltrunk.“

„Sie haben keine Zeit zum Raſten?“
„Nein,“ brach er kurz ab.
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„Jhr Beruf iſt ſo ſchwer,“ ſeufzte ſie, „ſind Sie nicht manch
mal müde davon?“

„Niemals, mein Beruf war meine Wahl. Er füllt mich
gang aus, gibt meinem Leben Jnhalt und läßt mich hoffen,
einmal nicht umſonſt gelebt zu haben. Glauben Sie mir, gnä
diges Fräulein, bei der Arbeit ſtählt ſich die Kraft und wer
ernſthaft ſchafft, freut ſich deshalb der wohlverdienten Er
holungszeit.“

Sie ſenkte den Kopf und ſann vor ſich hin: „Jch glaube
daß man ſehr glücklich iſt, wenn man nützlich etwas tun kann,“
ſagte ſie nach einer Weile Schweigens. „Aber das Studieren
außer Sprachen intereſſiert mich nicht. Jch habe zu wenig Ge
duld meine Mutter hat gern viel Ruhe und mein lieber
Vater möchte uns nur immer froh und freudig ſehen. Wir
haben in Neuyort ein ganzes Haus voll Leute, die für uns
arbeiten. Jonny ſtudiert Chemie. Mir bleibt nur der Sport
und die Muſik. Jonny und ich machen gern Muſik.“

„Und ich höre gern Muſik. Sie hilft über den Alltag des
Lebens hinweg.“

In der Waldſchänke hatten ſie im Sattel friſche Milch ge
trunken. Langſam ritten ſie zurück. Daiſy hatte ihren Ueber
mut längſt wiedergefunden. Sie erzählte ihm von allen mög
lichen Dummheiten, die ſie in Lauſanne in der Penſion ausge
führt hatten, nicht viel anders als ſeine Schweſter Eva ſie einſt
in Genf auch gemacht hatte. Aber Eva war dann viel ernſter
geworden zu Hauſe bei Vater und Mutter und er ſelbſt.
Na ihm lag die Schwere im Blute und wenn Daiſy behauptete,
daß die deutſchen Herren Bären ſetien, ſo hatte ſie am Ende ſo
unrecht nicht damit.

„Diesmal werden wir deutſches Weihnachten feiern,“ plau
derte Daiſy weiter. „Einen Tannenbaum werden wir haben,
viele Herzen daran und die Eltern ſind ſchon chopping ge-
fahren.

Er antwortete nicht ſah ſie nur verſtohlen von der Seite
an merkwürdig doch, regelmäßig ſchön war ſie durchaus nicht
Zu nennen Aber von n Irasiöſen Lieb et der meiſt viel
in ihrer e Beweglichtett ihrer großen Na t S
Der junge Arzt fühlte ſich in ihrem Bann. Doch dann er er

ſich „Selbſt wenn der Amerikaner nichts dagegen hätte, mir
ſeine Tochter zu geben. Ich habe nicht das Talent, „der
Mann meiner Frau“ zu ſein ich bin nicht international, ich
bin deutſch und Will es bleiben. Und darum muß ich bei
zeiten der Gefahr aus dem Wege gehen.“

u er dieſen Entſchluß faßte, wandte ſich die junge Dame
zu ihm.„Nun, was werden Sie tun am Chriſtfeſt?“

Jedenfalls was ich muß, Miß Daiſy. Wenn der Profeſſor
zurückkommt, habe ich Urlaub und gehe natürlich zu meiner
Familie, wenn nicht, ſo muß ich eben hierbleiben.“

„Ol dann werden wir Sie erwarten, Miſter Roſen. Es
wird ſehr wundervoll ſein. Die Freunde von Jonny,
Amerikaner, die hier ſtudieren, werden auch hier ſein.

„Brennend gern, gnädiges Fräulein,“ entgegnete er und
ſagte damit keine Unwahrheit. „Aber ich kann jetzt noch
nicht darüber beſtimmen, denn die Verhältniſſe dürften ſtärker
ſein als mein Wollen!

„Gut, daß ich nicht in Germany lebe,“ ſagte ſie unmutig.
„Jch würde immer ſtärker ſein wollen, als die unbequemen

Verhältniſſe.“
Ex lachte beluſtigt auf. „Das glaub' ich ſchon. Damen

folgen überall mehr ihren Launen ihre Pflichten ſind nicht
ſo unumgänglich wie die der Männer.“

Vor dem Hotel half er ihr aus dem Sattel, verabſchiedete
ſich ſchnell und übergab dem Reitknecht die Pferde, während ſie

im Veſtibül verſchwand.
Er fühlte ſich ruhelos und war unzufrieden mit ſich, Gott

und der Welt.
J

Dr. Heinrich Marwin betrachtete ſeinen Freund halb er
ſtaunt und halb unwillig

„Was in aller Welt war denn in den gefahren. Dieſe Art
Schach zu ſpielen war ihm doch früher nicht eigen

„Haſt Du Dir dieſen Zug auch reiflich überlegt, Otto?“
fragte er nun

„Aber natürlich. Selbſtverſtändlich habe ich das,“ erwi
derte der Gefragte

„So, na denn mein Kompliment. Es war ein äußerſt
muskulöſer Zug. Man kann auch Hlimmzug dafür ſagen Jm
übrigen Schäch gardez.“

Bei dieſen Worten ſchob Dr. Marwin ſeinen Läufer der
artig vor, daß er gleichzeitig den König und die Dame ſeines
Parkners bedrohte. Der Erfolg dieſes Vorgehens war klar
und unvermeidlich. Nach dem nächſten Zuge wurde Dr. Roſen
ſeine Dame los und von nun an wandte ſich die Partie ſehr
ſchnell zu ſeinen Ungunſten. Nach einer Viertelſtunde bereits
konnte Heinrich Marwin Schach matt verkünden

„Sage mal, Otto,“ begann er danach, „wollen wir heute
noch eine Partie ſpielen oder wollen wir es lieber bleiben laſſen.
Mir ſcheint, Du biſt heute ganz und gar nicht auf der Höhe.“

Der junge Arzt ſtrich mit einem leiſen Seufzer die Schach
figuren zuſammen.

„Wir wollen es heute lieber bleiben laſſen, Heinrich.“
Dr. Marwin lehnte ſich in ſeinen Seſſel zurück, begann

ſich ſehr gemächlich eine Zigarette zu drehen und betrachtete
dabei prüfend ſeinen Freund.

„Es gibt gewiſſe Sportsarten, die ſich nicht miteinander
vertragen, Otto!“ ſagte er, während er die fertige Zigarette
an das Licht hielt. „Ein guter Schlittſchuhläufer wird beiſpiels
weiſe ſelten ein guter Tänzer ſein. Und jetzt ſcheint der Reit
ſport dem Schachſpiel hinderlich e zu ſein.

Dr. Roſen fuhr zuſammen.„Was ſoll das heißen, Heinrich ich bin wenig geſchickt,
Rätſel zu raten.“

Dr. Marwin war im Kreiſe ſeiner Freunde als ein ſcharf
ſinniger Kopf bekannt, der nach Art eines Sherlock Holmes
allerlei Schlüſſe zu ziehen liebte.

„Alſo gut, Otto, Du behaupteſt, daß der Reitſport nicht
daran ſchuld iſt. Dann müſſen wir die Urſache wo anders
ſuchen. Stellen wir alſo neue Vermutungen auf. Wenn es
nicht der Reitſport ſelber iſt, dann iſt es vielleicht die Reiterin
geweſen.“ Dr. Roſen errötete bis unter die Stirnhaare.

„Du biſt heute geſchmacklos, Heinrich,“ wehrte er ſchroff ab.
„Wie Du willſt, Otto. Als Dein Freund darf ich mir viel

leicht trotzdem einige Bemerkungen erlauben. Kurz geſagt
alſo: mache jetzt im Leben nicht denſelben Fehler, den Du eben
auf dem Schachbrett haſt r gute

a muß ich e re Meer r ſooar ganz
eutli

Da iſt ein gewiſſer Dr. Otto Roſen, ein tadelloſer Kerl.
In deſſen Geſichtsfeld iſt plötzlich eine junge Dame getreten,
die bisher nur den allerbeſten Eindruck gemacht hat und nun iſt
aus dieſer Konſtellation allerlei Verwirrung entſtanden.“

„Sehr richtig, Heinrich! Allerlei Verwirrung. Jch glaube,
es iſt das beſte, daß dieſe Konſtellation recht bald eine Verän
derung erfährt.“

Dr. Marwin beſchloß energiſch auf ſein Ziel loszuſteuern.
„Aber das läßt ſich ja ganz einfach machen. Du brauchſt

ja Miß Brown nur zu heiraten und die Dinge ſind mit einem
Schlage gänzlich verändert.“ Wieder errötete Doktor Roſen.

„Du ſprichſt ein großes Wort gelaſſen aus,“ verſuchte er
zu ſcherzen. „Aber nun einmal ernſthaft. Du kannſt doch gar
en wiſſen, ob die betreffende Dame mich überhaupt haben
wi 44

Dr. Marwin lachte vergnügt.
„Jch habe meine Augen im Kopfe und verſtehe es, ſie zu

e Jch glaube kaum, daß Du Dir einen Korb holen
würdeſt.“„Geſetzt einmal den Fall, Du hätteſt recht, Heintich, dann

bleibt doch noch die zweite Frage offen. Kann und darf und
ſoll ich ſelbſt ſolche Werbung vornehmen„Einen anderen wirſt Du kaum hinſchicken können,“ ſcherzte
Dr. Marwin. „Die Sitte der Freiwerber iſt ſtark abgekommen.
Roſenkavaliere trifft man nur noch in Opern, wo ſie übrigens
auch nicht unbedenklich ſind Aber wozu das lange Reden.Daß Du gehörig Feuer gefangen haſt, das merkt ein Blinder.
Daß die junge Dame Dir wohlgeſinnt iſt, läßt ſich kaum ver
kennen. Jm übrigen iſt ſie hübſch, wohlerzogen und wohl
habend. Daß ſie um Dich anhält, kannſt Du nicht gut verlan
n Alſo gardez la reine! wirſt Du wohl um ſie anhalten
müſſen.Wohlhabend, Heinrich, Du irrſt Dich. Jhre Eltern ſind
nicht nur reich, ſondern ſchwer reich. Sie wird einmal viele
Millionen erben. Und Du weißt, daß ich von Zuhauſe kaum
nennenswertkes Vermögen zu erwarten habe. Reich und arm
paßt ſchlecht zuſammen. Jch habe für die verkrachten europäi
ſchen Ariſtokraten, die nach Neuyork gingen, um ſich einen
Goldfiſch zu angeln, immer reichliche Verachtung empfunden.
Soll ich jetzt vielleicht hingehen und desgleichen kun?“

(Fortſetzung folgt.
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Allerlei Kurzweil
1. Bilderrätſel.

2. Homonym.
Der iſt meiſtens aus Brettern gebaut,
Die bedecken und ſchützen die Haut.

n Reihen bekannte WörterS h hſtabenden wagerechte

e a a ad e e se

nen n n
n n n 0 r
es V W 2

w. L
aſſen ſi o orönen, daß in

entſtehen, während die
äußeren ſenkrechten Reihen (und zwar
die letzte von unten nach oben geleſen)
je einen Nordpolforſcher nennen. Die
Wörter haben folgende Bedeutung:
1. eine in der Bibel genannte große
Stadt des Altertums, 2. eine Göttin
der Griechen, 83. ein Nebenfluß des Rheins,
4. ein weiblicher Vorname (nordiſch),
5. eine in der Medizin verwandte Pflanze,
6. ein Fluß in Rußland.

gers

4. Scherz-Vexierbild.
(Japaniſches Schwertopfer.)

Werden die Punkte
an Rande in der
richtigen Reihenfolge
mit einander verbun
den, ſo wird das Bild
eines japaniſchen Krie

in Erſcheinung

S

e
e

treten.

5. Knackmandel.
An einer 4 m hohen

Mauer kriecht früh eine
Schnecke empor. Sie
macht den Tag über
80 en Weg, rutſcht
aber in der Nacht wieder
50 em zurück. So
wiederholt ſich das, bis
ſie oben iſt. Am wie
vielten Tage hat ſie die
Höhe erſtiegen?

6. Röſſelſprung. 7. Rätſel.
Mein Erſtes

von dent al ein Fluß in feind
lichem Land,
t MeinZweites ein
einfaches Wort
Bedeutet ſo viel

als n ſtDas Dritte fin
vom Du an jedem

S rabe n Das
hen un

Es Kai ei

Kreu ten ſieg
er rau zei ruhm li

im hen Menſch auf Erden mags haben.
hei

8. Rätſelfrage.
Welche Aehnlichkeit iſt zwiſchen einem Hofhund und einer Taſchenuhr?

d ato aaula uv auil a vabvg„utnzas v Us(plznag utagz Uos(pfoksoensagg Us bigen o un
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Eroberte Schützengräben und Verteidi
gungslinien an
Abfahren einer deutſchen
einem Floß im Yſerkanal. Jn der Nähe von

Patrouille auf
ſich die Pa

d Hpern befindet ſich viel überſchwemmtes Land, trouillen Flöße gebaut, mit denen ſie dann
den Jaſioldaſümpfen. das Waſſer ſteigt dort zuweilen bis 1 m Höhe. die Waſſerſtrecken befahren, damit ſie ihre

v ſich nun große Umwege zu erſparen, Meldungen recht zeitig erſtatten können.
aben
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latt
des Vereins für Heimatkunde.

e Beſtellungen auf Sonderabzüge, ſowie Anfragen und Beiträge ſind zu richten an den

Vom Merſeburger Dom.
Zum 900 jährigen Gedächtnis.

Von Arthur Schwickert.

Ein 900 jähriges Geburtstagskind gilt es heute zu
feiern. Am St. Laurenttustage, dem 10. Auguſt 955, in
der gewaltigen Angarnſchlacht auf dem Lechfelde hat
Kaiſer Otto der Große für den Sieg auf Fürbitte des
heiligen Martyrers Laurentius, des Feuerbezwingers, den
Dom zu Merſeburg gelobt. Papſt Johannes II. hat
durch Urkunde de dato Rom bei St. Perter den 12. Fe
bruar 962 das Bistum Merſeburg gegründet. Es erhielt
in Boſo, der aus dem Benediktiner- Kloſter des Heiligen
Emmeran bei Regenesburg ſtammte, 968 ſeinen erſten

ſchof. Anter ſeinem Nachfolger Biſchof Giſiler, der Erz
Magdeburg ward, wurde das Bistum Merſe

er aufgelöſt. Die damalige Domkirche ſoll
ch von der jetzigen gelegen haben.

Durch Fürſorge des 1002 1024 regierenden Kaiſers
Heinrich „des Sächſiſchen Geſchlechtes letzten Zweig
das glorreich ein Jahrhundert lang regieret“, ward 1004
das Bistum Merſeburg wieder hergeſtellt unter Biſchof
Wigbert. Sein Nachſolger, der 1009 1018 regierende
Biſchof Thietmar, leghe, denFortbauenden Lohn, den
Schädigenden Strafe verkündend, am 18. Mai 1015 in
Form des heiligen Kreuges den Grundſtein zur neuen
Doimnkirche, die von ſeinem Nachfolger Biſchof Bruno, einem
Verwandten des Kaiſers, geweiht ward am 1. Oktober
e z Gegenwart Kaiſer Heinrichs II. und mehrerer
t chore.

Zum Gedächtnis der Grundſteinlegung vom Merſe
bunger Dom am 18. Mai 1015 durch unſeren Biſchof Thiet
mar hatten wir am 2. Mai 1915 den Feſtgottesdienſt im
Dom, verſchönt durch die von der Huld Kaiſer Wilhelms II.
gemachte Stiſttung der neuen prachtvollen Kirchenſchiff
e eine hocherhebende Feier, die manchem Merſe
urger eine ſchöne Erinnerung fürs Leben iſt. Zu jenem

Gedächtnis ſteht mit ſchönem VBildſchmuck gusgeſtattet im
„Merſeburger KreisKalender 1915 an erſter Stelle von
des Stiſtsſuperintendenten Bithorn kundiger Hand Der
Merſeburger Dom als Zeuge 900 jähriger Geſchichte. Jn
Anknüpfung daran habe ich im „Merſeburger Corre
ſpondent“ alberlei Reminiscenzen gebracht.
Bei der Feier unſeres 900 jährigen Geburtagskindes
intereſſiert e was von ihm aus jenen Zeiten
her bis auf unſere Tage geblieben iſt, denn jeder Merſe
urger weiß, daß der Dom in der heutigen Geſtalt von

dem 1466 1514 regierenden Biſchof Thilo von Trotha iſt.
Nach dem Urteil Sachverſtän hee ſind die Krypta und
der Anterbau der Weſttürme Glockenturm und Uhrturm)
Reſte des erſten Baues aus dem 11. Jahrhundert. Etwas
ſpäter aber aus demſelben Jahrhundert wird auch der
Unterbau der Oſttürme ſeinr; St. Johannesturm und St.
Laurentiusturm.

Anter Biſchof Hunold (1036 1050) ſtürzte der Chor der
Domkirche ein, und als er wiederhergeſtellt war, ſtürzte

ſüdti

1

er wieder ein, daher ließ der Biſchof zugleich mit dem
Cor zwei Türme von Grund aus aufführen. Nun ſind
Thürme und Chor 1272 vom Sturm wieder ſchwer ge
troffen worden, aber der UAnterbau der Türme iſt dabei
doch ſicher geblieben. Daher werden die Oſttürme in
ihrem älteſten Anterbau nur ungefähr 20 Jahre jünger
ſein als der Anterbau der Weſttürme, da die Weihe von
Biſchof Hunolds Bau am 29. Juni 1042 war.

Wir müſſen daher den Anterbau der 4 Domtürme in
die erſte Bauperiode des 11. Jahrhunderts ſetzen, um
faſſend die Biſchöfe Thietmar, Bruno und Hunold. Es
ergibt ſich dargals die intereſſante Tatſache, daß, von der
Vorhalle abgeſehen, die Länge der Domkirche vor 900
Jahren dieſelbe geweſen ſein muß, wie heute

Näheres über die Dombau Geſchichte iſt zu finden bei
Profeſſor Dr. Rademacher: „Der Dom zu Merſeburg 1909
Er gibt den zuſammenfaſſenden Überblick: In den ein
zelnen Teilen des Domes erkennen wir den Bauſtil ver
ſchiedener Jahrhunderte. Krypta und Unterbau der Weſt
türme gelten als Reſte des erſten Baues aus dem 114. Jahr
hundert, der Chor nebſt Querſchiffen und Anbauten
(Sakriſtet und Gewandkapelle) ſtammt etwa aus dem An
ſang des 13. Jahrhunderts (modiftziert durch den Bau
wach dem Sturm von 1272), das Langſchiff iſt ein Werk
Thilos von Trotha um 1500.“ Seine Bautätigkeit iſt auch
in der Biſchofskapelle und im Kreuzweg zu finden. Die
Domvorhalle hat erſt der 1535- 1544 regierende Biſchof
Sigismund von Lindenau vollendet. Dom- Baumeiſter
unter den Biſchöfen Thilo bis Sigismund war Johannes
Möſtel, Bürgermeiſter zu Merſeburg.

Bei der Feier unſeres 900 jährigen Geburtstagskindes
müſſen wir beſonders derer gedenken, die es uns geſchaffen
und gepflegt haben im Anfang und im Fortbau, dem
e Thietmar bei der Grundſteinlegung Segen ver
etßen.

Kaiſer Otto der Große (936 973) gelobte den Dom
zu Merſeburg und hieß ihn Weihnachten 968 weihen der
heiligen Dreieinigkeit, der Jungfraus Mariag, dem Mär
tyrer Lauxentius und allen Heiligen. Von dieſer Kirche,
die ſüdlich vom jetzigen Dom geſtanden haben ſoll, iſt
nichts mehr vorhanden. Kaiſer Otto ſchenkte dem Dom
als koſtbaren Schatz die Reliqufen des Märtyrers Roma
nus. der von Lauxentius getauft und auf Befehl des
Kaiſers Decius e e wordenwar, und des heiligen
Maximus, der der Schutzpatron der Stadtkirche iſt. Beide
haben um das Jahr 250 den Märtyrertod erlitten. Jhre
Reliquien ſind dann in die neue Domkirche gekommen, wo
auch ihre Bilder vorhanden ſind. Bei Kaiſer Otto ſtand
unſer erſter Biſchof Boſo (968—970) in hohem Anſehen,
der als guter Hirt für Chriſtianiſierung im Bistum ſorgte.

Kaiſer Heinrich II. der Heilige, der Hauptwohltäter
von Merſeburg, ſorgte 1004 für die Wiederherſtellung des
Bistums und 1015 für den Neubau des Domes, bei deſſen
Weihe am 1. Oktober 1021 er zu n war. Der für daswiederhergeſtellte Bistum Merſer urg berufene Biſchof
Wigbert (1904 1009) war des Kaiſers Kaplan, ſein Nach
folger Biſchof Thietmar (1009- 1018), der am 18. Mai

1015 den Dom- Grundſtein legte, war des Kaiſers Freund
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und n Nachfolger Biſchof Bruno (1019-1036), der die
Domkirche am I. Oktober 1021 weihte, war ein Ver
wandter des Kaiſers.

Biſchof Bruno überführte die Särge ſeiner drei Vor
gang v Wigbert und Thietmar in die neue Dom

irche, wo ſie in der Biſchofskapelle ruhen; dort ruht auch
Biſchof Bruno r Der Grabſtein von Biſchof Thietmar
iſt erhalten, doch ſind nur noch einige Buchſtaben lesbar.

Kein deutſcher Katſer iſt ſo oft in Merſeburg geweſen
wie Heinrich II. Er und ſeine Gemahlin, die heilige
Kunigunde, hatten für Merſeburg eine beſondere Vorliebe. Wie ſehr der Kanſer ſein Merſekung liebte, bezeugt

Biſchof Thietmar in ſeiner Chronik:
„Merſeburg, kennteſt du gang die Wünſche alle die

frommen, die für dich das Herz des erhabenen Fürſten
erfüllen, immer und immer ſehnteſt du dich nach der Nähe
des Teuren, pwieſeſt die Gaben des Herrn, die reichen, und
lohnteſt ihm dankbar

Papſt Eugen III. hat 1146 Kaiſer Heinrich II heilig
e er Bald darauf wird ſein Altar im Merſeburger

om gegründet ſein, der urſprünglich wahrſcheinlich am
mittelſten Pfeiler links ſtand. Sein Gedächtnistag iſt der
13. Juli. Auch ſeiner Gemghlin, der heiligen Kunigunde,
deren Gedächtnistag der 3. März iſt, ward ein Altar im
Dom errichtet, doch iſt der urſprüngliche Platz nicht zu
ermitteln. Jm Laufe des um 1500 vom Biſchof Thilo
von Trotha begonnenen großen Kirchenumbaus kamen
beide Altäre in die Vorhalle an die Oſtſeite, und zwar
der Heinrichs in das nördliche und der der Kunigunde
in das ſüdliche Seitenſchiff der Vorhalle. Dort wurde das
Gedächtnis des frommen Kaiſerpagres gefeiert. Der St.
Kunigunden-Altar iſt erhalten geblieben als einziger
Altar im Dom aus katholiſcher Zeit.

Den Dom in jetziger Geſtalt mit dem herrlichen goti
ſchen Kirchenſchiff ſchufen Bichof Thilo von Trotha, der
um 1502 den Bau begann, Biſchof Adolph, Prinz von An
halt, der 1517 den Dom weihte, und Biſchof Sigismund
von Lindenau, der 1536 die Domvorhalle vollendete.

Von ihnen hat Biſchof Thilo von Trotha das Haupt
verdienſt um den Bau. Er lebt im Gedächtnis ſeiner
Merſeburger als guter Landesherr und hat durch den
Schloß und Dom-Umbau ein ſchönes Denkmal hinter
laſſen. Eng verbunden iſt er den Merſeburgern durch die
Rabenſage und ſein lebendiges Wappentier im Schloß
ofe. Am Dom. Schloß, Stadtkirche St. Maximi, alten
athaus in der Burgſtraße St. Petrikloſter grüßt Biſchof

Thilos Rabe von der Höhe herab. Gern erzählt der
Merſeburger von ſeinem Biſchof Thilo, der den ſchönen

Dom ſchuſ. Ehrfuchtsvoll treken wir an ſein herrliches
Grab und Grabmal in der Biſchofskapelle, wo auch ſeine

Vorgänger aus der erſten Zeit des Doms ruhen: die
Biſchöfe Boſo F. 970, Wigbert 4 1009, Thietmar f 1018
und Bruno f 1086. Biſchof Thilo ſtarb am. 5. März 1514
Wir haben im vergangenen Jahr der 400 jährigen Wieder
kehr ſeines Todes gedacht.

Als e Adolph 1517 den Dom Neubau weihte,
ward inſonderheit Kaiſer Heinrichs II. des Gründers der
Kirche, gedacht, der im Bamberger Dom ruht. Zur Dom
weihe ſchenkte Biſchof Georg von Bamberg unſerm Biſchof
Adolph einige Reliquien von Kaiſer Heinrich II. Es
werden die letzten Reliquien geweſen ſein, die nach Merſe
burg kamen. Später wurden ſie mit dem übrigen Reli
quienſchatz in der Marienkapelle im Kreuzgang aufbe
wahrt, bis ſie auf einen ſeltſamen Beſchluß des Dom
kapitels 1737 im Geheimen vergraben worden ſind. Auch
Biſchof Adolph, f 283. März 1526, ruht in der Biſchofs
kapelle, ſein ſchönes Grabmal iſt an der Nordſeite.
Als Dombaumeiſter ſchuf unter den Biſchöfen Thilo

bis Sigismund das herrliche Werk Architekt Johannes
Moſtel, Bürgermeiſter zu Merſeburg. Seinen Dombau,
an dem ſein Steinmetzzeichen zu finden iſt, hat er noch
lange überlebt. Er ſtarb am Sonntag Oculi 1558 und
ward begraben in der Stadtkirche St. Maximi. Sein
Grabmal iſt verſchwunden, aber der um 1700 ſchreibende
Chroniſt Vulpius kennt es und hat uns die Grabſtätte
und Grabſteininſchrift überliefert (S. 309)

„Jn S. Maximi Pfarr- Kirche ſind gleichfalls ſtatt
liche Epitaphig zu ſehen und leſen fürnehmlich ſtunde bey
der Cantzel des alten Bürgermeiſters Moſtels Andenken,

welcher ein Steinmetz geweſen und in der ThumKirche
viel gebauet hat, deſſen Gemählde die Tauffe Chriſti im
Jordan und dieſe deutſche Schrifft benebenſt etlichen la
teiniſchen Verſen hatte“:

„Nach der Geburth unſers Herrn und Seligmachers
Jeſu Chriſti 1558 am Sonntag Ocult iſt in Gott ſelig
lichen entſchlaffen der Erbare und weiſe Hanß Moſtel der
Elter, Bürgermeiſter allhier zu Märſeburg dem Gott
genade.“

In Christo moriens hac spe mea lumina clausi
Omnibus aerumnis hoc Duoe liber ero.
Accidit hic pugna cum conflictarer in ipsa
Ne dubites quin te liberem et inquit Amen.
Morte mesa volui captivis reddere vitam
Omnibus et sceptro coelica regna meo.
Jum VYia, sum Verum, sum Vitaque, talia credens
Tanta licet tulerit vincla perire nequit.
Ergo Joann Mostel sinit haec monumenta parare,
Laudis habent alias ista trophaes nihil.

„Jſt Anno 1698 transferiret worden als man die alte
Sacriſtey abgebrochen hat.

Schade iſt es, daß unſeres trefflichen Hans Moſtel
Grabmal verſchwunden iſt, der, in ſeliger Hoffnung die
Augen ſchließend, auf ſeinem Grabſtein kein anderes Lob
wollte, als ſein Glaubensbekenntnis. Jſt auch ſein Grab
mal verſchwunden, ſo zeugt doch der Dom als ein herr
liches Denkmal ſeiner Tätigkeit. Jnſonderheit gerühmt
wird das von ihm geſchaffene ſchön verzierte Kreuzgewölbe
der Domvorhalle. Da laut Zeugnis von Vulpius der
Grabſtein an der Wand der 1698 abgebrochenen alten
Sakriſtei bei der Kanzel war, ſo muß ſein Grab in der
Gegend ſüdöſtlich der Kanzel ſein. Sein Name wird bald
Moſtel, bald Möſtel geſchrieben; der Grabſtein lautet:
Moſtel. Schön iſt es, daß das Gedächtnis ſeiner Grab
ſtätte erhalten iſt. Wenn der Geiſtliche der Stadtkirche
St. Maximi von der Sakriſtei zur Kanzel geht, ſo geht
er über Hans Moſtels Grab.

Aus der letzten Zeit dieſer Bauperiode taucht auch
noch der Name eines anderen Merſeburger Baumeiſters
auf. Biſchof Sigismund ließ 1535 die Spitze des vorderen
ſüdlichen Turmes, der der „Glockenturm“ heißt, ausbauen
n den Merſeburger Bürger und Baumeiſter Nikolaus

öhme.
Unter Herzog Chriſtian I. (1653- 169) wurde der Dom
im Jnnern renoviert. Der Chroniſt Moebius ſagt dar
über „Zuvor waren in ſolcher Kirche keine Pohrkirchen,
es waren auch wenig Weiberſtühle daſelbſt, anitzo ſieht
man allda etliche ſchöne Pohrkirchen in die Höhe gebauet,
auch ſehr viele Stühle für die Weiber. Es wurde auch
der Chor ganz neu ausgeputzet und renoviret.“
Die Geſtalt, welche Herzog Chriſtian dem Dom gab,
iſt mit Anderungen im weſentlichen bis auf unſere Zeit
geblieben. Wir entſinnen uns noch der „Pohrkirchen“
und „Betſtuben“ oder „Kirchſtuben“ mit den runden
Fenſterchen. An der Nordſeite waren drei Emporen über

einander, darunter das „Regierungs-Chor“.
Hat auch die jüngſte Domreſtauration von 1883 1886

hierin Wandel geſchaffen, ſo werden wir doch auf Schritt
und Tritt im Dom erinnert an unſer Herzogshaus
Sachſen Merſeburg. Herzog Chriſtian L (1653- 1691),
Herzog Chriſtian II. (1691-1694), Herzog Moritz Wilhelm
(1694 1731), Herzog Heinrich (1731—1738).
Unerſchöpflich iſt die Quelle zur Feier des Gedächt

niſſes unſeres 900 jährigen Geburtstagskindes. Wir
müſſen uns beſchränken. Umrahmt von allgemeinen Be
trachtungen möchte ich das Bild einer Wanderung durch
einige Teile des Domes geben, wie ich ſie gemacht und
unter deren erhebendem Eindruck ich meine Gedanken
und Erinnerungen entfaltet habe.

Durch den ehrwürdigen Kreuzgang kommend, trete ich
ein in die in neuer Zeit en Taufkapelle, in deren

Mitte ſeit 1886 der Taufſtein ſteht. Jch ſehe mir die
dortigen Grabſteine an und bemerke an der Südwand
einen Kindergrabſtein in hübſcher Faſſung, der meines
Wiſſens der einzige erhaltene Kindergrabſtein im Dom
iſt. Jch hatte ihn bisher nie geſchaut, und daher reizte
es mich um ſo mehr, ſeine Jnſchrift zu entziffern-

„Anno 1600 den 17. Mai iſt des Ehrwürdigen Edlen
und Ehrenfeſten Hern Ernſten von Luckowin Fürſtlich



h

Sächſiſchen Rath und Thumbhern zu Merſburg Söhnlein
gebohren worden, alsbald die heilige Taufe empfangen
und ſein Nahmen Georg Friedrich genenet worden, dar
e ehliglich entſchlafen und den 22. Mai hieher begraben

orden.
Der hübſche Kindergrabſtein iſt anſprechend durch ſeine

anmutige Erſcheinung. Ein Kindlein in lieber, niedlicher
Geſtalt mit Mantel und Kapuze, auf dem Mantel und
auf der Bruſt ein Kreuz. Das Kind ruht auf einem ſchön
gearbeiteten, mit Wappen geſchmückten Kiſſen, auch zu
einen Füßen iſt Wappenſchmuck; jedenfalls ſind es die
Familienwappenzeichen.

Ich wette, kaum ein Merſeburger hat bisher dieſen
e Gräbſtein betrachtet oder ſeine Jnſchrift in Augen
chein genommen. Eine Merſeburgerin, die ich auf den

hübſchen Grabſtein aufmerkſam machte, begründete ihre
Unkenntnis damit, daß ſie kein Latein verſtehe, es iſt
aber gar keine lateiniſche Jnſchrift, ſondern Deutſch und
im Niederknien ſehr leicht zu leſen.

Stimmungsvoll erhebend iſt der altehrwürdige, hoch
gewölbte Raum der „Taufkapelle“. An der Oſtwand iſt
der Eingang zur Fürſtengruft unſeres Herzogshauſes, das
am 28. Juli 1738 mit Herzog Heinrich erloſch. Uber dem
Portal iſt die Jnſchrift: Momento mori und darüber ein
Seifenblaſen machendes Engelchen. Weiter hinauf er
blicken wir das große Bild der um den Leichnam Chriſti
im Felſengrab verſammelten herzoglichen Familie, am
Hopfende Herzog Chriſtian J. und ſeine Gemahlin Chri
ſtiang, umgeben von ihren Kindern und drei darüber
ſchwebenden Engelchen. Unter dem Bild iſt die Jnſchrift:

„Durch Dein Grab liebſter Herr iſt meine Kraft geweyet
Daß mir der Trauer Grab zur Lebens Freud gedeyet“.

Links und rechts von dem Bild hoch oben ſtehen die Sprüche:
„Wo iſt Jemand der da lebe und den Tod nicht ſehe,
Pſalm 89, 49“ und „Vertheidige die Wahrheit bis in den Tod,
Sirach 4, 33“. Ganz hoch oben ſind mit der Fürſtenkrone da
rüber ie Jnitalen von Herzog Chriſtian O. H. Z. S. d. h.
Ehriſtian Herzog zu Sachſen, darunter Anno 1670 und darunter
das ſchöne Wort: „Herzlich lieb hab ich Dich Herr“. An den
Seiten ſind des Herzogs und der Herzogin Wappen angebracht,

darunter ihre Wahlſprüche: „Mit Gott und der Zeit“ und „Gott
regiere mich nach deinem Willen und darunter die Sprüche:
„Bey Gott iſt meine Ehre, Pſalm 62,8“ u. „Der Gerechte iſt auch in
ſeinem Tod getroſt, Sap. Salom. 14,32“. Es iſt ein ſchönes
wunderbar ergreifendes Werk.

Unten zur Seite nach der Südwand zu iſt gerade noch Platz
für einen großen Grabſtein, von dem eine markige von ſeinen
Wappenſchildern umgebene Rittergeſtalt grüßt Vollrad von
Kroßigke geb. Anno 1577 1. Juli 1626.

Unſer Herzog Chriſtian (1653-1691) hat die Fürſtengruft
unter Benutzung vorhandener Räume angelegt. Der erſte Raum
von dem aus man zur Krypta gelangt, ward 160 fertiggeſtellt
1690 wurden mit Genehmigung des Domkapitels, das ſich dafür
von den Beiträgen zu den Koſten der „Waſſerkunſt in der Ober
altenburg befreien ließ, die angrenzenden nach dem Kreuzgang
zu gelegenen beiden Kapellen corporis Ohristi und St. Bartho-
lomaei zugezogen, ſo daß die Fürſtengruft deutlich aus drei
Teilen beſteht. Sie war in meiner Domſchülerzeit, wenn wir
das Schulgeld im Domkapitelhaus bezahlten, das Ziel unſerer
Forſchung, indem wir von dem Garten aus zu den Fenſtern
hineinſchauten und infolgedeſſen ſtets zum Staunen unſerer
Lehrer zu ſpät in die Klaſſe kamen, es war Gewohnheitsrecht
geworden, da half nichts dagegen

Wie in alter Zeit an der Südwand der im nördlichen Querſchiff
gelegenen „Biſchofskapelle“ unſer Biſchof Thilo von Trotha
(1466- 1514) die Bilder der Biſchöfe von Merſeburg mit Wappen
und Jahreszahl hat malen laſſen, dem dann ſein und ſeiner
4 Nachfolger Bild folgten, ſo hat man in neuerer Zeit bei der
letzten großen Domreſtauration 1883- 1886 in der im ſüdlichen
Querſchiff liegenden „Taufkapelle“ an der Nordwand Bilder der
deutſchen Kaiſer gemalt. Es ſind Kaiſer aus der Zeit von Karl
dem Großen (768--814) bis Maximilian I. 1493-1519), dem
zum Schluß beigefügt iſt unſer Herzog Chriſtian I. (1653--1691).

Die Auswahl der Kaiſer iſt ziemlich wi llkürlich. Es iſt eine
Anzahl dabei, die nie in Merſeburg waren, andererſeits fehlt der
wiederholt in Merſeburg reſidierende Kaiſer Lothar II., Herzog
zu Sachſen, aus dem Hauſe Supplingenburg (1125- 1139), der
ſonderbarerweiſe auch auf der Kaiſer-Erztafel im Schloßhofe
fehlt, während ſein 1106- 1125 regierender Vorgänger Heinrich V.
1128, 1134, 1135, 1136, alſo 4 mal nach ſeinem Tode im
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Merſeburger Schloß geweſen ſein ſollte, bis, nachdem von mi
wiederholt darauf hingewieſen, der Fehler vor einigen Jahren
korrigiert ward. Derſelbe Berater, der Kaiſer Lothar auf der
Erztafel im Schloßhofe fehlen ließ, wird ihn auch unter den im
Dom in der „Taufkapelle“ 1883 1886 gemalten Kaiſer Bildern
haben fehlen laſſen, da die KaiſerErztafeln im Schloßhofe etliche
Jahre ſpäter geſchaffen ſind und die fehlerhafte Uebereinſtimmung
zu auffällig iſt.

Da meines Wiſſens die Kaiſer-Bilder in der „Taufkapelle“
vom Merſeburger Dom bisher noch nirgends verzeichnet worden
ſind, ſo mögen ſie in ihrer dortigen Reihenfolge hier genannt
werden. 1. Obere Reihe in halber Figur: Carolus magnus.
Laudowicus pius. Ludowieus germanicus. Conradus primus.
Otto secundus. Kleiner Herold mit dem Merſeburger Stadt
wappen. Kleiner Herold ohne Wappenzeichen. Wilhelmus
batavus. Rudolphus de Habsburg. Kleiner Herold mit dem
baieriſchen Wappen. Ludowicus bavarus. Kleiner Herold mit
dem Reichsadler. Wenceslaus. Maximilianus primus. Kleiner
Herold mit dem kurfürſtlich ſächſiſchen Wappen. Ohristianus
Dux. Hierbei iſt zu bemerken, daß das kurfürſtlich ſächſiſche
Wappen bei Herzog Chriſtian falſch iſt. Jhm gebührt ſtatt der
Kurſchwerter und des Rautenkranzes, der Rautenkranz und das
Merſeburgiſche Stiftskreuz im Wappen, wie es im Schloßhof
mehrmals zu ſehen iſt.

2. Untere Reihe in ganzer Figur: Heinricus I. Auceps.
Rex. Otto I. Imperator. S. Heinricus II. Imperator (mit
dem DomkirchenModell). Heinricus III. Imperator. Henricus
IV. Imperator. Hoericus V. Imperator. Frederieus I. Bar-

Parossa. Imperator (mit dem Kreuzfahrerkreuz auf dem Mantel.)
Fredericus II. Imqerator.

In die drei nächſten Felder hatte der meines Wiſſens aus
München ſtammende Künſtler von 1883/86 die ſeit der preußiſchen
Herrſchaft von 1815 regierenden Könige Friedrich Wilhelm III.
und Friedrich Wilhelm IV. und Kaiſer Wilhelm J. hineingemalt,
doch waren die Bilder ſo unglücklich ausgefallen, daß man ſie
wieder beſeitigte.

An dieſer buntgeſtalteten Nordwand der Taufkapelle“ iſt
auch der Eingang zum Hochaltar. Ueber dem Portal ſteht zum
Gedächtnis an die große Domreſtauration von 1883 86 folgende
Jnſchrift

Auspicüs Wilhelmi J. Imperatoris
Augusti haec ececlesia cathedralis
iterum restaurata et exornata
est anno Domini 1883 1886.

Der Taufſtein, an den ſeit Jahrhunderten die Domkinder zur
heiligen Tauſe gebracht werden, ſtand früher unter der Orgel,
dann kam er unter Herzog Chriſtian 1665 auf den Hochaltar
und 1886 in das ſüdliche Querſchiff, das ſeitdem die „Taufkapelle“
heißt. Sie ſoll nach Küſtermanns 20. Febr. 1913) Führer
durch Merſeburg“ S. 22 die Capella St. Mariae Magdalenae
ſein und wird auch in dem nach der großen Domreſtauration
vom Stiftsſuperintendenten Conſiſtorialrat Leuſchner 26. 5.
1905) aufgeſtellten jüngſten Dominventarium ſo genannt. Das iſt
aber ein Jrrtum. Sie lag, wie aus der Urkunde des Dompropſtes
Gunzelin vom 19. Mai 1335 hervorgeht, an der Südwand des
Langſchiffs, nicht weit vom Eingang in die „Taufkapelle“ und
zwar gegenüber dem Altar der heiligen Barbara, der nach der Biſchofs

Chronik an der Nordwand des Langſchiffs beim Grab des
Biſchofs Friedrich von Hoym 1382) ſtand. Deſſen ſchöner
Grabſtein bekundet noch heute den Ort unweit des Eingangs
zur Biſchofskapelle.

Als der Taufſtein 1665 von ſeiner damaligen Stelle unter
der Orgel nach dem Hochaltar kam, ließ ihn unſer Landesherr,
Herzog Chriſtian, renoviren und mit ſeinen Wappenſchildern
ſchmücken, darunter das StiftMerſeburgiſche Wappen mit dem
ſchwarzen Stiſtskreuz auf goldenem Feld und darüber Biſchofs
hut und Biſchofsſtab. Die Jnſchrift lautet: „Von Gottes Gnaden

Chriſtian Hertzog zu Sachſen Jülich Cleve und Bergk, Vostülirter
Administrator des Stiffts Merſeburgk, Landgraff in Düringen,
Maraggraff zu Meißen auch Ober und Nieder Lauſiſitz, Graff
zu der Margk und Ravensbergk, Herr zu Ravenſtein Ann6 1665.“

Außer den AltarGeräten „2 ſchöne große ſilberne Leuchter
und Cruciſix, ein ſchöner großer vergüldeter ſilberner Becher und
Kannen“ ſtiſtete Herzog Chriſtians Gemahlin Chriſtiang für den
„zierlich ausgehauen und gemahleten“ Taufſtein „ein ſchön groß
ſilbernes Becken Laut 1664 beginnendem Domkirchenbuch
wurde Montags am 22. Januar 1666 in dieſem renovierten
Taufſtein das erſte Kind getauft. Es war eine Tochter des
damaligen Fürſtlichen Leib und HofMedieus Dr. Johann Ernſt
Glaſſe, die durch Herzog Chriſttans älteſte Tochter Prinzeſſin
Magdalena Sophia (geb. 19. Oetbr. 1651, 29. März 1675)
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aus der Taufe gehoben ward, und die Namen Sophia Eliſabeth
erhielt. Das Grabmal vom Vater des Täuflings, Dr. Johann
Ernſt Glaß, geb. 5. Oetbr. 1630, 4. Septbr. 1695, der 3 Ehe

frauen und II Kinder hatte, iſt erhalten an der Südmauer des
Domkreuzgangs. Nicht weit davon im Kreuzganggarten an der
St. Johannes Kapelle iſt das Grabmal einer ſeiner Ehefrauen
Anna geb. Kretzmar, geb. 19. Febr. 1632, 20. Oectbr. 1672.
Jm Familienwappen iſt ein Glas und ein Schwan

Die edle Herzogin Chriſtiang iſt auch die Stiſterin des
ChriſtianenWatſenhauſes in der Altenburg zu Merſeburg. Dieſes
ſchöne Denkmal der Liebe zu ihren Landeskindern nennt ſich ſeit
etlichen Jahren fälſchlich Königliches ChriſtianenWaiſenhaus
Es iſt nicht „Königlich“, ſondern Stiftung der Herzogin Chriſtiana
geb. 22. Septbr. 1634, 20. Mai 1701.

Blicken wir zur Südwand, ſo ſind unten links von der
Kreuzgangpforte drei rieſengroße Grabſteine mit leider unlesbar
gewordenen Inſchriften, rechts kommt der ſchon beſprochene
KinderGrabſtein und ein großer Grabſtein mit einer ſtattlichen

treuherzig dreinſchauenden Rittergeſtalt; ſeine IJnſchrift iſt leider
verſchwunden, unten iſt ein Wappen, das ich nicht deuten kann,
es ſcheint ein ſpringendes Roß oder ein Wolf zu ſein.

Weiter empor an der Südwand, links über den drei großen
Grabſteinen erblicken wir ein herrliches Grabmal mit dem Bild
des Verſtorbenen und ſeiner Gemahlin „Zum Ehreugedächtniß
des weyland Hochedelgebohrenen geſtrengen und veſten Herrn
Hannß Albrecht Stierling von Achil auff Seheplitz (2) Fürſtl.
Sächſ. Hoff Marſchall Geheimer Rath geb. zu Güſtrow
24. May 1623 und zu Merſeburg den 18. May 1663 in Gott
ſelig verſtorben hat dieſes Epitaphium aus ehelicher Lieb und
Schuldigkeit Jhme den 15. Januar 1666 ſeine hochbetrübte Frau
Witwe die Hochedelgebohrene Ehr und Tugendreiche Frau
Margaretha Hedwig Suſanna die gebohrene zu
Plön in Holſtein den 20. Novbr. 16383 Ueber der
Jnſchrift iſt ein großes ſchönes Oelgemälde mit den beiden
Eheleuten vor dem Kruziſix ſtehend, der Hofmarſchall in voller
Rüſtung, in der Rechten den Stab. Vor dem Krugiſix ſind auf
einem Tiſch der Rikterhelm des Marſchalls, ein Stundenglas
und ein aufgeſchlagenes Buch, auf dem die Hand der Frau
ruht, die, anf der anderen Seite des Tiſches ihrem Gemahl
gegenüberſtehend, mit ihm auf uns herabſchaut. Umgeben iſt
das Bild mit Säulen und ſchöner bunter Ornamentik mit je
14 Familienwappen, auf der Frauenſeite auch ein gekrönter Mohr.
Oben am Grabmal iſt ein kleineres das Ganze krönende Bild
mit dem in maleriſch ſchöner Ausführung über den ſchlafenden
Kriegsknechten aus dem Grab emporſchwebenden auferſtandenen
Chriſtus mit der Siegesfahne in lichtvollem Glanz

Von dem gepanzerten Ritter iſt Nachricht erhalten durch
unſeren Chroniſten Georg Möbius, der 1648- 1668 Rektor am
Merſeburger Domgymnaſium war. Als am 30. Septbr. 1653
Herzog Chriſtian ins Merſeburger Schloß einzog, autwortete auf
die untertänigſt über die glückliche Ankunſt gratulierende Be
grüßung der Domherrn „im Nahmen Jhrer Hochfürſtlichen Durch
laucht Dero Hoffmeiſter, ſo nachmahls Hoff Marſchall worden,
nehmlich Hanntz Albrecht von Stierling mit einer zierlichen
Oration.“

Es folgt an der Südwand der „Taufkapelle“ gerade über der
KreuzgangPforte ein kleineres Grabmal in ſehr feiner Aus
führung mit ſchwarzer Jnſchrift auf leuchtendem Goldgrunde.
Höchſt anmutig ſchaut es herab auf den hübſchen Säulenſchmuck,
zu beiden Seiten die Famtlienwappen tragend, und verkündet
In memoriam optimorum parentum Ottonis Caroli a Thümmel

in Neu-Scherbitz Praepositi hmius cathedralis et consiliarit
principis natidlDCXXX VII etMargarethaesophiae a Wolffers-
dorf es domo Veuzauche in Lusatia inferiori vatae
MDOLVIIE Maestissimt filus et filig hoc pont éuraverunt,
Es iſt alſo das Grabmal des Merſeburger Dompropſts Otto
Carl von Thümmel geb. 1648 und ſeiner Gemahlin Margaretha
Sophia von Wolffersdorf aus dem Haus Neuzauche geb. 1658,
von Sohn uud Tochter errichtet. Eigentümlich iſt, daß nur die
Geburtsjahre angegeben ſind und nicht auch die Sterbejahre.

Sodann hat die Südwand zum Schluß ein großes Grab
mal in ſehr reicher bunter Geſtaltung mit den Familienwappen
zu beiden Seiten. Die Jnſchrift lautet: „Zum Gedächtniß des
weyland Hochehrwürdigen Wohlgebohrenen Herrn Heinrich Fried
rich Metzſchen auf Harkmannsdorff Hochfürſtlicher Durchlaucht zu
Sachſen Stiffts und Conſiſtorialrath wie auch DomDechant des
Hohen Stifft Merſeburg und Canonieus zu Zeitz geb. zu Zeitz
den 16. Septr. Anno 1629, ſtarb ſeltg allhier den 5 Juli 1685
ſeines Alters 55 Jahr 9 Monat 2 Wochen 6 Tage 6 Stunden
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„Wie auch deſſen Eheliebſten der weyland Wohlgeborenen Frauen
Marien Sophien Metzſchin geb. Römerin ward gebohren Anno
1620 den 25. May auff Schloß Werdau ſtarb ſelig den 4. Martii
1698 ihres Alters 72 Jahr weniger 2 Monat“. Daruuter der
Spruch

„Wenn ich nur dich Jeſu hab,
Kann ich gleich vor nichtes achten,
Ob mir gleich die beſte Hab
Meine Seel und Leib verſchmachten,
Wenn gleich Erd. und Himmel bricht,
Bleibſt du doch mein Zuverſicht.“

Hieran reiht ſich in gleicher Höhe an der Weſtwand ein
Epitaphium mit gänzlich erloſchener Jnſchrift, das aber der
äußeren Erſcheinung nach aus gleicher Zeit wie ſeine Nachbarn
an der Südwand iſt. Mit Guirlanden Ornamentik iſt es reich
ausgeſtattet. An der Hand des bereits erwähnten jüngſten
DomInventariums und nach der Chronik von Vulpius, zu deren
Zeit es aber an anderer Stelle war, iſt zu ermitteln, daß es
das Grabmal iſt des am 25. September 1671 geſtorbenen Erb
herrn auf Eptingen, Geheimen Kammerrat Konrad Gehe, wo
raus aber das DomInventarium einen Raths und Kämmerei
Secretartius gemacht hat. Würdevoll ſchaut ſein Bild herab,
darunter die Auferweckung des Lazarus in maleriſch bunter,
lichtvoller Ausführung

Kehren wir wieder zur Südwand zurück und richten den
Blick höher empor, ſo ſchauen wir dort Gedenkinſchriften unſerer
Biſchöfe mit ihren Wappen und ihrer Nachfolger, der Poſtulirten
Adminiſtratoren des Stiſts Merſeburg aus dem Hauſe Sachſen.
Es iſt eine ſtattliche Reihe, die in der gegenüberliegenden
Biſchofskapelle unter Vorantritt Kaiſer Ottos I. als Begründer
des Bistums Merſeburg mit Boſo als erſtem Biſchof von
Merſeburg und dem ſchwarzen Stiftskreugz in Gold beginnt, ſich
über den Hochaltar fortſetzt und in der Taufkapelle endet.

Hier erblickenwir an der Südwand folgende Namen und Wappen;
Todesdatum füge ich bei: Nicocaus Lobe 35. Biſchof von Merſeburg
und ſein Waßpen 2 Wolfsköpfe mit dazwiſchen liegendem roten
Balken. 25. März 1431. Johannes Bose 36. Biſchof von
Merſeburg Wappenſchild geteilt durch ein weißes und ſchwarzes
Feld, 3. Oktober 1463. Johannes de Werder 37. Biſchof
von Merſeburg Wappen: Schwarzer Steinbock im weißen Feld.

Juni oder Juli 1466. hilo de Trotha 88. Biſchof von
Merſeburg Wappen: Rabe mit Ring im Schnabel auf einem
grünen Hügel im goldenen Feld. 5. März 1514 Adolphus
princeps ad Anhalt 39. Biſchof von Merſeburg; Wappen: Ge
teilter Wappenſchild, in dem einen Felde ein halber Roter Adler
in dem anderen Feld der grüne Rautenkranz der Askanter auf
ſchwarzgelben Balken. 23. März 1526.

Fortſetzung und Schluß bringt die Weſtwand: Vincentins de
Sehleinitz 40. Biſchof von Merſeburg; Wappen: Geteilter Schild
mit einer roten Roſe im weißen Feld und zwei weißen Roſen
im roten Feld. 20. März 1535. Sigiswundus de Lindenaw

Biſchof von Merſeburg Wappen: Weißgrüner Schild mit
Andenbaum. 4. Januar 1544. Nun folgen die StiſtsAdmini
ſtratoren Kugustus Elector Saxonige; Wappen: Kurſchwerter
und Rautenkranz. II. Februar 1586, und Christianus Major
Du Sazonige mit demſelben Wappen 18. Oktober 1691.
Zum Schluß Wilhelmus Dei Gratig Imperator Germaniae
mit dem Reichs Adler. F. März 1888. Statt Imperator
Germanige muß es heißen Imperator Germanicus.

Der ausführende Künſtler, der die ganze Reihe während der
Domreſtauration 1883/86 malte, hat auch hierbei keinen glück
lichen Berater gehabt. Unſere Biſchöſe ſind falſch gegählt.
Gleich am Anfang in der Biſchoſskapelle liegt ein Fehler
Misbertus iſt dork als 2. Biſchof von Merſeburg bezeichnet,
während er 3. Biſchof iſt, wie die Biſchofsbilder und ihre Jn
ſchriften an der Südwand den Künſtler mit einem Blick hätten
lehren können. Wigberts Nachſolger aber, Biſchof Thietmar,
hat er dann richtig als 4. Biſchof von Merſeburg verzeichnet
Fraglich iſt es, ob 42 oder 43 Biſchöfe von Merſeburg zu

zählen ſind. Auf jeden Fall aber iſt es falſch, daß ihre Reihen
folge in der Taufkapelle mit Biſchof Sigismund als l. Biſchof
von Merſeburg ſchließt. Es fehlt der 1549 1561 regierende
Biſchof Michael als 48. Biſchof von Merſeburg, der unſer letzter
und einer der bedeutendſten Biſchöfe von J erſeburg war, der
auch ſeit 1558 als „Kammerrichter“, d. h. als Präſident des
Reichskammergerichts in Speier und 1561 als Präſident des
Peichshofrats in Wien die Höchſten richterlichen Würden im
Deutſchen Reich begletet hat. Er ſtarb am 30. September 1861

zu Wien. (Fortſ. folgt.)und ruht im St. Stephandom

Druck von Th. Rößner, Merſeburg.
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